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ist die von der Fachwelt mit Span­
nung erwartete einzigartige Neuheit.

Dieses Kombinationsgerät tastet ein­
zeln alle Normal- und Mikrorillen- 
platten von 15 bis 30 cm 0 voll­
outomatisch ab und wechselt un­
ter Verwendung der dazugehörigen 
Abwurfsaule bis zu 10 Lanqspiel- 
platten mit großem Mittelloch.
Die patentierte Roll-Automatik des 
Tonabnehmers bietet in Verbindung 
mit der selbsttätigen Saphirumschal- 
tung Gewähr für äußerste Platten- 
und Saphirschonung.

Unser Titelbild: In der Serienfabrikation der Nora- 
Fernsehempfänger ersetzen fahrbare Montage­
gestelle die Transportbänder, um eine besonders 
große Beweglichkeit in der Fertigung zu erreichen.
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Ein neuer Fernsehempfänger-Jahrgang:

Fortschrittliche neue Fernsehempfänger

Auf dem Rundfunkempfängermarkt macht der richtige Start­
termin für das Neuheitenprogramm allen Beteiligten immer 
noch Kopfzerbrechen. Das wirkt sich naturgemäß auch auf den 
Fernsehempfängermarkt aus. Die meisten Fernsehgeräteher­
steller würden es begrüßen, wenn man im Fernsehgeschäft auf 
einen „Neuheitentermin" verzichten könnte. Fast alle halten 
einen jährlichen Neuheitentermin für untragbar, denn die Ent­
wicklungsdauer für Fernsehempfänger ist wesentlich länger als 
für Rundfunkgeräte, wenn man echten Fortschritt bieten will. 
Im gegenwärtigen Zeitpunkt stellt nur ein Teil der Industrie 
neue Fernsehempfänger vor. In den Laboratorien zahlreicher 
anderer Firmen bemüht man sich, Neuentwicklungen ab­
zuschließen, wird sie aber erst zu einem Zeitpunkt heraus­
bringen, wenn man wirklich einen großen Schritt weiterge­
kommen ist.
Auch aus den Absatzerfahrungen des letzten Jahres zieht die 
Industrie ihre Konsequenzen. Nach einem wenig befriedigenden 
Geschäftsgang im Frühjahr und einer Absatzspitze in den 
Sommermonaten erwartet man durch den Fernsehstart in Süd­
deutschland vor Jahresende eine neue Geschäftsbelebung. 
Weitere Eurovision-Sendungen in den nächsten Monaten 
bieten ebenfalls erhöhten Kaufanreiz. Die Fernsehindustrie 
schreitet praktisch — von alten Lagerbeständen unbelastet — 
in einen neuen Zeitabschnitt. Die Aussichten sind nicht un­
günstig, denn die Teilnehmerzahlen steigen von Monat zu 
Monat langsam, aber sicher an, und die Hersteller taten ein 
übriges, um den Kundenwünschen zu entsprechen. Noch vor 
kurzem hieß es: Die Empfängerpreise können unmöglich weiter 
gesenkt werden. Aber auch hier hat sich die Industrie selbst 
übertroffen. Standgeräte mit 43-cm-Röhre in erstklassiger Aus­
führung in der Preisklasse knapp unter 1000 DM und billige 
Tischempfänger, die sich der 600-DM-Grenze nähern, gehören 
zu den letzten Überraschungen;
Schon im vorigen Jahr prophezeite ein führender Bildröhren­
hersteller der 43-cm-Bildröhre gute Aussichten. Wie die jüngste 
Entwicklung beweist, haben die großen Bildformate auf lange 
Sicht die besseren Erfolgschancen. Kein Hersteller kann auf 
Empfänger mit 43-cm-Bildröhre verzichten, die nunmehr im 
Standard - Fernsehempfänger dominiert. Die 36 - cm - Bildröhre 
hat wesentlich an Bedeutung verloren und höchstwahrscheinlich 
nur noch in den billigeren Empfängern Existenzberechtigung. 
Unter den neuen Fernsehempfängern erscheinen auch zahlreiche 
Tischgeräte mit 53-cm-Bildröhre. Die Preise liegen etwa, bei 
1100 DM, während Standgeräte mit dieser großen Bildfläche um 
rund 200 DM teurer sind. Dem großen Bildröhrenformat könnte 

eine Entwicklung gefährlich werden, die mit optischer Bild­
vergrößerung arbeitet und gleiche Bildschärfe sowie Kontrast­
reichtum wie das direkte Bild erzielt.
Es überrascht keineswegs, daß die meisten Firmen die Dezi- 
Bänder IV und V jetzt noch nicht berücksichtigen. Diese Ent­
wicklung ist Zukunftsmusik. Alle Industrielabors sind aber mit 
Versuchen beschäftigt, denn man hat neue und sdiwierige 
Probleme zu lösen. Es versteht sich, daß die gesamte deutsche 
Fernsehindustrie gerüstet sein wird, wenn eines Tages das 
Dezi-Fernsehen gestartet wird. Man weiß, daß bei zunehmender 
Senderzahl der Übergang zum Dezi-Bereich unvermeidlich ist. 
Die Situation hat ihre Parallele im Übergang vom MW- zum 
UKW-Rundfunk. Zweifellos wird jeder auf dem Markt befind­
liche Fernsehempfänger dann später mit Hilfe eines kleinen

Converter-Zusatzes für Dezi-Empfang zu ergänzen seih. Die 
meisten Hersteller unterlassen daher heute noch jeden Hin­
weis auf das Dezi-Fernsehen, welcher geeignet sein könnte, 
beim Publikum falsche Kombinationen auszulösen.
Neben dem Tisch- und Standempfänger scheint in der 
Fernsehempfängerserie der früher so verpönte Fernseh­
empfänger mit Rundfunkteil zu seinem Recht zu kommen. 
Nicht jeder Kunde sieht in zwei getrennten Geräten für Fern­
seh- und Rundfunkerapfang die Ideallösung. Die Fernseh-Rund- 
funkkorabination bietet heute viele technische, architektonische 
und nicht zuletzt klangliche Vorzüge. Sie ist ein Gerät mit 
vielen Verkaufsargumenten, vor allem wenn es noch gelingt, 
den Rundfunkteil mit Hilfe eines im anderen Raum aufgestell­
ten Zusatzlautsprechers gleichzeitig zu betreiben.
In technischer Beziehung leisteten die Entwicklungslabors 
gründliche Feinarbeit. Man könnte ein ganzes Heft füllen, 
wenn jede Einzelheit beschrieben werden sollte. Einen Einblick 
geben unsere Ausführungen in diesem Heft über die Schal- 
tungs- und Konstruktionstechnik einzelner Fabrikate. Die 
meisten Neuerungen streben höhere Empfindlichkeit und 
Empfangsleistung an oder erstrecken sich auf einfachere Be­
dienung.
Zahlreiche Geräte nützen die Fortschritte der neuen Fernseh­
empfängerröhren PCC 85, PCF 80 und PCL 81 aus. Kanalwähler 
und ZF-Stufen der neuen Fernsehempfänger sind sorgfältig 
weiterentwickelt worden. Die Serienfertigung der Kanalwähler 
wird heute völlig beherrscht. Die modernen Tuner sind so ent­
wickelt, daß man in Sendernähe mit geringem Antennenauf­
wand und nach Möglichkeit schon mit dem Einbau-Dipol aus- 
kommen kann. Andererseits weitet sich durch höhere Empfind­
lichkeit bei Verwendung leistungsfähiger Antennen der Fern­
seherapfangsbereich erheblich aus. Weiterhin lassen Rausch­
freiheit und Stabilität, geringe Mikrofonie und saubere Sym­
metrie des Eingangs Störungen auf ein Minimum herabsinken. 
Ein anderer großer Fortschritt ist die vielfach anzutreffende 
Kontrastautomatik. Durch hochwirksame Schneil-Regelautomatik 
werden Kontrast und Helligkeit unabhängig von der Feldstärke 
des einfallenden Senders konstant gehalten. Neuerdings ist es 
ferner gelungen, durch besondere Wahl der ZF-Kurve die Bild­
einstellung vom Ton unabhängig zu machen. Die Störstrahlung 
der neuen Fernsehempfänger liegt erheblich unter den Emp­
fehlungswerten, ohne Zweifel ein wesentlicher Vorzug, der 
es nunmehr gestattet, den Fernsehempfänger in unmittelbarer 
Nähe eines Rundfunkgerätes oder eines anderen Fernsehers 
zu betreiben.
Auch die Kippgeräte sind nunmehr ungewöhnlich stabil, seit es 
gelungen ist, die Technik der Synchronisier- und Ablenkschal­
tungen so weit zu vervollkommnen, daß ein einmal eingestellter 
Empfänger viele Wochen nicht mehr bedient werden braucht. 
Nicht zuletzt machen auch die neuen Gehäuse einen ausgereif­
ten Eindruck. Die Gehäuseabmessungen der Tischempfänger 
wirken trotz großer Bildröhren harmonisch, denn die Ab­
messungen der Vorderfront des Gehäuses sind nur unwesent­
lich größer als der Bildschirm. Standgeräte und Truhen sind 
elegant und durch Seitentüren möbelähnlich geworden. Höch­
sten Komfort in technischer Beziehung geben jene Geräte, die 
über eine Fernbedienung für alle während der laufenden Sen­
dung gegebenenfalls nachzuregelnden Einstellungen verfügen, d.
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WERNER W. DIEFENBACH • I

FERNSEH - EMPFÄNGER — reichhaltiges Angebot
i
iEinige Wochen noch dem Neuheitentermin für 

Rundfunkempfänger warten auch zahlreiche Fern­
sehgerätehersteller mit einem Neuheitenprogramm 
auf. Andere Fabrikanten ziehen es vor, die bis­
herigen bewahrten Typen zunächst beizubehalten, 
um zu einem späteren Zeitpunkt, spätestens je­
doch zum Jahresende Neukonstruktionen anzu­
bieten.
Uber die allgemeinen Entwicklungslinien im 
deutschen Fernsehempfängerprogramm unterrichtet 
ausführlich der Leitartikel dieses Heftes. Man 
neigt oft zu der Auffassung, daß die Fernseh­
empfängertechnik sehr hochentwickelt ist und 
weitere Verbesserungen — ähnlich wje im Rund­
funkempfängerbau — vorwiegend Verfeinerungen 
sind. Dies gilt zweifellos für viele Neukonstruk­
tionen. Bei den Feinheiten handelt es sich jedoch 
um echte Fortschritte, die die Erfahrungen mit 
den Vorläufertypen in vielfacher Hinsicht aus- 
werten.
In den folgenden Ausführungen machen wir mit 
dem Neuheitenangebot der Fernsehempfänger­
industrie bekannt, soweit Unterlagen darüber 
bisher freigegeben wurden. Andere Hersteller 
beabsichtigen, die bis jetzt bekannten Neukon­
struktionen demnächst durch weitere Typen zu 
ergänzen.

typen sind ausgezeichnete Bild- und Tonqualität 
sowie vorzügliche Ausstattung. Sämtliche Fernseh­
geräte besitzen eingebaute Dipolantenne und An­
schluß für Fernsteuerung.
Als preiswertestes Gerät kommt der Tisch­
empfänger .Java' mit 43-cm-Bildröhre, 17 Röhren 
(+ 4 Kristalldioden + 4 
20 Kreisen (davon 4 abstimmbar) und 10 Kanälen 
auf den Markt. Der ZF-Teil ist dreistufig. Der 
eingebaute Sinusgenerator für die Horizontalab­
lenkung sorgt für eine besonders stabile Zeilen­
synchronisation, wahrend die Verstärkungsauto­
matik auf zwei ZF-Stufen und die HF-Vorslufe 
wirkt. Die Bildfrequenz wird direkt synchronisiert. 
Zur Tonerzeugung dient das Zwischenträgerver­
fahren. Die 43-cm-Bildröhre wird mit 14 kV be­
trieben. Für die Tonwiedergabe ist an der rech­
ten Seitenwand ein Blaupunkt-. Suprakustik'-
Loulsprecher (180X130 mm) eingebaut. An der 
Vorderseite befinden sich Kanalwähler mit Fein­
abstimmung, Lautstärkeregler mit Netzschalter. 
Kontrast- und Helligkeitsregler, Klangregler so­
wie Regler für horizontalen und vertikalen Bild­
fang. An der Rückseite sind die Einstellknöpfe für 
Bildbreite, Bildhöhe, Bildlage sowie Anschlüsse 
für Fernbedienung und Zusatzlautsprecher (5 &) 
untergebracht
In der Fernsehtruhe .Sumatra' ist das Chassis 
des .Java' eingebaut Die Truhe enthält jedoch 
einen größeren Lautsprecher (260X180 mm) und 
eine zusätzliche Baßregelung.
Für größere Wohnräume, Gaststätten und Hotels 
eignet sich die Truhe .Manila' besonders, da 
eine 53-cm-Röhre mit Bildformat 477X354 mm und 
18 kV Betriebsspannung benutzt wird. Diese 
Hochleistungstruhe bietet auch mit Hilfe einer 
Breitband-Lautsprecher-Kombination (Suprakustik- 
Lautsprecher 260X 180 mm, Hochtonsyslem 96 mm©) 
erstklassige Tonqualität. Im Vergleich zu den Ge­
räten .Java' und .Sumatra' hat die Luxustruhe 
.Manila' neben der größeren Bildröhre u. a. einen 
leistungsfähigeren Hochspannungsteil und höhere 
Verstärkungsreserven, die durch 18 Röhren, 
23 Kreise und 4 ZF-Stufen erreicht werden. Das 
Schrankgehäuse ist verschließbar. Während 
.Java' und .Sumatra' für Allstrombetrieb (220 V) 
eingerichtet sind, ist .Manila' nur für Wechsel­
strom-Netzanschluß 220 V bestimmt. Uber die 
Kontrastregelautomatik, das Impulssieb und die 
Sinus-Synchron-Schaltung der Blaupunkt-Fernseh- 
geräte wird später ausführlich berichtet.

Selengleichrichter),

!

Zeilen-Ausgangstransformator mit auswechselbarer 
Hochspannungs - Gleichrichterröhre (Blaupunkt)

Das Neuheitenangebot 
Argus
Bei der Entwicklung des neuen Fernsehempfänger­
programmes wurde bewußt ein möglichst geringer 
Aufwand an Röhren und Bauelementen ahgestrebt, 
um ohne Einbuße an Leistung und Stabilität 
größere Betriebssicherheit und hohe Preiswürdig­
keit zu erreichen. Die vier neuen Empfänger be­
nutzen das gleiche Erapfängerchassis. Der Tisch­
empfänger .1454 W' erscheint als billigstes Gerät 
mit 36-cm-Bildröhre in der Preislage unter 700 DM. 
Größere Bildformate haben die beiden anderen 
Tischgeräte
.2154 W' (53-cm-Bildröhre). Das Standgerät er­
scheint gleichfalls mit 53-cm-Bildröhre unter der 
Bezeichnung .2154 WS'.
Das Empfängerchassis besitzt 15 Röhren (+ Ger- 
maniurndiode + 2 Selengleichrichter), Kanalwähler 
für Band I und III und ist für Wechselstrom­
betrieb 220 V (Sonderausführung 110M25 V) aus­
gelegt'. Der eingebaute 2-Watt-Lautsprecher (per­
manent-dynamisch, 130 mm) kann durch anschlleß- 
baren Zusatzlautsprecher (5 JJ) ergänzt werden. 
Die Zwischenfrequenzen sind 26,5 MHz (Bild-ZF), 
20,5 MHz (Ton-ZF) und 5.5 MHz (Intercarrier-ZF). 
Im ZF-Teil wurde großer Wert auf Schwing­
sicherheit gelegt sowie auf Unterdrückung des 
Nachbar-Bild- und -Tonträgers. Durch Verwendung 
der PCC 84 wird hohe Empfindlichkeit garantiert. 
Eine besondere Entwicklung stellt der neue Zeilen­
transformator dar. Die Hochspannungsröhre EY 86 
ist auswechselbar.

tuner*. die Kontraslautomatik und weitere tech­
nische Vorzüge wird ausführlich an anderer 
Stelle eingegangen. Die Zwischenfrequenzen sind 
für den Bildträger 27 MHz. für den Tonträger 
21,5 MHz und 5,5 MHz: Die Ton-Sprechleistung ist 
3 Watt. Von außen können Kanalwähler, Feinab­
stimmung, Lautstärke, Helligkeit und Höhen­
regler bedient werden, ferner (nicht sichtbar) 
Kontrast, Bildfang vertikal und horizontal sowie 
Baßregler.
Gegenüber der Type .550' weist das Fernsehstand­
gerät .560', das gleichfalls mit 43-cm-Bildröhre 
erscheint und ähnliche technische Daten hat, ver­
schiedene Vorzüge auf. So ergeben sich durch 
Verwendung einer aluminisierten Bildröhre 
besserer Kontrast und größere Bildschärfe. Ferner 
gestattet der Magische Rahmen, dessen Helligkeit 
geregelt werden kann, eine individuelle An­
passung an den Charakter der Sendung und des 
Wiedergaberaumes. Das Standgerät .560' ist mit 
Rollen versehen. Eine besondere Frontklappe er­
möglicht es. die Bildlläche abzudecken Während 
.550' für Allstrom (220 V) entwickelt wurde, ist 
das Gerät .560' ein Wechselstromempfänger.

:
!

;

(43-cm-Bildröhre) und.1754 W'
1
i

1

Grundig
Aus dem neuen Fernsehempfänger-Programm 
waren z. Z. der Abfassung dieses Berichtes die 
Standgeräte .550' und .560' bekannt. Weitere 
Neukonstruktionen sollen demnächst herausge­
bracht werden. Grundig sah davon ab, unter Ver­
zicht auf stabilisierende Maßnahmen einen ver­
billigten Ortsempfänger herauszubringen und bie­
tet ausgesprochene Hochleistungsempfänger.
Der Standempfänger .550' ist ein 20-Röhrengeräl 
( + 2 Selengleichrichter) mit 43-cm-Bildröhre. 10 + 
2 Kanälen, eingebautem Dipol, höchster Eingangs­
empfindlichkeit und Antireflex-Verglasung. Auf 
die neuartige Grund/g-Steilregelung. den .Sensi-

Krefft
Bis Redaktionsschluß waren vier Weltlunk-Fcxn- 
sehempfänger bekannt. Zu einem Preis von 
knapp unter 700 DM erscheint mit 36-cm-Bild­
röhre im Spezialgehäuse der Tisdiempfänger 
.TD 5536 P', der mit Gitterbasis-Eingangsschaltung 
sowie 10 + 2 Kanälen ausgestattet ist. Ähnliche 
Eigenschaften, jedoch Kaskoden-Eingangsschallung 
und 43-cm-Bildröhre hat der Tischempfänger 
.TD 5543 P'. Er benutzt gleichfalls ein preiswertes 
Spezialgehäuse. Höheren Komfort in Ausstattung 
und Bedienung bietet der in einem hübschen 
Edelholzgehäuse herauskommende Tischempfänger 
.TD 5543', dessen besondere Vorzüge 43-cm-Bild- 
röhre, hochwertige Klanggülc und getrennte 
Höhen- und Tiefenregelung sind. Die Kre///-Fern- 
sehempfängerreihe rundet das Standgerät 
.SD 5443 S' mit 43-cm-Bildröhre vorteilhaft ab. 
Weitere WeJf/unJc-Femsehempfänger, auf die wir 
später noch eingehen werden und die auch Typen 
mit 53-cm-Bildröhre umfassen, sollen in einiger 
Zeit folgen.

1

• 1.
Blaupunkt
Mit drei neuen Typen bietet Blaupunkt ein ge­
schlossenes Programm, das allen Wünschen ent­
spricht. Kennzeichnend für die neuen Empfänger-

iLoewe Opta
Die neuen Loewe Opfa-Fernsehempfänger zeichnen 
sich durch hohe Bildkonslanz und Bildschärfe aus. 
Die erstklassige Bildschärfe .wird durch einen be­
sonders sorgfältig entwickelten ZF-BreitUandver- 
stärker, einen nach neuartigen Gesichtspunkten 
aufgebauten Tuner, eine Video-Gegenkopplung 
und durch sicher arbeitenden Zeilensprung er­
reicht. Ferner sichern 13 Kreise im Bildteil sehr 
hohe Trennschärfe. Rauscharmut und Empfind­
lichkeit. Sämtliche Loewe Opfa-Fernsehempfänger

fJ-

iEin Blick auf das Chas­
sis des Grundig-Fern- 
sehempfängers „550" 
zeigt den klaren und 
übersichtlichen Aufbau

;
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Anoden-AnschluO der Bildröhre
der deutschen Industrie

Katoden-Anschluß der Bildröhre
sind mit Einrichtungen ausgestattel. die den Ein-' 
trau eines Dezi-Converters erleichtern, wenn in 
Deutschland Fernsehsender in den Bändern IV 
und V arbeiten werden. Hierfür sind ein beson­
derer Antennenanschluß sowie eine Fassung 
Anschluß der Betriebsspannungen vorgesehen. 
Einer der bisher üblichen Reservekanäle ist mit 
einem Ausweichkanal für den Empfang dieser 
Bänder belegt. Die Stabilität der Synchronisierung 
in Zeilen- und Bildrichtung sowie die Konstanz 
des Oszillators erleichtern die Bedienung, da man 
nur ein einziges Mal abzustimmen hat und dann 
lediglich ein- und ausschaltcn muß.
Ein Tischgerät mit guten Verkaufschancen ist der 
Fernsehempfänger .Optalux*. der als Modell 
.608" mit 36-cm-Röhre und unter der Bezeichnung 
.609' mit 43-cm-Röhre geliefert wird. Dieses Ge­
rät ist für 12 Kanäle eingerichtet. Davon sind 10 
für die Fernsehbänder I und III bestimmt, wäh­
rend die anderen als Reserve, und als Dezi-Aus- 
weichkannl dienen Weitere Vorzüge sind ele­
gantes Edclholzgehäuse, stabile Synchronisierung 
und Störfreiheit, brillante Bilder mit reichen 
Kontrasten durch Schmalbündeloptikröhre und 
14-kV-Technik sowie Fernbedienungs- und Zu- 
salzlautsprecher-Anschluß. Auch der Standemp­
fänger .Tribüne' kann mit verschiedenen Bild­
röhren (43-cm- oder 53-cm-Type) geliefert werden. 
Das Chassis ist ein 18-Röhrenempfänger 
(+ 5 Kristalldioden + 1 Trockengleichrichter)
Dieser Standempfänger verfügt über den Komfort 
seiner Klasse, wie z B. drehbaren eingebauten 
Dipol, zwei Spezial-Konzertlautsprecher, auto­
matische Kontrastregelung und Schwarzpegelkon­
stanthaltung, Fernbedienungsanschluß, Antennen­
buchsen für Nah- und Fernempfang. Bildschärfe­
schalter usw. Das Standgerät .Tribüne' erscheint 
ferner in einer Sonderausführung als Fernseh- 
Radio-Konibinalion (wahlweise mit 43-cm- oder 
53-cm-Bildröhre) und enthält einen Duplex- 
Automat-Großsuper mit- 8 Tasten, AM-Eingangs- 
bandfilter, KW-Lupe usw. Das Loewe Opta- 
Programm rundet der Luxus-Tischempfänger 
.Atrium" in Ausführungen mit 43-cm- und 53- 
cm-Bildröhre ab. Auch dieser erstklassige Fern­
sehempfänger ist mit 18 Röhren (+ 5 Kristall­
dioden + 1 Selengleichrichter) bestückt und ver­
wendet einen für ein Tischgerät hochwertigen 
Tonteil mit zwei seitlich strahlenden Rundlaut­
sprechern.

zum

Rückseite des Chassis 
der TeKaDe - Fernseh­
empfänger „2 S 43" und 
„3 S 53" mit Anschlüs­
sen für die Bildröhre

fügt ferner über Zusatzlautsprecher-Anschluß und 
erreicht durch besondere Ausbildung des Phasen­
vergleichsgliedes guten Synchronisalionszwang. 
Vertikal verlaufende Bildinhalte werden absolut 
gerade gesdirieben. Bei Störungen kann daher 
keine Zeile auskippen. Ferner gestattet die Kon­
trastregelung im Zusammenwirken mit einer 
automatischen Regelung der Trägerfrequenzstufen 
über mehrere Dekaden Eingangsspannung eine 
sehr weiche Einstellung des Bildkontrastes. Der 
gleiche Empfänger wird unter der Bezeichnung 
.902' mit 43-cm-Bildröhre geliefert.

Nora
Das Nora-Programm wird durch zwei neue Geräte­
serien mit 43-cni- und 53-cm-Bildröhren ergänzt. 
Für alle Typen wird ein einheitliches Chassis ver­
wendet, das wahlweise mit einer der beiden 
Bildröhren bestückt wird. Durch geschickte Kom­
bination einiger weniger, stets glcichbleibender 
Baugruppen ergeben sich damit verschiedene 
Typen, so daß trotz der Vielzahl von Typen die 
Grundvoraussetzungen für eine wirtschaftliche 
Fertigung in jedem Fall gegeben sind. So können 
beispielsweise vier Modelle als Tischgeräte mit 
43-cm- oder 53-cm-Bildröhre geliefert werden, und 
ebenso auch mit und ohne Plattenspieler. Ähn­
liche Kombinationen sind die Standgeräte, die mit 
und ohne Plattenspieler bzw. mit und ohne zu­
sätzlichen Rundfunkteil hergestellt werden. Der 
Rundfunkteil enthält das Chassis des neuen Nora-

Metz
Mit 36-cm-Bildröhre, rauscharmer Kaskoden-Ein- 
gangsschaltung, eingebauter Antenne. Sprache- 
Musik-Schalter und Ovallautsprecher (150X210 mm) 
ist der Tischempfänger .702* ausgerüstet. Er ver-

Das Chassis der neuen Philips-Fernsehgeräte 
„Krefeld 3620", „4320" und „4321" kann besonders 
bequem ausgebaut werden. Außer zwei Befesti­
gungsschrauben müssen lediglich noch gelost 
werden: 1. die Röhrenfassung der Bildröhre, 
2. der Stecker für die Ablenkeinheit und 3. der 
Stecker der Hochspannungsleitung an der Bildröhre

.Tarantella*. Die eingebauten Fernsehempfänger 
erreichen durch fünf ZF-Saugkreise eine besonders 
hohe Trennschärfe gegenüber den Nachbarkanälen. 
Zum Schutz gegen Störungen von Diathermie­
geräten, die in der Nähe der ZF arbeiten, sind 
zwei Antennensperrkreise vorhanden. Eine ge­
tastete Schnellregelung gleicht alle praktisch vor­
kommenden Feldstärkeschwankungen automatisch 
aus und schafft damit die Voraussetzung für ein 
ruhigstehendes Bild. Die ZF-Kreise haben Bifilar­
wicklung. Im Videoverstärker wird Gleichstrom­
kopplung benutzt. Das dreistufige Amplitudensieb 
ist mit Störbegrenzer versehen und arbeitet durch 
eine besondere Schaltung vollkommen unabhängig 
von der Kontrasteinstellung. Der Zeilenoszillator 
ist besonders unempfindlich gegen äußere Stö­
rungen geworden. Er besteht aus einem elek­
tronengekoppelten Sinusgenerator mit Phasen­
vergleichsstufe und Reaktanzröhre. Durch diese 
interessante Kombination ist die Zeilenfrequenz 
so stabil und der automatische Nach regeibereich 
so groß, daß eine Einstellung der Zeilenfrequenz 
nicht mehr nötig ist. Der Knopf für die Zeilen­
synchronisierung konnte deshalb mit einer Rast-

Das für „Magier 600", „Arena 601", „Atrium" 
und „Tribüne" verwendete Loewe Opta-Chassis
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Nord inende

Im Nordmende-Fernsehempfängerprogramm erschei­
nen fün( neue Geräte, die sich nach Gehäuse. 
Ausstattung und Bildformat unterscheiden. Die 
mH 43-cm- und 53-cm-BiIdröhre bestückten Emp- 
tänger verwenden das gleiche Chassis. Eine inter­
essante Neuerung ist die Filleranordnung zwischen 
Mischröhre und erster ZF-Stufe. Es handelt sich 
um zwei Kreise und eine komplexe Kopplungs- 
Impedanz. zu der zwei auf Nachbar-Bild- und 
Tonträger abgestimmte Saugkreise parallel ge­
schaltet sind. Dieser Slcilbandpaß gestattet es, 
ohne Verstärkungsverlust eine Trennschärfe 
40 dB zu erzielen, ohne die Bildgüte zu beein­
trächtigen.
Die /Vordmende-Empfangerserie eröffnet das schon 
bekannte Tischgerät .Konsul* mit 43-cm-Bildröhre. 
In der Truhe .Favorit* ist das .Konsul'-Chassis 
zusammen mit zwei Lautsprechern eingebaut wor­
den. Die Bildröhre laßt sich durch eine Klappe 
verdecken. Eine sehr glückliche Kombination 
Radio-Fernsehempfangcr ist die Nordmende-Truhe 
.Kommodore*. Auch hier kann die 43-cm-Bildröhre 
durch eine einschiebbare Klappe verdeckt werden. 
Der Rundfunkteil enthalt einen modernen Druck- 
tastensuper mit 8/10 Kreisen und 7 Röhren 
(+ Trockengleichrichter). Für die Tonwiedergabe 
dient eine aus Oval-Lautsprecher (180X260 mm) 
und Hochtonsystem (130 mm 0) bestehende Kom­
bination. Der Rundfunkteil läßt sich ausschwenken. 
Eine sehr gut gelungene Tischempfänger-Kon­
struktion mit 53-cm-Bildröhre ist der Fernseh­
empfänger .Kapitän* Das Gehäuse ist nur wenig 
größer als der Bildschirm; die Schutzglasscheibe 
ist nach wenigen Handgriffen mühelos abnehmbar. 
Oval-Lautsprecher (100X160 mm), 10 + 2-Kanalwähler 
und Anschluß für Zusatzlautsprecher sind weitere 
Kennzeichen. Die Fernsehempfängerserie beschließt 
die Truhe .Souverän*, die mit 53-cm-Bildröhre und 
zwei Lautsprechern erscheint und deren Vorder­
front durch zwei Türen abgeschlossen werden 
kann.
Alle Nordmende-Fernsehempfänger fallen durch 
elegante Ausstattung und zweckmäßige Anordnung 
der Bedienungsknöpfe auf. Für die Regelung der

hältnissen haben gezeigt, daß mit der neuen 
Technik überall ein einwandfreier Empfang ge­
währleistet ist. Diese Einsparungen In Verbindung 
mit modernsten Fertigungsmethoclen und höheren 
Fertigungszahlen bilden die Grundlage für die 
neue Preisgestaltung.
Die neuen Fernsehempfänger zeichnen sich in 
ihrer Konstruktion dadurch aus. daß das Heraus­
nehmen des Chassis besonders einfach möglich 
ist. Es ist, nachdem zwei Befestigungsschrauben 
gelöst worden sind, nur noch notwendig, die 
Röhrenfassung der Bildröhre, den Stecker für die 
Ablenkeinheit und den Stecker für die Hoch­
spannungsleitung von der Bildröhre zu trennen 
Der Fernseh-Service wird das bequeme Nach­
stimmen des Oszillators ganz besonders be­
grüßen, weil jetzt zum Nachtrimmen das Chassis 
nicht mehr ausgebaut werden muß
zieht zu diesem Zweck den Kanalwählerknopf 
nach vorn ab und entfernt die in der Feinabstim­
mung sichtbar werdende Schraube. Die Feinab­
stimmung wird dann so eingestellt, daß das frei- 
gelcgte Loch oben etwa 5 min von der höchsten 
Stellung nach links zu stehen kommt. Nunmehr 
wird mit einem Trimmschlüsscl von 2U» mm 0 
der Oszillator durch Rechts- oder Linksdrehen auf 
beste Bildqualitäl eingestellt. In dieser Technik 
sind die beiden Tischgeräte .Krefeld 3620* (Bild­
größe 290X220 mm). .Krefeld 4320* (Bildgröße 
360X270 mm) und das Standgerät .Krefeld 4321* 
(Bildgröße 360X270 mm) ausgeführt.
Die Erfahrungen mit den früheren Fernsehempfän­
gern zeigten, daß ein Nachregeln der Bild- und 
Zeilcnfrequenz nur selten notwendig war Deshalb 
sind bei den neuen Empfängern diese Regler auf 
der Rückseite des Empfängers angebracht. Alle 
Empfänger haben im Bildkippteil einen Sperr­
schwinger und im Zeilcnkipptcil einen selbst­
schwingenden Zeilcnoszillator. Äußerste Bilclstabili- 
lät wird durch die Doppelklippcr-Schaltung er­
reicht. die dafür sorgt, daß den Kippgeräten nur 
einwandfreie Impulse zugeführt werden. Sehr viel 

.Sorgfalt wurde auch auf die Dimensionierung der 
dreh- und abstimmbaren Einbauantenne gelegt. 
Die Antenne ist sowohl für Band I als auch für 
Band III zu verwenden.
Wenn auch vielfach bei Fernsehempfängern der 
Standpunkt vertreten wird, daß der Ton nur von 
sekundärer Bedeutung ist, so kann doch immer 
wieder festgestellt werden, daß beim Vergleich 
von Fernsehempfängern verschiedener technischer 
Ausstattung im allgemeinen das Gerät mit der 
besseren Tonqualität bei sonst gleicher Bildquali- 
lität bevorzugt wird. Deshalb sind die neuen 
Geräte der Serie .Krefeld* auch in ihrem Tonleil 
sehr sorgfältig1 ausgelegt worden. Während das 
einfachste Gerät .Krefeld 3620* ein Lautsprecher­
system von 100 mm 0 enthält, ist das Gerat 
.Krefeld 4321* mit einem DUO-Lautsprecher von 
195 mm 0 bestückt. Bei der Besprechung der 
neuen Rundfunkempfänger im Heft 14 der FUNK­
TECHNIK wurde bereits auf die guten Eigen­
schaften dieses Doppelkonus-Systems ausführlich 
hingewiesen.
Vor einigen Monaten brachte die Deutsche 
Philips GmbH, bereits die Fernsehtruhe .TD 
1728 A* (Bildgröße 360X270 mm) heraus. Das zu 
den Spitzenerzeugnissen der deutschen Fernseh­
technik zählende Gerät ist ein Standgerät mit 
Türen, deren Innenseiten ebenso wie die Front- 
platte mit hellem Ahornfurnier ausgelegt sind. 
Das Gerät ist außer der Bildröhre mit 21 Röhren 
und 3 Germaniumdioden bestückt. Als Laut­
sprechersystem sind 1 DUO-Syslem mit 195 mm 0 
und ein Konussystem mit 170 mm 0 eingebaut. 
In der gleichen Technik und in einem ähnlichen 
Gehäuse mit Türschloß erscheint jetzt eine neue 
P/i//ips-Fernsehtruhe unter der Bezeichnung .Kre- 

■feld 5322* (Bildgröße 490X370 mm). Im Gegensatz 
zum .TD 1728 A* enthält dieses Gerät 2 DUO- 
Lautsprecher von 195 mm 0. Die Projektionstruhe 
.TD 2314 A* (Bildgröße 450X340 mm) und der 
Rundfunk • Fernseh • Kombinationsschrank 
1734 A* (Bildgröße 360X270 mm) erscheinen auch 
im neuen Programm wieder. Die übernommenen 
Typen und die Geräte der neuen Serie weisen eine 
psychologisch richtige Schwarzsteuerung auf. Beim 
Übergang von dunklen auf helle Szencnbilder 
ändert sich die mittlere Bildhelligkeit nur un­
wesentlich und beeinflußt daher die Adaption des 
Auges nicht.

1
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Rückansicht des Loewe Opta-Empfangcrs „Arena 
mit 53-cm-Bildröhre und Breitband-Lautsprecher­
kombination (3 hochwertige Lautsprechersysteme)

Stellung versehen werden. Der neue Zeilentrans­
formator arbeitet völlig geräuschlos und enthält 
die auswechselbare EY 86. Zum Ausgleich von 
Netzspannungsabweichungen dient ein bequem zu­
gänglicher Knopf, mit dem nicht nur die Bildbreite 
nachgeregelt wird, sondern auch Bildhöhe, Hoch­
spannung. Heizspannung für die Hochspannungs­
gleichrichterröhre und die Bildschärfe. Die Ton­
qualität ist weiter verbessert worden und kann 
allen individuellen Wünschen durch getrennte 
Höhen- und Tiefenregelung angepaßt werden. Der

bekannte Nora-früheren Geräten hervon
.Schärfe-Schalter* ist auch bei den neuen wieder 
vorhanden. Für Fernempfang kann der von vorn 
zugängliche .Fern-Nah-Schalter*, der die Rege­
lung der PCC 84 abschaltet, bequem bedient wer­
den. Alle Geräte haben Fernbedienungsanschluß

Das Nachstimmen des Oszillators bei den Philips- 
Fernsehgeräten der Serie „Krefeld" wird nach Ab­
ziehen des Kanalwählerknopfes mit einem Trimm­
schlüssel (etwa 2Vj mm Durchmesser) vorgenommen

Helligkeit Ist ein Fernbedienungsregler erhältlich. 
Weitere gemeinsame Merkmale sind u. a- auto­
matische Helligkeilsregelung und hochwirksame 
Störbegrenzung.

Opta-Spezlal
Die Firma kündigt als Neuerungen das Tischgerät 
.Rheinland 8155 GW* und das Standgerät .Rhein­
gold 9255 GW* an. Beide Fernsehempfänger wer­
den mit 43-cm-Bildröhre bestückt sein.

Philips
In diesen Tagen stellte auch die Deutsche Philips- 
GmbH, die Fernsehempfänger der neuen Saison 
vor. Das Programm umfaßt zwei Tischgeräte, zwei 
Standgeräte, eine Fernseh-Projeklionstruhe und 
eine Rundfunk-Fernseh-Phono-Kombination. Auch 
die neuen Empfänger knüpfen an die alte Tradi­
tion an und stellen Spitzenleistungen der Technik 
dar. Da sich in den letzten Jahren die Studio- und 
Sendertechnik weiterentwickelt hat. konnten bei 
den Neuentwicklungen gewisse Einsparungen durch­
geführt werden, ohne daß dadurch die Bildqualität 
im geringsten verringert wird. So war es z. B. 
möglich, die bisher benutzte Röhrenzabl von 22 
auf 16 Röhren zu senken. Ausgedehnte Versuche 
in Sendegebieten mit schwierigen Empfangsver-

.RTD

i

!Saba
In Kürze wird Saba zwei neue Fernsehempfänger 
vorstellen: ein Tischgerät und einen Standemp­
fänger, die beide mit 43-cm-Bildröhre ausgestatlet 
sind. I

Rückseite des Lorenz-„Visophon"-Chossis
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Schaub-Loren*
Schaub-Lorenz stellen zwei neue Empfänger vor, 
über deren schaltungslechnische Einzelheiten noch 
ausführlich zu berichten sein wird. Der Lorenz- 
Standempfänger .Visophon* ist mit 18 Röhren (+7 
Kristalldlodcn + Selengleichrichter) und mit 
43-cm-Bildröhre bestückt. Kaskode-Eingang mit der 
PCC 85. automatische Regelung mit Spannungsver­
dopplung, Zeilensprung-Aulomalik mit Kurzzcit-In- 
tegration und zusätzlicher Röhre, Multivibrator 
mit Schwungkreisstabilisicrung und automatische 
Frequenzrcgelung durch Phasenvcrgleich sind seine 
technischen Eigenheiten. Im Tonteil verwendet der 
Standempfanger eine aus Ovalsystem (170X250 mm) 
und Hochtonloutsprecher (6.5 cm 0) bestehende 
Kombination. Vor allem für den Export ist der 
Schaub-Fernsehempfänger „FE 53 K/3 Normen* be­
stimmt, der sidi im Ausland bewähren konnte, 
und über dessen Schaltungstechnik weiter unten 
beruhtet wird.

stattet. Eine Luxuskombination -für Fernsehen, 
Rundfunk- und Schallplaltenwiedergabe stellt die 
TcKaDe- Truhe .1RP53* dar. Sie enthält den 
Teh'aDo-Spitzensupcr .W 488*. den £/ac-Platlen- 
Wechsler PW 5* mit vier Tasten und den Fern­
sehempfänger .3 S 53* mit 53-cm-Bildröhre. Die 
Truhe hat für den Fernseh- und Rundfunkteil 
einschiebbare Türen. Die Türen für den Fernseh­
teil sind verschließbar. Links und rechts von der 
Lautsprecheröffnung befinden sich Fächer für die 
Plattcnaufbewahrung. Ober die Schaltungstechnik 
der neuen TeKaDe-Fernschempfänger wird noch 
berichtet werden.

dioden + Gleichrichter) verwendet. Die Zeilen­
synchronisierung geschieht indirekt durch Phason- 
vcrgleich und Schwungradkreis. Als Lautsprecher 
wird ein 2-Walt-Oval-System eingebaut.
Durch verhältnismäßig kleine Abmessungen zeich­
net sidi die Fernseh-Truhe „FTB 312* aus. Das 
Chassis ist mit 17 Röhren (+ 2 Germaniumdioden 
+ Selengleichrichter) bestückt. Da die PL 82 aus­
reichende Endleistungen abgibt, können zwei 3-W- 
Ovalsysteme eingebaut werden. Die Fernseh­
truhe .FTB 1311* bietet höheren Komfort. Der 
Fernseh-Bildteil mit 43-cm-Bildröhre entspricht 
dem Gerät .FTB 312*. Im Tonteil sind drei Laut­
sprecher vorgesehen (6-Watt-Oval-, 4-Watt-Rund- 
und Hochtonsystem 130 mm 0). Zu jeder Fern­
sehtruhe .FTB 1311* gehört als Normalausslatlung 
ein elegantes und handliches Fernbedienungsgerät 
mit praktischen Rändelrädern für Bildhelligkeit, 
Kontrast und Lautstärke.

Telelunken
Im Neuheitenprogramm stellt Telelunken den 
Fernsehempfänger .FE 10 T* vor, ein Wechsel­
stromgerät mit 43-cm-Bildröhre. Dieser Tischemp­
fänger besitzt als Sicherung gegen unbefugtes 
Einschalten einen zusätzlichen Nctzschalter mit 
abziehbarem Schlüssel. Insgesamt 18 Röhren 
(+ 4 Germaniumdioden 4- Selengleichrichter) und 
14 Kreise (+9 Sperr- und Saugkreise) gewähr­
leisten hohe Empfindlichkeit und Trennschärfe. 
Als Standgerät erscheint der .FE 10 St* mit 
.FE 10 T*-Chassis und als .FE 10 Terzola* mit 
Chassis .Jubilate 55* und Plattenspieler .Mu­
sikus*. Alle Geräte haben Fernbedienungsan­
schluß für Bildhelligkeit und Lautstärke.

TeKaDe
Als erstes Gerät im neuen Programm erscheint 
die Fernseh-Truhe .2 S 43*. die mit einem 21-Röh- 
ren-Chassis ausgestattet Ist (HF-Teil mit 12-Kanal- 
wähler in Kaskode-Schaltung). Weitere Merkmale 
sind hohe Trennscharfe im ZF-Teil, selbsttätige 
Kontrastregelung und automatische Schwarzpegel­
haltung. Zwei Lautsprecher sorgen für erstklassige 
Klangqualitäl. Die Truhe .2 S 43* hat verschließ­
bare Einschiebclüren und ist ein Allstromgerät 
(220 V) mit einer 43-cm-Bildröhre.
Ebenfalls für Allstrombetrieb (220 V) und mit den 
Vorzügen der Truhe .2 S 43* ist die größere 
Fernsehtruhe .3 S 53* (53-cm-Bildröhre) ausge-

Tonfunk
Die Ton/unk-Femsehempfängerserie besteht aus 
drei verschiedenen Typen Als kleinster Emp­
fänger mit 36-cm-Bildrohre erscheint das Tisch­
gerät .FTB 211*, das 16 Röhren (+ 2 Germanium-

Handliches Fernbediengerät im Kunststoffgehäuse 
für den Fernsehempfänger „FTB 1311" (Tonfunk)

-KURZNACHRICHTEN hohe Silbenverständlichkeit, während für die z. B. 
einzublendenden Tondarbielungen der volle Fre­
quenzumfang erhalten bleibt. Die hohen Fre­
quenzen können durch ein regelbares Höhenfilter 
abgesenkt werden. Die Endstufe (4X EL 81) arbei­
tet in Gegentakt-B-Schaltung. Die Ausgangsimpe­
danzen sind auf verschiedene Werte umschaltbar. 
Der Klirrfaktor beträgt für 40 W Ausgangsleistung 
bei 1000 Hz 2 V«. Der Frequenzgang ist von 30 bis 
15 000 Hz praktisch linear.

Personalien
Herr Rudolf Meyer- 
B a r t h o I d t, Direk­
tor der Abteilung 
Rundfunk- und Fernseh­
geräte der Deutschen 
Philips GmbH., feierte 
um 19. August 1954 sei­
nen 60. Geburtstug. Er 
wurde in Berlin gebo­
ren und studierte nach 
dem Abitur zunächst 
einige Semester Jura 
und Nationalökonomie.
Nadi dem ersten Welt­
krieg trat er als In- 
dustrickaufmann in eine 
Elektrofirma ein. die 1924 die Herstellung von 
Radiogcrälen aufnahm. Seit 30 Jahren arbeitet 
Herr Mcycr-Bartholdt also mit am Aufbau und 
an der Entwicklung der Rundfunkindustrie.
1929 ging er als Prokurist zu der Firma Lorenz- 
Radio und kam fünf Jahre später zu Philips als 
Leiter der Abteilung Rundfunk-Einzelteile. Diese 
Tätigkeit wurde durch den zweiten Weltkrieg 
unterbrochen. Nach Kriegsende widmete er sich in 
Berlin sofort dem Wiederaufbau der Phillps-Ge- 
Seilschaft und übernahm als Prokurist die Leitung 
der Zweigniederlassung in Berlin. 1949 wurde 
Herr Meyer-Bartholdt nach Hamburg gerufen, wo 
er zunächst die Abteilung Zubehör und Meß­
geräte leitete und seit November 1951 Direktor 
der Abteilung Rundfunk- und Fernsehgeräte ist. 
Seine bedeutenden Fachkenntnisse und Erfahrun­
gen auf diesem Gebiet trugen maßgeblich zum 
Aufstieg der Firma bei.

von 1936 an in leitender Stellung anwenden. Im 
Apparatewerk Hannover übernahm er 1949 seine 
heutige Tätigkeit
Seinem technischen Wissen, seinen Erfahrungen 
auf allen Gebieten der Rundfunktechnik und sei­
ner fachlichen Zuverlässigkeit sind ebenso wie 
der harmonischen Zusammenarbeit mit seinen 
Mitarbeitern die hervorragenden Erfolge mit zu 
verdanken, die den alten Ruf der Firma Tele­
lunken auch im Rundfunkbereich über mehr als 
25 Jahre begründet haben.

Die FUNK-TECHNIK übermittelt allen Jubl- 
laren ihre herzlichsten Glückwünsche, verbunden 
mit den besten Wünschen für eine weitere erfolg­
reiche Tätigkeit.

Antenne für Lokomotiven
Auch die Firma A. Kathrein stellt für bewegliche 
Stationen des Rangierfunks Sende- und Empfangs­
antennen in Gestalt eines stark verkürzten un­
symmetrischen Rundstrahlers zum Aufbau auf 
metallischen Flächen her. Der Strahler liegt 
gleichstrommäßig auf Erdpotential. Der Fußpunkl- 
widerstand der Antenne ist 60 !) unsymmetrisch 
Da die metallische Umgebung den Fußpunktwider­
stand beeinflußt, kann die Antenne mit Hilfe von 
zwei seitlich am Kopf angebrachten Schrauben 
nachgeslimrat und auf 60 ü gebracht werden. Sie 
ist innerhalb eines Bandes von 1 MHz abstimm­
bar und wird für Frequenzen von 68 ... 87 MHz 
geliefert.

*
Mit Wirkung vom 1. Juli 1954 ist der bisherige 
stellvertretende Geschäftsführer der G. Schaub- 
Apparatebau GmbH., Pforzheim, Max R i e g e r, 
zum ordentlichen Geschäftsführer ernannt worden. 
Ihm obliegt die verantwortliche Leitung des ge­
samten Schaub-Lorenz-VerUiebs. Mit Herrn Direk­
tor Rieger ist ein außerordentlich erfahrener Fach­
mann an die Spitze der Schaub-Lorenz-Verkauls- 
Organisation getreten, der in der Rundfunkwirt­
schaft hohes Ansehen und persönliche Wert­
schätzung genießt.

Schaumstoffbremse „M 1525“
Für die Halterung der Hochfrequenzeisenkerne von 
Spulcnkörpern liefert die Firma Neosid, Halver/ 
Westf., eine patentrechtlich geschützte Kern­
bremse, die aus einem aufgeschäumten Kunststoff 
sehr hoher Temperatur- und Alterungsbeständig­
keit besteht. Das große Porenvolumen gewähr­
leistet ausreichenden Toleranzausgleich sowie 
festen Sitz und gute Nachstellmöglichkeit dei 
Kerne. Auf das Vergießen mit Wachs kann des­
halb bei Verwendung der Schaumstoffbremse ver­
zichtet werden.

*
RKW
Mit Wirkung vom 15. Juli 1954 wurde Herr Dfpl.- 
Ing. Viktor Kostka mit der Geschäftsführung 
des Rationalisierungs-Kuratoriums der Deutschen 
Wirtschalt (RKW), Zweigstelle Berlin, betraut. 
Gleichzeitig scheidet Herr Oberbaurat Dipl.-Ing. 
Werner B 1 a n c k e als geschäftsführendes Vor­
standsmitglied aus, um die Leitung der Produk­
tivitätszentrale beim RKW, Frankfurt, zu über­
nehmen.

Valvo-Klein-Senderöhre „QQE 03/12“
Herr Dipl.-Ing. Ludwig 
B a b i k. der Leiter der 

Rundfunkentwicklung 
im Telelunken - Werk 
Hannover gehörte am 
15. August 1954 dem 
Betrieb 25 Jahre an. 
Bald nach Beendigung 
des Hochschulstudiums 
wurde er vom Zentral­
labor Siemens & Halske 
der gemeinsamen Ent­
wicklungsabteilung für 
Rundfunk bei Tele­
lunken zugeteilt. In 
der Zeit der schnell­

sten Entwicklung der Rundfunk-Empfangstechnik 
konnte er seine Erfahrungen erarbeiten und schon

Diese in Novaltechnik aufgebaute Röhre eignet 
sich auf Grund der besonderen Technologie der 
beiden Tetrodensysteme, die sich um ein gemein­
sames Katodenprisma gruppieren, vorzüglich für 
Gegentakt- und Vervielfacherschaltungen im 
Meterwellenbereich. Heft 16s der .Technischen 
Informationen für die Industrie* der Eleklro Spe­
zial GmbH, enthält eingehende Angaben über den 
Aufbau und die Anwendungsmöglichkeiten dieser 
Röhre.

Neuer Philips-40-W-Verstärker 
Unter der Typenbezeichnung .EL 6411* brachte die 
Deutsche Philips GmbH, einen neuen 40-W-Misch- 
pult-Tischverstärker heraus. Der Verstärker hat 
vier regel- und mischbare Eingänge für zwei 
Mikrofone, Tonabnehmer und Rundfunk- bzw. 
Tonbandgerät. Tonabnehmer und Rundfunkeingang 
liegen gemeinsam auf einem Umblendpotentiometer 
und können in die beiden Mikrofonkanäle einge­
blendet werden.
Sprache-Musik-Schalter dar. Er wirkt nur auf die 
Mikrofonkanäle und gibt in Stellung Sprache eine

Gesellschaft fflr Fernlenkmodelle
Auf der Gründungsversammlung der Gesellschalt 
lür Fernlenkmodelle wurden am 25. Februar 1954 
in Darmstadt die Salzungen einstimmig angenom­
men. Der Text kann von der Geschäftsstelle. 
Darmstadt. Schulstr. 9. angefordert werden.

Eine Besonderheit stellt der
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P.PILS

Optische Folgerungen aus der Fernseh-Norm
Das menschliche Auge überträgt die Helligkeitsempflndungen der Millionen einzelner lichtempfindlicher Stellen der Netzhaut gleichzeitig über 
eine entsprechende Zahl von Nervenleitungen an das Gehirn. Beim Fernsehen dagegen müssen die vielen Einzelbildpunkte zeitlich nacheinander 
übertragen werden, da nur ein einziger Obertragungskanal zur Verfügung steht. Die Qualität dieser technischen Obertragungsmethode 
mu6 also einen Kompromiß darstellen zwischen den Eigenschaften des menschlichen Auges (Trägheit, Auflösungsvermögen, Blickwinkel) 
und dem noch vertretbaren technischen Aufwand. Dieser wurde durch die Fernseh-Norm eindeutig festgelegt, und zwar unter Berück­
sichtigung technischer Eigenschaften des Fernsehempfängers, wie Größe der Bildröhre und Nachleuchtdauer des Bildschirmphosphors 
sowie verschiedener Umweltfaktoren (Raumbeleuchtung, Wohnraumgröße u. a.). Die nachstehenden Ausführungen sollen zeigen, wie 
unter Berücksichtigung der vorgenannten Gegebenheiten eine bestmögliche Wiedergabe der Fernsehübertragung erreicht werden kann.

i

Die Fernseh-Norm

Um ein einzelnes, stehendes Bild auf einem 
einzigen Ubertragungsweg übermitteln zu 
können, muß man es in einzelne Bildpunkte 
zerlegen und diese nacheinander übertragen. 
Man bedient sich beim Fernsehen einheitlich 
der Zerlegung in waagerechte Zeilen, die 
ihrerseits aus einzelnen Punkten zusammen­
gesetzt sind. Je höher die Zeilenzahl gewählt 
wird, um so feiner wird die Bildauflösung in 
senkrechter Richtung. Die Zahl der Bildpunkte 
je Zeile ergibt die waagerechte Bildauflösung. 
Senkrechte und waagerechte Auflösung sollen 
in einem sinnvollen Verhältnis zueinander 
stehen (im Idealfall sollen die Bildpunkte 
quadratische Form haben).

beim Kino einer charakteristischen Eigenschaft 
des menschlichen Auges: seiner Trägheit. 
Rasch aufeinanderfolgende Lichteindrüdce er­
scheinen unserem Auge als ein einziger 
pausenloser Vorgang, wenn sie eine Wechsel­
frequenz von mehr als etwa 16 Hz besitzen. 
Der Tonfilm arbeitet mit 24 Bildern/s, der 
Amateur-Schmalfilm geht sogar an die untere 
Grenze von 16 Bildern/s. Die Bildwechselfre­
quenz ist beim Fernsehen ein weiterer wesent­
licher Bestandteil der Norm, sie ist in allen 
europäischen Ländern einheitlich 25 Bilder/s 
(d. h. 50 Halbbilder/s) in Anlehnung an die 
Netzfrequenz von 50 Hz. Die USA-Norm hat 
30 Bilder/s bzw 60 Halbbilder/s gemäß der 
dort üblichen 60-Hz-Netzfrequenz.

stellt. Das Diagramm gilt für den normalen 
Auflösungswinkel des menschlichen Auges 
von 1,5 Bogenminuten.
Die Abbildungen 4a bis 4d zeigen, wie beim 
Unterschreiten des Mindestabstandes die Zei­
lenstruktur sichtbar wird. Abb. 4a stellt eine 
Szene dar, wie sie dem Auge aus dem nor­
malen Betrachtungsabstand von etwa 8facher 
Bildhöhe erscheint. In den folgenden Aufnah­
men ist dieser Abstand jeweils etwa um die 
Hälfte verkleinert; damit tritt auch die strei­
fige Struktur immer mehr in Erscheinung.

-
I

f

Der Blickwinkel des menschlichen Auges
Das menschliche Augenpaar hat in der Waage­
rechten ein Gesichtsfeld von etwa 120 Grad; 
deshalb kann es einen sehr großen Raum 
überblicken, ohne die Stellung der Augen 
zu verändern. Dieser weite Blickwinkel um­
faßt aber nur das sogenannte „Wahrneh­
mungsgebiet“, d. h., es sind innerhalb dieses 
Bereiches nur allgemeine Eindrücke — ins­
besondere bewegte Objekte — wahrzuneh­
men. Einzelheiten erkennt das Auge jedoch 
nur bis zu einem Blickwinkel von ungefähr 
10 Grad. Zum Erkennen der feinsten Details 
(dem sogenannten „Scharfsehen“) schränkt sich 
dieser Bereich sogar auf nur 2 Grad ein 
Wollte man das Fernsehen wirklichkeits­
getreu machen, dann müßte der Bildschirm 
unter dem Wahrnehmungswinkel von 120 Grad 
erscheinen. Dies ist praktisch nicht durchführ­
bar, da man hierzu überdimensionale Bild­
schirme benötigen würde.
Die Kinoleinwand z. B. erscheint dem Be­
sucher, je nach Sitzplatz, unter einem waage­
rechten Blickwinkel zwischen 10 und 30 Grad. 
Das neue CinemaScope-Verfahren, bei dem 
die Leinwand fast doppelt so breit ist wie 
beim bisherigen Film, kommt diesem „Wahr­
nehmungswinkel' schon etwas näher; hier 
erhöhen sich die angegebenen Blickwinkel. 
Der wegen der Unsichtbarkeit der Zeilen­
struktur des Fernsehbildes geforderte Min­
destabstand von etwa der 7,5fachen Bildhöhe 
entspricht einem vertikalen Blickwinkel von 
8 Grad bzw. einem horizontalen von 11 Grad

Höhe mm

ölOfi

Ofi
cngland 

405 Z; 2^5 MHz
USAOfi CUR

625Z; 5MHz 
K -0,7

Frankreich
Ö19Z

10.4MHz
K-Ofiö

525 Z; 4,2MHz 
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0

X I I I I I L 11 X x x J
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mm Breite
Abb. 1. Theoretische Bildpunktgröße bei verschiedenen Normen

Bildschinngröße — Betrachterabstand
Das Fernsehbild wird bei unserer Norm in 
625 waagerechte Zeilen zerlegt. Diese dürfen 
vom Auge nicht mehr einzeln wahrgenommen 
werden, da sonst ein streifiger Eindruck ent­
steht. Die Grenze ist hier das Auflösungsver­
mögen des menschlichen Auges, d. h.r das 
Auge kann Einzelheiten dann nicht mehr er­
kennen, wenn sie unter einem kleineren Blick­
winkel als 1,5 Bogenminuten auftreffen.
Geht man also so weit vom Bildschirm weg. 
daß die Höhe einer Zeile für das Auge unter 
einem kleineren Winkel als 1,5 Minuten er­
scheint, dann ist die Zeilenstruktur nicht 
mehr sichtbar.
Der Mindestabstand des Beschauers vom Bild­
schirm hängt damit von der Höhe der Bild­
fläche ab und ist etwa das 7,5- bis 8fache 
der Bildhöhe; das sind

Die Zeilenzahl ist durch die Norm festgelegt. 
Die europäische Norm hat 625 Zeilen. Die 
kleinste Zeilenzahl benutzt England (405 Zei­
len); die USA arbeiten mit einem 525-Zeilen- 
System, während Frankreich 819 Zeilen ver­
wendet. Die Bildpunktzahl ist durch die 
höchste Modulationsfrequenz gegeben. Da 
diese die Breite des zu übertragenden Fre- 
quenzkanals bestimmt, ist auch ihr in der 
Norm eine Grenze gesetzt.
Die theoretische Größe der Bildpunkte bei 
diesen verschiedenen Normen zeigt Abb. 1. 
Die angedeuteten Maßstäbe lassen z. B. für 
unsere Norm die Maße 0,46X0,68 mm ab­
lesen. In Wirklichkeit ist der Bildpunkt 
jedoch etwas höher, da die senkrechte Auf­
lösung geringer ist, als man auf Grund der 
Zeilenstruktur zunächst erwartet. Es sei ange­
nommen, in der zu übertragenden Szene wäre 
ein Muster aus schmalen, waagerechten 
schwarz-weißen Streifen und die Breite dieser 
Streifen entspräche zufällig genau der Zeilen­
breite. Der Elektronenstrahl der Kameraröhre 
wird dann, wenn er genau die Mitte der 
schwarzen und weißen Streifen durchläuft 
(Abb. 2 links), eine schwarze und eine weiße 
Zeile übertragen. Verschiebt sich jedoch das 
Objekt um den Betrag einer halben Zeile 
(Abb. 2 rechts), dann überträgt der Elektro­
nenstrahl nur graue Streifen. Die Berücksich­
tigung dieser Einschränkung erfolgt durch Ein­
führen des sogenannten „Keil' - Faktors 
(K = 0.7), wodurch das wirkliche Format des 
kleinsten Bildpunkts bei unserer Norm 
0,66X0,68 mm wird.
Um ein bewegtes Bild übertragen zu können, 
bedient man sich beim Fernsehen genau wie

(Abb. 5).
Damit ist die Hauptforderung — 10 Grad 
Blickwinkel für das Erkennen von Einzel­
heiten — erfüllt. Man sieht aber, daß der 
wegen der Zeilensichtbarkeit geforderte Min­
destabstand zugleich den optimalen Abstand 
vom Bildschirm darstellt, da bei größerer Ent-

bei der 36-cm-(14"-)Bildröhre
(Bildhöhe 240 mm) = 1,65 m

bei der 43-cm-(17,/-)Bildröhre
(Bildhöhe 267 mm) - 2,00 m 

bei der 54-cm-(21//-)Bildröhre
(Bildhöhe 330 mm) = 2,50 m

In England, das ein System von nur 405 Zei­
len verwendet, muß man den Betrachter­
abstand gleich dem llfachen 'der Bildhöhe 
wählen; das entspricht bei der 43-cm-Röhre 
einer Entfernung von fast 3 m. In Frankreich 
(819-Zeilen-System) kommt man mit einem 
Mindestabstand von nur 1,55 m bei der 
43-cm-Bildröhre aus. Die Einwirkung von 
Zeilenzahl und Betrachtungsabstand auf die 
Sichtbarkeit der Zeilen ist in Abb. 3 darge- Abb. 2. Bildabtastung durch den Elektronenstrahl
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fernung der Blickwinkel kleiner wird und das 
Auge neben dem Bildschirm weitere Einzel­
heiten erkennt, die es ablenken.

Die scheinbare Bildschirmvergrößerung 
Die meisten Hersteller von Fernsehempfän­
gern bemühen sich, die Bildschirmfläche durch 
technische Hilfsmittel größer erscheinen zu 
lassen. Ebenso wie ein Gemälde erst in 
einem geeigneten Rahmen richtig zur Geltung 
kommt, so kann man durch Form, Größe und 
Farbe der Bildmaske oder durch Formgebung 
des Fernsehgehäuses dem Fernsehbild eine 
bessere Wirkung geben. Es gibt aber noch 
eine weitere scheinbare Bildvergrößerung. Sie 
beruht auf der Gewöhnung des menschlichen 
Auges und der Konzentration auf das Ge­
schehen auf dem Bildschirm. Wie beobachtet 
wurde, beginnt ein richtig eingestelltes Fern­
sehbild bei geeigneter Raumbeleuchtung und 
bequemer Betrachtung nach wenigen Minuten 
einer Sendung scheinbar zu wachsen. Das an 
sich kleine Bild füllt dann das ganze Blick­
feld des Zuschauers aus; der Betrachter erlebt 
die Sendung wirklich.
Voraussetzung hierfür ist allerdings eine 
völlige Konzentration des Zuschauers auf die 
Sendung, die nur bei einer von allen Um­
welteinflüssen losgelösten Betrachtung ge­
geben ist. Am natürlichsten wirkt ein Fern­
sehbild ;mmvr dann, wenn der Beschauer- 
abstand vom Bildschirm der gleiche ist wie 
der Kameraabstand von der dargestellten

Etwas aus der Optik
Das Fernsehen erfordert nicht nur eine vom 
Rundfunk teilweise stark abweichende Tech­
nik, sondern auch die Einbeziehung eines 
neuen Zweiges der Physik: der Optik. Die 
hier üblichen Grundgrößen und ihre Be­
ziehungen zueinander sollen daher einleitend 
kurz erläutert werden.
Wir gehen aus von der Lichtstärke 
einer Normal-Lichtquelle, der Neuen Kerze 
(NK), 'international auch als „Candela“ be­
zeichnet1). Der in 1 m Entfernung auf eine 
Fläche von 1 m2 fallende Lichtstrom 
ist 1 Lumen (lm). Das Lumen ist die Ein­
heit des Lichtstroms,- der gesamte Lichtstrora 
der Neuen Kerze ist demnach 4 .7 lm (Fläche 
der Kugel mit Radius 1). Die Einheit der 
Beleuchtung ist das Lux. Die Beleuch­
tungsstärke von 1 Lux erhält man, wenn der 
Lichtstrom von 1 Lumen gleichmäßig auf eine 
Fläche von 1 m2 einstrahlt. Die Leucht­
dichte mißt man in Stilb (sb). Eine 
Fläche, die je cm2 mit der Lichtstärke von 
1 NK strahlt, hat die Leuchtdichte von 1 sb. 
Eine kleinere Einheit ist das Apostilb 
(asb). 1 asb = l/n • IO-4 sb.

Zeilenstruktur des FernsehbildesAbb. 4.
a) bei normalem Abstand vom Bildschirm ist 
die Zeilenstruktur für dos Auge unsichtbar

Die Helligkeit des Fernsehbildes
Das menschliche Auge ist mit Hilfe seines 
Adaptions-(Anpassungs-)Vermögens in der 
Lage, sehr große Helligkeitsschwankungen 
aufzunehmen (zwischen Nacht-Sehen und hell­
stem Sonnenschein im Verhältnis 1 : 105 und 
mehr). Es kommt also darauf an, wie unser 
Auge gerade adaptiert ist. Macht man (wie 
z. B. im Kino) den Raum völlig dunkel, dann 
genügt schon eine Leuchtdichte von etwa 
40 ... 50 asb. Für das Normalfilmtheater wird 
vom Fachnormenausschuß „Kinotechnik* im 
DNA ein Wert von 100 asb empfohlen. Beim 
Fernsehen soll jedoch (wie vorher erwähnt) 
der Raum nicht völlig abgedunkelt sein, man 
muß deshalb die Leuchtdichte des Bildschirms 
größer wählen und kommt je nach Raum­
beleuchtung auf Werte zwischen 100 und 
500 asb.

b) der Abstand vom Bildschirm ist hier 
% des Betrachtungsabstandes von Abb. 4a
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t eoo
1
2 600*
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Abb. 3. Sichtbarkeit der 
Zeilen in Abhängigkeit 
vom Betrachtungsabstand
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entsprechender 
Femseh-Abstand 
Blickwinkel 110 
(horizontal)

lAbb. 5. Blickwinkel im 
Kino und beim Fernsehen § i
Szene. Daher wirken Großaufnahmen einzel- Die größtmögliche Leuchtdichte ist aber durch 
ner Darsteller hier am besten, während weit­
räumige Szenen unnatürlich klein erscheinen.
Beim Kino ist es umgekehrt: Dort sitzt der 
Zuschauer etwa 10 ... 30 m von der Leinwand 
entfernt. Dadurch wirken die Total-Aufnah- 
men echt, während die Nahaufnahmen dem 
Betrachter unnatürlich groß Vorkommen.
Die vorstehenden Betrachtungen zeigten, 
welche Grenzen der Fernsehübertragung durch 
die Zeilenzahl selbst gesetzt sind. Die Er­
höhung der Zeilenzahl würde natürlich eine 
feinere Bildauflösung und damit einen klei­
neren Betrachtungsabstand unter einem größe­
ren Blickwinkel mit sich bringen. Ein großer 
Blickwinkel ist jedoch im Hinblick auf die 
optimale Helligkeit (störender Flimmereffekt) 
gar nicht erwünscht. Zudem erfordert eine 
höhere Zeilenzahl, wie sie z. B. bei der fran­
zösischen • Norm verwendet wird, eine höhere 
Frequenzbandbreite, die die Zahl der auf- 
stellbaren Sender in entsprechendem Maß ver­
kleinert. Nachfolgend sollen jetzt die Pro­
bleme behandelt werden, die sich aus dem 
Bildwechsel, d. h. der periodischen Reihen­
folge der Einzelbilder ergeben.

zwei Faktoren begrenzt, und zwar einmal 
durch die maximale Lichtemission der Phos-
phorschicht der Bildröhre und zum anderen 
durch den Flimmereffekt. Die maximale Licht­
emission hängt bei Direktsicht-Bildröhren von 
der Anodenspannung ab. Bei den heute 
üblichen Geräten liegt diese bei etwa 14 kV, 
womit man Leuchtdichten von etwa 500 asb 
erreichen kann. Bei metallhinterlegten Bild­
röhren steigt (neben der Kontrast-Erhöhung) 
die Leuchtdichte um 15... 20 #/o, so daß man 
hier auf Leuchtdichten bis zu 600 asb kommt.

d) nochmalige Verringerung des Abstandes auf 
die Hälfte von Abb. 4c = */16 Normalabstand

24 Bilder/s gezeigt werden, wird durch eine 
Blende jedes Bild während seiner Projektion 
nochmals abgedeckt, also zweimal gezeigt, 
so daß für das Auge 48 Einzelbilder je Se­
kunde sichtbar werden. Durch diese Maß­
nahme hat man das früher sehr störende 
Flimmern der Kinobilder auf ein erträgliches 
Maß herabgesetzt.
Beim Fernsehen werden statt 25 Vollbildern/s 
mit Hilfe des Zeilensprungverfahrens 50 Halb- 
bilder/s gesendet und damit etwa der gleiche 
Effekt erreicht.
Die Flimmerwirkung hängt aber von mehre­
ren Faktoren ab:

Das Flimmern
Für die Verschmelzung der einzelnen Bilder 
zu einem bewegten Bild genügen 16 ... 24 Bil­
der/s. Für ausreichende Flimmerfreiheit be­
nötigt man jedoch mehr. Im Kino, in dem

l) Bis vor kurzem wurde in deutschsprachigen 
Ländern als Einheit der Lichtstärke die .Hefner­
kerze* (HK) benutzt. Der Umrechnungsfaktor der 
.Hefnerkerze* auf die .Neue Kerze* ist von der 
Farbtemperatur abhängig; er ist bei 2046* K 
= 0,903; bei 2630° K = 0.877 und bei 2750° K 
= 0,861.
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1. von der Bildwechselfrequenz (50 Halbbilder H. LENNAlSTZ 
je Sekunde).-

2. von der Leuchtdichte der Bildschirmfläche 
(je nach Raumbeleuchtung sind 200 ... 500 asb 
nötig);

3. vom zeitlichen Ablauf der Lichteinwirkung 
(abhängig von der Nachleuchtdauer des 
Bildschirmphosphors);

4. vom Blickwinkel (- Betrachtungsabstand); 
ein größerer Blickwinkel vergrößert die 
Flimmerwirkung;

5. von der Umgebungsbeleuchtung (Adaption 
des Auges).

Den Zusammenhang zwischen Leuchtdichte 
und Blickwinkel zeigt Abb. 6. Die gezeigte 
Kurve gilt für eine Bildröhren-Phosphorschicht 
mit einer Nachleuchtdauer von 10 ms. Ober­
halb dieser Kurve tritt ein störendes Flim­
mern auf. Bei dem üblichen Abstand von 
7,5 X Bildhöhe (Blickwinkel etwa 11 Grad) 
beträgt demnach die max. Leuchtdichte etwa 
650 asb.
Die Kurve zeigt auch, daß z. B. bei einer 
Verdopplung des Blickwinkels (22 statt 
11 Grad) die kritische Leuchtdichte von 
650 asb auf 390 asb absinkt. Die französische 
Norm, die wegen der 819 Zeilen einen max.
Blickwinkel von etwa 20 Grad erlaubt, bringt 
zugleich eine erhöhte Flimraergefahr mit sich.
Die Tatsache, daß das Flimmern bei größerem 
Blickwinkel viel stärker in Erscheinung tritt, 
zeigt sich auch beim parallelen Vergleich 
mehrerer Fernseher.
Wenn man Gelegenheit hat, zwei Fernseh­
empfänger nebeneinander im Betrieb zu be­
obachten. dann wird man feststellen, daß 
jeweils der gerade nicht in Blickrichtung 
liegende Bildschirm flimmert. Diese Erschei­
nung sollte unbedingt bei der Vorführung 
von Fernsehern beachtet werden.

Magnetostriktive Resonatoren

Magnetostriktion ist gewissermaßen das ma­
gnetische Analogon zum elektrostatischen 
piezoelektrischen Effekt von Kristallen. Ähn­
lich wie piezoelektrische Resonatoren kann 
man auch magnetostriktive Anordnungen zur 
Steuerung von Oszillatoren, zur Herstellung 
von Filtern u. a. m. (1, 2) benutzen. Die Ent­
wicklung der Ferrite [3] und der bei diesen 
vorhandene Magnetostriktionseffekt (4) er­
leichtert die Anwendung magnetostriktiver 
Anordnungen vor allem bei höheren Fre­
quenzen bis etwa 1 MHz. Auch ist es damit 
möglich, ganz neuartige Resonatoren aufzu­
bauen, deren Ausführung metallische magne­
tostriktive Werkstoffe nicht erlauben.

angebracht werden: 1. Wicklung parallel 
zum Ring (obere Reihe). 2. normale Ring­
kernwicklung (mittlere Reihe), 3. Wicklung 
über dem Kern wie die Wicklung auf einem 
Rohr angebracht (untere Reihe). Für die 
Kraftlinien des Vormagnetisierungsfeldes gibt 
es ebenfalls drei Möglichkeiten: 1. radiales 
Feld durch Stabmagnete, die mit gleichen 
Polen im Loch des Ringes gegenüberstehen 
(erste senkrechte Reihe); 2. die Kraftlinien 
des Vormagnetisierungsfeldes verlaufen in 
konzentrischen Kreisen im Inneren des Ringes 
(mittlere senkrechte Reihe); 3. axiales Feld, 
bei dem sich die ungleichen Pole zweier 
Stabmagnete in der Achse des Ringes gegen­
überstehen (rechte senkrechte Reihe).
Von besonderem Interesse im Zusammenhang 
mit der Magnetostriktion von Ferriten ist die 
mittlere senkrechte Reihe der Abb. 3, wofür 
das obere und untere Beispiel in Abb. 4a 
und b nochmals getrennt herausgezeichnet 
ist, um die Kraftwirkung deutlicher zu zei­
gen. In dem in Abb. 4a dargestellten Ring 
(oder einer Scheibe) treten bei der gezeich­
neten Anordnung der Spule Scherungs­
kräfte auf, d. h. Kräfte, deren Richtung in 
den Bezirken des Außendurchmessers ent­
gegengesetzt von denen im Bereich des 
Innendurchmessers ist. In der Mitte befindet 
sich eine Art „neutrale“ Zone. Eine bessere 
Wirkung wird erreicht, wenn die Spule im 
Inneren eines Topfkerns aus magnetischem 
Material angebracht ist, dem die Scheibe als 
„Deckel“ dient. Noch besser ist es, solche 
Töpfe zu beiden Seiten der Scheibe anzu­
bringen.
In der Anordnung nach Abb. 4b ergibt sich 
eine Kraft, die so wirkt, als ob man den 
Zylinder an den beiden Enden anpacke und in 
entgegengesetzten Richtungen zu drehen ver­
suche (Torsion). Auch hier ist in der Mitte

Der Magnetostriktionseffekt 
Bringt man ein magnetisches Material — vor­
zugsweise Eisen oder Nickel — gemäß Abb. 1

N Nickelstab

2

S

Abb. 1. Schema eines magnetostriktiven 
Resonators für Longitudinalschwingungen

in ein magnetisches Feld, so verändert sich 
die Länge des Materialstückes. Der darge­
stellte Nickelstab z. B. verkürzt sich. Ist 
auf dem Stab eine stromdurchflossene Spule 
angebracht, dann ergibt sich ein zusätzliches 
Feld, das das Vormagnetisierungsfeld je 
nach Stromrichtung verstärkt oder schwächt.
Dadurch ist wiederum eine zusätzliche Län­
genänderung des Stabes festzustellen.
Das überlagerte Feld kann ein Wechselfeld 
sein. Der Stab hat bei einer bestimmten Fre­
quenz eine ausgesprochene Resonanz. Die 
durch das Wechselfeld hervorgerufenen me­
chanischen Schwingungen des Stabes sind am 
größten, wenn die Frequenz des überlagerten 
Wechselfeldes mit der Resonanzfrequenz des 
Stabes übereinstimmt. Die Resonanzfrequenz/ Spule 
steht mit der Wellenlänge X und der Fort­
pflanzungsgeschwindigkeit v der Welle im 
Material in der allgemeinen Beziehung 
/ = vfX.
Die Kräfte und damit die „Deformation", die 
die Magnetfelder im Material hervorrufen, 
hängen weitgehend von der Richtung dieser 
Felder ab. Während in Abb. 1 die Felder 
gleiche Richtung haben, wodurch Longitu­
dinal Schwingungen entstehen, zeigt Abb. 2 
eine Anordnung, bei der Vormagnetisierungs­
und überlagertes Feld senkrecht aufeinander 
stehen. Die Kraftwirkung der Felder kann 
man auch als Vektoren aus zwei senkrecht 
aufeinanderwirkenden Kräften darstellen.
Nun ist ersichtlich, daß eine Komponente des 
überlagerten Feldes die gleiche und die 
andere Komponente die entgegengesetzte 
Richtung des Vormagnetisierungsfeldes hat.
Die Wirkung auf das rechteckige Ferritstück 
ist so, als ob man bei einem aus Stäben zu­
sammengesetzten, an den Ecken mit Gelenken 
versehenen Rechteck gleichzeitig auf zwei 
gegenüberliegenden Ecken drücken würde, so 
daß das Rechteck zu einem Parallelogramm 
verformt wird.
Besonders zahlreich sind bei Ringkernen (To- 
roide, Scheiben oder Rohre) die Kraftwir­
kungen, die sich aus gleichgerichteten oder 
gekreuzten Feldern ergeben (Abb. 3). Die 
Wicklung kann auf drei verschiedene Arten

Das Zwischenzeüen-Flimmern 
Um ein Fernsehbild mit Hilfe des Schärfe­
reglers genau einzuregeln, stellt man am 
besten auf die Zeilen scharf ein. Dabei kann 
man die Beobachtung machen, daß die ein­
zelnen Zeilen zu „hüpfen" scheinen; das 
ganze Bild ist bei näherer Betrachtung un­
ruhig. Betrachtet man jedoch einen kleinen

N ♦o o o o o Vormagn.- 
"Feld

Ferrit X- gleiche 
Richtungi

vo o o o o überlagertes
FeldS entgegengesetzte

Richtung

Abb. 2. Schema eines magnetostriktiven 
Resonators mit senkrecht aufeinander­
stehenden Feldern. Das Vektordiagramm 
stellt die Kraftwirkung der Felder dar

6 d K) 12 K 16 16 Grad
horizontaler Blickwinkel

Abb. 6. Flimmergrenze von Fernsehbildern

(gestrichelt) wieder eine „neutrale" Zone, in 
der die angreifende Kraft am stärksten ist, 
das Material jedoch in Ruhe bleibt.
Bei normaler Ringkernwicklung liegen Vor- 
magnetisierungs- und überlagertes Feld wie­
der in gleicher Richtung. Das Ergebnis ist 
eine Verkürzung des Rlngurafanges bzw. eine 
Änderung des Radius des Ringes (Radial- 
schwingung).
Die Resonanzfrequenz der einzelnen Anord­
nungen hängt von den Abmessungen und der 
Fortpflanzungsgeschwindigkeit der verschie­
denen Wellen im Material ab. Für Longi­
tudinalschwingungen sei die Fortpflanzungs­
geschwindigkeit v2, während Scherungs- oder 
Torsionsschwingungen die Geschwindigkeit 
Vj haben sollen, die etwa halb so groß wie 
v, ist. In dünnen Stäben ergibt sich eine 
Geschwindigkeit vr, die etwas kleiner als v2 
ist, während in dünnen Scheiben die Ge­
schwindigkeit von Longitudinalwellen zwi-

Bildausschnitt mit Hilfe einer Lupe, so stellt 
man fest, daß die Zeilen ruhig stehen. Diese 
Erscheinung nennt man Zwischenzeilen-Flim- 
mern. Nähert man sich nämlich dem Bildschirm 
so weit, daß das Auge die Zeilen er­
kennen kann, dann wird der Bildwechsel von 
nur 25 je Sekunde wirksam, weil beim Zei­
lensprung-Verfahren jede Zeile nur bei jedem 
zweiten Halbbild, also nur 25mal je Sekunde 
abgebildet wird. Diese 25 Hz Bildwechsel­
frequenz erzeugen aber ein etwa 50mal stär­
keres Flimmern als die 50 Hz, die bei Be­
trachtung aus genügend großer Entfernung 
wirksam werden. Da man das Fernsehbild 
stets aus so großem Abstand betrachten soll, 
daß die Zeilen nicht mehr sichtbar sind, stört 
das Zwischenzeilen-Flimmern nicht.
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4. dünne Scheibe ohne oder mit kleinem Loch stig erwies sich reines Nickei - Ferrit 
(74,69 g NiO + 159,68 g Fe.,03). das bei 
1300... 1400° C etwa llA Stunden gebrannt 
war {1J.

Die Vormagnetlslerung
Die Vormagnetisierung kann grundsätzlich 
nach der in Abb. 1 und 3 dargestellten Art 
erfolgen, erfordert also einen zusätzlichen 
Magneten oder einen mehr oder weniger 
starken Gleichstrom durch die Spule. Nickel­
resonatoren lassen sich auch permanent 
magnetisieren, so daß kein zusätzlicher Ma­
gnet erforderlich ist. Leider ist die Koerzitiv- 
kraft der (weichmagnetischen) Ferrite so 
klein, daß beim Vorhandensein freier Pole 
sofort eine Entmagnetisierung eintritt, wenn 
der Magnet entfernt wird. Verlaufen die 
Kraftlinien jedoch in konzentrischen Kreisen 
innerhalb eines Ringes oder Rohres, so sind 
keine freien Pole vorhanden und die Ma­
gnetisierung bleibt erhalten. Daher kommen 
als Ferritresonatoren hauptsächlich Anord­
nungen mit Ringen oder Rohren zur An­
wendung, die auf diese Art vormagnetisiert 
werden können.
Da die Sättigung von Ferriten bei nicht sehr 
hohen Feldstärken erfolgt, genügt zur Vor-

(Scherung gemäß Abb. 4a) 
2,166/ - • v8 (a — Radius)mit Ferriten 2 • Ti - a

5. dünne Scheibe mit großem Loch (Ring)
/ — vr/2 • 7i • a

(Für lange Vollzylinder gilt die gleiche Be­
ziehung, nur daß an Stelle vr =■ v2 zu 
setzen ist, während bei einem langen, 
dünnen Rohr vr = ve ist)

6. dicke Scheibe ohne oder mit kleinem Loch 
(Scherung)

sehen v2 und vr liegt und mit vB bezeichnet 
sei. In Ferriten ist v stark von der Zusam­
mensetzung des Werkstoffes und dem Brenn­
vorgang abhängig, in gewissem Umfange 
aber auch von der Temperatur und der Stärke 
der Vormagnetisierung. Der Temperatur­
koeffizient ist etwa 3 • 10~*/° C, während 
sich die Frequenz zwischen schwacher und

5,135/ - 7'v‘2 • 71 '
7. dicke Scheibe mit großem Loch (Scherung) 

/ — v. 2 w (w -» Wandstärke)

Abb 3. Verschiedene 
Möglichkeiten der Mo- 
gnetostriktion in Ring­
kernen (Toroid usw.)

!□! o
73EH.

§□§o

Li6□ R

IAbb. 4 (unten), o) die 
Entstehung magneto­
striktiver Scherungs­
kräfte in einer Scheibe,- 
b) die Entstehung ma­
gnetostriktiver Torsi- 
onskräfle in einem 

Rohrkörper

ooo ♦fl□
Abb. 8. Filler mit magnetostriktivem Torsionsstab□

ooo

Ferrite sind für magnetostriktive Resonato­
ren vor allem deshalb besonders gut ge­
eignet, weil sie durdi ihren hohen spe­
zifischen Widerstand auch bei höheren Fre­
quenzen nur sehr geringe Verluste haben. 
Die hohe Permeabilität bedingt eine Abnahme 
der Wicklungsverluste und eine Erhöhung der 
Güte. Ferrite sind metallischen Materialien 
wie Eisen oder Nickel oder Legierungen er­
heblich überlegen, denn diese Materialien 
weisen einen sehr kleinen spezifischen Wider­
stand auf; das bedingt hohe Wirbelstrom­
verluste, die außerhalb des Tonfrequenz­
bereichs auch nicht mehr durch sehr feine 
Unterteilung beseitigt werden können. 
Außerdem ist das „mechanische Q" z. B. von 
Nickel (einige 100) gegenüber dem von Fer­
riten (einige 10001) verhältnismäßig klein. 
Das mechanische O ist als das Verhältnis 
der Resonanzfrequenz zu der Differenz der 
beiden Frequenzen (ober- und unterhalb der 
Resonanzfrequenz) definiert, bei der_die In­
tensität der Schwingungen auf 1 /]/2 abge­
fallen ist.
Es gibt zahlreiche Ferrite mit guten magneto­
striktiven Eigenschaften. Als besonders gün-

Topfkern

D o o o o 
o o o o 
o o o o

0 o o o o 
o o o o 
o o o o

Scherung

a >0
ooooooTortion

Abb. 9. Resonanzkurve des Filters nach Abb. 8 
mit Resonator als Koppelelement (nach Roberts)starkqr Vormagnetisierung um etwa 1 ®/o 

ändert. Die einzelnen Fortpflanzungsgeschwin­
digkeiten in Ferriten sind etwa: v,=*3,33*105 
cm/s, v2=5,7*105 cm/s, vr=5,25-105 cm/s und 
v8=5,4-105 cra/s.
Folgende Resonanzfrequenzen treten auf:
1. Dünner Stab (Longitudinalschwingung)

/ — vr/2 • b (b — Länge in cm)
2. Rohr (Torsionsschwingung)

/- Vl/2 -b
3. Ring (Radialschwingung)

/ - va/2 • d (d - Durchmesser)

magnetisierung eine Anordnung nach Abb. 5, 
bei der durch das Loch im Kern ein Draht 
geführt und dieser kurzzeitig an eine 
Batterie von einigen Volt gelegt wird. 
Bei Stromdurchgang werden um den Draht 
magnetische Kraftlinien entstehen, die in 
konzentrischen Kreisen verlaufen und so 
den Ring magnetisieren. Bei Scheiben oder 
Kernen ohne Loch kann man eine Vormagne­
tisierung der gleichen Art mit einer Anord­
nung nach Abb. 6 erreichen. Das Ferritstück 
wird dem Spalt eines Hufeisenmagneten ge­
nähert und dann wieder entfernt; der Spalt 
wird durch Joche möglichst schmal gemacht. 
Die Methode nach Abb. 5 ergibt aber eine 
bessere Vormagnetisierung.

Anwendungen
Eine einfache Schaltung zur Steuerung eines 
Oszillators mit einem Ferritresonator zeigt 
Abb. 7. Es genügt bereits, die Punkte a und b 
durch einen Draht durch das Loch im Ring 
zu verbinden. Besser ist es allerdings, einige 
Windungen auf dem Ringkern anzubringen, 
damit die Kopplung fester wird. Ohne die

c
IL

a
( >

b © •s©

Abb. 5. Anordnung zur Vormagnetisierung eines Ringkerns. Abb. 6. Anordnung zur Erzeugung einer 
Vormagnetisierung in einem Ring. Abb. 7. Oszillatorsteuerung mit magnetostriktivem Resonator
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(mechanischen) magnetostriktiven Schwingun­
gen liegt zwischen a und b nur die Induktivi­
tät der Verbindung, ln der Nähe der Reso­
nanzfrequenz des Ferritringes jedoch wird 
a... b kapazitiv, so daß mit C eine Span­
nungsteilung eintritt, wodurch die Katode 
„hoch" zu liegen kommt, so daß Selbst­
erregung möglich ist. Der Katodenwiderstand 
dient zur Begrenzung des Ruhestroms vor 
dem Schwingungseinsalz.
Aus den angegebenen Formeln kann man die 
Resonanzfrequenz berechnen. Es zeigt sich, 
daß die Abmessungen so liegen, daß Ferrit-

0 §Ferrit 
o oo

Abb. 14. Siebenkreisiges Filter 
mit Torsionsresonatoren und 
zwischengeschalteten Aiu-Reso- 
natoren als Zwischenkreise o o o ? /

Alu-Resonator
+B !resonatoren bis zu Frequenzen der Größen­

ordnung 1 MHz brauchbar sind; darüber 
hinaus werden , die Abmessungen zu klein. 
Bei dem Oszillator nach Abb. 7 ergibt z. B. 
ein Ring von 8.2 mm Außen- und 1,5 mm 
Innendurchmesser eine Resonanzfrequenz von 
etwa 380 kHz. Die Frequenzkonstanz ist da­
bei besser als in Schaltungen ohne Steuerung, 
jedoch nicht ganz so gut wie mit Quarz­
steuerung.
Eines der Hauptanwendungsgebiete sind „me­
chanische" Filter mit Ferritresonatoren. Durch 
Ausnutzung der Torsionsschwingungen in 
einem Rohr (gemäß Abb. 4b) gelangt man zu 
einer Anordnung Abb. 8, deren Resonanz­
kurve Abb. 9 zeigt. Der Resonator liegt 
zwischen zwei abgestimmten Kreisen und 
dient als Koppelelement. Um eine direkte Be­
einflussung der Spulen zu vermeiden, ist ein 
Metallrohr P und eine Abschirmung S vorge­
sehen. Der Resonator ist 3 oder mehr )J2 
lang. Durch -den Strom in Lt entstehen Tor­
sionsschwingungen, die in Umkehrung des 
Effekts in L2 Spannungen induzieren. Die er­
reichbare Bandbreite ist durch den Kopp­
lungsfaktor begrenzt, der umgekehrt propor­
tional der Wurzel aus der Anzahl )J2 ist. 
Das Filter nach Abb. 8 und 9 arbeitet auf der 
dritten Harmonischen des Ferritstabes.
Es ist etwas schwierig, die direkte Kopplung 
zwischen den Spulen zu vermeiden. Mit einer 
Anordnung nach Abb. 10 (Resonanzkurve 
Abb 11) läßt sich die direkte Kopplung kom­
pensieren. Als Resonator wird ein Ringkern 
(Radialschwingungen) benutzt. Um nicht zu 
viele Windungen auf den Ringkern bringen 
zu müssen, erfolgt die Ankopplung über An­
passungstransformatoren. Die gestrichelte 
Kurve in Abb. 11 ergibt sich bei schlechtem 
Abgleich.
Ein weiteres Filter mit Ferritresonator, bei 
dem Scherungsschwingungen benutzt werden, 
zeigt Abb. 12 (Resonanzkurve Abb. 13). Die 
Kondensatoren werden mit den Spulen (mit 
gleichen Indizes) auf Resonanz abgestimmt. 
Zur Verbesserung der Kopplung von Ls an 
den Ferritresonator, sind links und rechts 
von diesem Ferritstücke (ohne Vormagnetisie­
rung) angebracht. Die gestrichelte und die 
strichpunktierte Kurve in Abb. 13 sind die 
Filterkurven ohne Ferritresonator bei über­
und unterkritischer Kopplung. Die Verbesse­
rung durch den Ferritresonator ist deutlich zu 
sehen.
Ein Filter für Einseitenbandempfang oder 
•Sendung zeigt Abb. 14. Die Bandbreite ist 
3000 Hz, und die Welligkeit im geradlinigen 
Teil ist etwa 0,4 dB. Das Filter ist für 
100 kHz ausgelegt, wobei die Resonatoren 
etwa 6 mm 0 haben können. Als Zwischen­
kreise des siebenkreisigen Filters dienen Alu­
minium-Resonatoren, deren Durchmesser ein 
wenig von dem der Ferritresonatoren ab­
weicht. Die Kopplung wird durch den Durch­
messer an den Einschnürungsstellen bestimmt, 
auch beim Übergang auf den Ferritresonator. 
Die Wellenenden passen genau in das Loch

des Ferritresonators und müssen mit diesem 
gut verkittet sein, da beachtliche Kräfte auf- 
treten.
Die Filter können vor dem Einbau abgeglichen 
werden und ändern sich dann nicht mehr. 
Wegen der Härte des Materials ist dieser 
Abgleich allerdings etwas mühsam, da sich 
Ferrite nur durch Schleifen oder Polieren be­
arbeiten lassen. Zum Schleifen kann sehr 
feines Schmirgelleinen, gegebenenfalls in Ver­
bindung mit geeigneten Schleifmitteln benutzt 
werden.
Audi auf dem deutschen Markt sind zahl- 
reidie Ferritkerne mit Loch (Zylinderkerne) 
erhältlich, mit denen Versuche als Ferrit­
resonatoren gemacht werden können.

Schrifttum
[ 1) Roberts, W van B . RCA-Review. Bd. 9 

(1953), H. 3. S 3—16
[2) Roberts. W. van B., QST, Bd. 37 (1953), 

H. 6. 7 u. 8
(3) L e n n a r l z , H.. FUNK UND TON, Bd. 7 

(1953), H 12, S. 613
[4| Bürgt, C. M. van der, Philips Res. Rep.. 

Bd. 8 (1953), H. 4, S. 91—132.

:

ep X

M

Abb. 10. Anordnung eines Filters mit Resonator 
für Radialsdiwingungen und Kompensation der 
direkten Kopplung zwischen den beiden Spulen
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Fernseh-Reportagewagen für 
Simultan-Ubertragungen;

0.6 Auch im schweizerischen Fernsehdienst ist man 
bestrebt, das Fernsehprogramm aktuell zu ge­
stalten. Erst kürzlich erhielt der Fernsehsender 
Zürich einen nach dem neuesten Stand der Tech-

Ofi
0.4

nik ausgestatteten Reportagewagen, der Arbeits- 
möglichkeilen für Regisseur, Toningenieur, Script- 
Girl und Techniker bietet. Der Wagen hat die Ab-0.2

(Höhe). 2.3 mmessungen 7,2 m (Länge). 3,2
(Breite) und ist mit drei Fernsehkameras und zu­
gehörigen Konirollempfängern, einem Bildmisdi-0.1 260 270 200 290 300 310

--------- ► fCkHzJ

Abb. 11. Resonanzkurve des Filters nach Abb. 10

0 01. %
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o o o o1-j

r+B
Abb. 12. Filter mit Ferritresonator für Scherungs- 
sdiwingungen zwischen zwei Röhrenverstärkerstufen Bilde in das Innere des Reportagewagens 

* (Foto.- PTT)
10

sifrxh 4~ /// \ \
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pult mit Kontrollempfänger und einem drahtlosen 
Fernsehempfänger ausgerüstet. Eine Besonderheit 
bilden die beiden kompletten Toneinrichtungen, 
die es ermöglichen, mit Rücksicht auf die Mehr­
sprachigkeit des Landes gleichzeitig in zwei ver­
schiedenen Sprachen zu berichten. Für die Simul­
tanübertragung verwendet man zwei getrennte 
Mischverstärker. Zum Betrieb des Wagens sind 
mehr als zehn Mann erforderlich. Die von Mar- 
coni, Chelmsford, gelieferte Anlage wird durch 
einen Mikrowellensender ergänzt, der das Bild­
signal direkt zum Fernsehsender Uetliberg oder 
zu einer Relaisstation am Bantiger, Chrischona, 
Chasseral, Jungfraujoch, Dole oder Generoso über­
trägt. Auf Grund bisheriger Erfahrungen sind im 
ungünstigsten Falle höchstens drei Relaisstationen 
notwendig, die den Anschluß an das Schweizer 
Fernsehnetz hersteilen.
Um beweglich zu sein, muß der Reportagewagen 
unabhängig vom Ortsnetz sein. Die eigene Strom­
versorgung geschieht durch ein im Anhänger 
untergebrachtes Benzinaggregat (Leistung 15 kVA, 
220 V, 50 Hz) mit Spannungs- und Frequenz­
regelung.
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Abb. 15.
Abmessungen des Alu-Resonators nach Abb. 14
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Abb. 13. Resonanzkurven des Filters nach Abb. 12 d.
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H. SCHWEITZER DL 3 TO* „V ,*W"'

tu TpZi den W- /b+uz-tetvv

U||ahtlose Redneranlage auf 435 MHz

Bei seinem Lichtbilder-Vortrag „Konstruktionsfragen bei Sende- und Empfangsgeräten für das 2-m- und das 
70-cm-Amateurband", den OM Schweitzer (DL 3 TO) beim Internationalen Kurzwellen-Amateur-Treffen in 
München hielt/ führte er auch eine auf 435 MHz arbeitende „drahtlose" Redner-Anlage vor. Diese ermög­
lichte es dem Vortragenden/ sich unbehindert von Kabelleitungen frei auf der Bühne des „Kleinen KongreB- 
saales" zu bewegen, ohne daß sich nennenswerte Lautsttirkeschwankungen bei der Übertragung über die 
ortsfeste Verstärker-Anlage bemerkbar machten. Die Vorführung stellte mehr als ein Experiment dar. Das 
bewies auch das rege Interesse, das man der Anlage gerade bezüglich ihres Verwendungszweckes von seiten 
der Zuhörer entgegenbrachte. Welche Erleichterung würde es für Redner, Sprecher, Künstler u. a. bedeuten, 
wenn sie sich nicht mehr einem bestimmten Mikrofonabstand zu unterwerfen hätten. Der Dezimeterbereich 
hat noch ein paar freie Stellen, die man für die Unterbringung der Arbeitsfrequenzen solcher Anlagen ver­
wenden könnte. Es sei nur daran erinnert, daB in den USA ein als „Cltizens band" bezeichneter Bereich 
(460 ... 470 MHz) für solche und ähnliche private Zwecke auf Antrag von |edem benutzt werden darf.

tRsarn
Das Mikrofon lieg» auf einem 
Winkel, der in Brusthöhe vom 
Sprechenden getragen wird

Der Redner darf sich durch das Gerät 
und die dazugehörigen Batterien für die 
Stromversorgung praktisch nicht be­
hindert fühlen. Es konnten daher für den 
Sender nur kleinste Ausmaße und die 
Verwendung von Miniatur-Batterien dis­
kutabel erscheinen. Um einen wirtschaft­
lichen Betrieb zu gewährleisten, muß der 
Wirkungsgrad von modulierter HF-Nutz- 
leistung zu der aufgenommenen Leistung 
so groß wie möglich sein. In bezug auf 
den HF-Teil lassen sich diese Ansprüche 
nur durch Verwendung der Subminiatur­
röhre DC 70 erreichen. Die DC 70 ist eine 
Va/vo-Neuentwicklung mit einer Grenz­
frequenz von 500 MHz. Allerdings darf 
die Anodenspannung nicht kleiner als 
90 V sein, da sonst der Wirkungsgrad 
stark absinken würde. Im Modulations­
teil werden die neuen heizstromsparen­
den D-96-Röhren verwendet. Wird zum 
Empfang ein Superregenerativempfänger 
benutzt, dann reicht die bei einem Ein­
stufensender erreichbare Frequenzstabili­
tät aus, einen konstanten NF-Pegel ohne 
Verstimmungsstörungen einzuhalten. An 
den Ausgang des Empfängers können be­
liebige Verstärkeranlagen mit hoch- oder 
mittelohmigen Eingängen angeschlossen 
werden.
Der Sender
Im HF-Teil des Senders, dessen Arbeits­
frequenz bei 435 MHz liegt, dient die 
DC 70 als Senderöhre. Ihre äußeren 
Schwingkreiselemente werden durch ein 
auf die halbe Wellenlänge abgestimm­
tes Zweidraht- bzw. Lechersystem ge­

bildet. Das von der Röhre abgewandte 
Ende des Lechersystems ist durch einen 
Dralowid-Scheibentrimmer aus Frequenta- 
masse (C in der Schaltung) abge­
schlossen. Die HF-Leistung ist ungefähr 
100 mW. Uber die Modulationsdrossel 
MD wird die Anodenspannung der Sende­
stufe moduliert (A3). Die Modulations­
drossel besteht aus einem M30-Mu-Me- 
tall-Kern mit 0,3 mm Luftspalt und 6500 
Windungen aus 0,08 CuL-Draht. Um die 
Stör-FM klein zu halten, darf der mitt­
lere Modulationsgrad nicht größer als 
50 %> werden. Der Modulationsverstärker 
ist zweistufig und enthält die Röhren 
DAF 96 und DL 96. Besonders schwierig 
war es, HF-Einstreuungen vom Eingang 
des Modulationsverstärkers fernzuhalten, 
die zur Ursache von starken Verzerrun­
gen werden können. Der Einbau des par­
allel zum Mikrofon liegenden Konden­
sators, der am Gitter der Eingangsröhre 
liegenden Drossel-Kondensator-Kombina- 
tion und die Unterbrechung der Ab- 
schirmleitung durch eine UKW-Drossel 
sind Maßnahmen, um das Eingangsgitter 
vor HF-Einstreuungen zu schützen. Das 
Mikrofon M ist eine Kristall-Mikrofon­
kapsel von Peiker, Type „C42“, die sich 
durch hohe Spannungsabgabe und einen 
für Sprachwiedergabe besonders geeig­
neten Frequenzverlauf auszeichnet. Die 
Kapsel wird über eine Schaumgummi- 
zwischenlage auf einen Tragewinkel auf­
geklebt, der in Brusthöhe des Vortragen­
den getragen wird. Gehalten wird der 
Winkel durch eine Schnur oder ein Band, 
die unter den Kragen gelegt werden.

Zusammenstellung aller vom Redner zu tragen­
den Teile der „drahtlosen" Redner - Anlage

1r • DAF 96 DC70 DDL96 !8 mA 100p rr^A_
I
Il2

B’c !
10nFS
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I500 UP3M I[500p
I500

>5. Links: Die Modulatorseite des geöffneten Senders. 
Oben: Modulotionsdrossel, Mitte links: DL 96, 
rechts: DAF 96, durch eine Hülse obgeschirmt
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160 V Rechts: Die HF-Seite des Senders zeigt unten die 

in Schaumgummi gelagerte DC 70, deren Gitter 
und Anodendröhte über Lötösen, die auf einem 
Irolitulbrettchen aufgenietet sind, mit dem Lecher­
system verbunden sind. Oben ist das Lechersystem 
durch einen keramischen Trimmer abgeschlossen
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Si Schallbild der Sendeanlage(3.5V/0.07A)
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eines „balun"-Transformators am /./2- 
Faltdipol symmetriert. Der Anschluß­
punkt am Topfkreis-Innenleiter ist 
10 mm vom Topfkreisboden entfernt. 
Der 50-k£?-Regler in der Anodenleitung 
der EC 81 dient zur Einstellung eines 
günstigen Rückkopplungsgrades. Bei rich­
tiger Einstellung ist das für Super­
regenerativempfänger typische Rausdien 
zu hören, das bei Empfang eines Trägers 
verschwindet. Die sich anschließende NF- 
Stufe ist ausgangsseitig mit mehreren 
Ausgangsimpedanzen ausgestattet, um 
sidi den jeweiligen Verstärker-Verhält­
nissen anpassen zu können. Wie die 
Schaltung des Empfängers andeutet, läßt 
sich dort auch ein Kopfhörer zur Abhör­
kontrolle anschalten.
Die HF-Drosseln des Senders und des 
Empfängers werden freitragend aus Kup­
ferlackdraht gewickelt. Ihre Drahtlänge 
soll etwa 15 cm sein. Für Heizleitungen 
werden Drahtstärken von 0,5, für An­
odenleitungen von 0,35 mm benötigt. 
Den Windungsdurchmesser macht man 
am besten 3... 4 mm groß. Die Falt­
dipole sind je 32 cm lang und werden 
aus 2 oder 3 mm starkem Kupferdraht 
gefertigt. Die mit S gekennzeidineten 
Kondensatoren im Sender wie im Emp­
fänger sind Scheibchenkondensatoren 
(z. B. Dralowid „Ultracond").

EC81
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Die wichtigsten Abmessungen 
des Sendergehäuses und der 
inneren Zwischenwände (ohne 

Deckel)
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Die Antennenzuleitung ist ein 60-ß-Ko- 
axialkahel mit kleinem Außendurch­
messer (4 ... 5 mm). Die Symmetrierung 
erfolgt durch einen „balun"-Transforma- 
tor, der sich unmittelbar am /./2-Falt- 
dipol befindet. Die Länge der Schleife ß 
ist auf Ä/2 abgestimmt; ihr geometrischer 
Wert richtet sich nach der Dielektrizitäts­
konstante der Kabelisolation. Der Ver­
kürzungsfaktor ist meistens 0,66, so daß 
die Kabellänge der Schleife ß etwa 22 cm 
wird. Der Dipol wird vom Redner auf 
dem Rücken in senkrechter Lage ge­
tragen, da sich durch die damit ver­
knüpfte vertikale Polarisation Richt­
effekte weitgehend vermeiden lassen. 
Beim ersten Einsatz trug der Verfasser 
das Gerät, in dem Sende- und Modula­
tionsteil untergebracht sind, in der rech­
ten Hosentasche und die Anodenbatterie 
(Pertrix „Nr. 60") in der linken Hosen­
tasche. Die aus zwei parallel geschalte­
ten Monozellen bestehende 1,4-V-Heiz- 
batterie wurde in der linken Jackett­
tasche untergebracht. Bei dieser Auf­
gliederung haben die einzelnen Zuleitun­
gen folgende Längen: Anodenzuleitung 
= 1 m, Heizzuleitung = 60 cm, Mikrofon­
zuleitung (Pe/ker-Kabel „H 15", 2,6 mm ©) 
= 75 cm und Antennenzuleitung = 1 m.

EBC41
Die Scndc-Antenne kann 
vom Sprecher auf dem 
Rücken getragen werden
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N-Tr 250V/20mA1S2Der Empfänger wurde ohne Netzteil auf­
gebaut. Empfangsröhre ist die EC 81, die 
sich durch hervorragende Dezieigenschaf- 
ten auszeichnet. Der Abstimmkreis T be-
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steht aus einem Viereck-Topfkreis, dessen 
Seitenwände aus 1,5 mm starkem Kupfer­
blech oder verkupfertem Alublech her­
gestellt werden. Die Grundplatte, in die 
ein kurzes Stück Messingrohr eingepaßt 
wird, ist aus 3 mm starkem Messing; 
um sie wird die Viereckhülse gelegt, und 
an den inneren Berührungskanten werden 
beide Teile miteinander verlötet. Man 
kann das Ganze zur Güteerhöhung ver­
silbern lassen. Die Abstimmung er­
folgt mit einem in den Topfkreis einge­
bauten Lufttrimraer C (z. B. Hopt „220 
A2", 25 pF), der bis auf je eine Rotor- 
und Statorplatte „gerupft" werden muß. 
Auf der gleichen Wandseite ist auch die 
Röhrenfassung einzusetzen. Dabei liegt 
Stift 5 der Grundplatte am nächsten. Die

Loch für 
Röhrenfassung i/M3 i$rC yr

Schaltbild dos EmpfangsleilesI
von b) ft — ! h i? n

i 7 

-J 1001*-. |

Schnitlzeichnungen des Viereck-Topfkreises5

o
Loch für Drthko

1
Schnitt von al N

Loch für /
Röhren-'
fassung 1

Antennenankopplung ist wie beim Sen- NLoch für Koaxialkabel:der unsymmetrisch und wird mit Hilfe

Blick in den Viereck-Topfkreis (ohne Deckel)

Die Chassisunterseife des Empfangsteiles

Links äußern Der Empfänger, schräg seitlich ge­
sehen. An der Frontplatte befinden sich Abstimm­
skala, Lautstärkeregler und Rückkopplungsregler. 
Auf dem .Chassis hinten ist der geschlossene 
Topfkreis mit der angebauten EC 81 zu erkennen
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NEUHEITEN-BERICHT DER FUNK-TECHNIK

FERNSEHEMPFÄNGER
1954/55

In diesem Bericht sind alle Fernsehempfänger der Saison 1954 55 aufgeführt, über die 
bis zum 15.8.54 Unterlagen von der Industrie zur Verfügung gestellt worden sind.
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1454 W Bildgröße 290 x 220 mm • ~
Tischgerät • 10 Kanäle • 14 Röhren + 1 Ge-Diode 
+ 2 Tgl • Bildröhre MW 36-44 • Bild-ZF 26,0 MHz • 
Ton-ZF 20,5 MHz • Bedienung durch 2 Doppel­
knöpfe auf Vorderseite • 5 Hilfsregler • 1 Laut­
sprecher • Dipol eingeb. • Antenne 300 SJ symmetr. 
• Edelholz • 450 X 410 X 400 mm • 23 kg

1754 W Bildgröße 360 X 270 mm • ~
Tischgerät • 10 Kanäle • 14 Röhren + 1 Ge-Diode 
+ 2 Tgl • Bildröhre AW 43-20 • Bild-ZF 26,0 MHz • 
Ton-ZF 20,5 MHz • Bedienung durch 2 Doppelknöpfe 
auf Vorderseite • 5 Hilfsregler • 1 Lautsprecher • 
Dipol eingeb. • Antenne 300 SJ symmetr. • Edel­
holz • 530 X 5S0 X 450 mm • 33 kg

2154W • Bildgröße 475 X 350 mm • ~
Tischgerät • Technische Daten liegen noch nicht vor

2154 WS • Bildgröße 475 X 350 mm • ~
Standgerät • Technische Daten liegen noch nicht vor

F 6 Bildgröße 290 X 220 mm • ^
Tischgerät • 10 + 2 Kanäle • 18 Röhren + 1 Ge-
Diode + 4 Tgl • Bildröhre MW 36-44 • Bild-ZF
29,0 MHz • Ton-ZF 23,5 MHz • Bedienung durch
2 Doppelknöpfe auf Vorderseite • 1 Lautsprecher 
seitl. - Dipol eingeb. • Antenne 240 il, symm. - 
Edelholz • 410 X 475 X 455 mm

F 8 Bildgröße 365 X 270 mm • ^
Tischgerät • 10 + 2 Kanäle • 17 Röhren + 1 Ge-
Diode + 4 Tgl • Bildröhre MW 43-43 • Bild-ZF 
29,0 MHz • Ton-ZF 23,5 MHz • Bedienung durch
2 Doppelknöpfe auf Vorderseite • 3 Hilfsregler • 
1 Lautsprecher seitl. • Dipol eingeb. • Antenne 
240 symm. • Edelholz • 465 X 565 X 510 mm

F10 • Bildgröße 365 X 270 mm •' <*
Truhe -10 + 2 Kanäle • 17 Röhren + 1 Ge-Diode 
+ 4 Tgl . Bildröhre MW 43-43 • Bild-ZF 29,0 MHz • 
Ton-ZF 23,5 MHz • Bedienung durch 2 Doppelknöpfe 
auf Vorderseite • 3 Hilfsregler • 2 Lautsprecher • 
Dipol eingeb. • Antenne 240 SJ symm. • Edelholz • 
950 x 650 x 550 mm

- ■: *
fei

■

Blaupunkt

Java • Bildgröße 356 X 267 mm • a*
Tischgerät • 10 Kanäle • 16 Röhren + 4 Ge-Dioden 
+ 4 Tgl • Bildröhre Bmv 42'2 oder MW 43-61 • Bild- 
ZF 25.5 MHz • Ton-ZF 20,0 MHz • Bedienung durch 
2 Doppelknöpfe auf Vorderseite • 7 Hilfsregler •
1 Lautsprecher • autom. Verstärkungsregelung 
Schwarzsteuerung • Blaupunkt-Sinus-Synchron-Schal- 
tung • Fernbedienung für Lautstärke, Kontrast, Hel­
ligkeit • Dipol eingeb. • Antenne 240 SJ symmetr. • 
Edelholz • 470 X 580 X 570 mm • 29 kg

Sumatra • Bildgröße 356 X 267 mm • a?
Truhe • 10 Kanäle • 16 Röhren + 4 Ge-Dioden 
+ 4 Tgl • Bildröhre Bmv 42'2 oder MW 43-61 • Bild- 
ZF 25,5 MHz • Ton-ZF 20,0 MHz • Bedienung durch
2 Doppelknöpfe auf Vorderseite • 8 Hilfsregler

@ (5 Vorderseite, 3 Rückseite) • 1 Lautsprecher •
autom. Verstärkungsregelung • Schwarzsteuerung • 
Blaupunkt-Sinus-Synchron-Schaltung • Fernbedienung 
für Lautstärke, Kontrast, Helligkeit • Dipol eingeb. 
• Antenne 240 SJ symm. • Edelholz • 915 X 570 
X 480 mm • 37,5 kg

Manila • Bildgröße 477 x 354 mm • ~
Truhe • 10 Kanäle • 17 Röhren + 4 Ge-Dioden 
+ 4 Tgl • Bildröhre MW 53-20 • Bild-ZF 25,5 MHz • 
Ton-ZF 20,0 MHz • Bedienung durch 2 Doppelknöpfe 
auf Vorderseite • 8 Hilfsregler • 2 Lautsprecher • 
autom. Verstärkungsregelung • Schwarzste.uerung • 
Blaupunkt-Sinus-Synchron-Schaltung - Fernbedienung 
für Lautstärke, Kontrast, Helligkeit • Dipol eingeb. 
- Antenne 240 SJ symm. • Edelholz • 1060 X 878 
X 616 mm • 72 kg

Grundig

550 Bildgröße 360 X 270 mm • »
Standgerät -10 + 2 Kanäle • 20 Röhren + 2 Tgl - 
Bildröhre MW 43-64 • Bild-ZF 27,0 MHz • Ton-FZ 21,5 
MHz - Bedienung durch 2 Doppelknöpfe auf Vorder­
seite • 5 Hilfsregler • 1 Lautsprecher • Phasen Syn­
chronisierung mit Steilregelung • Streifenliminotor- 
Randschärfe durch Cosinusspulcn • Antireflex-Ver­
glasung • Dipol eingeb. • Antenne 240 !J symm. 
Edelholz • 905 X 545 X 510 mm

. i
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■ :

Kaiser

FE17T • Bildgröße 360 X 270 mm - ~
Tischgerät -10 + 2 Kanäle • 19 Röhren + 2 Ge- 
Dioden + 1 Tgl • Bildröhre MW 43-61 • Bild-ZF 
25,75 MHz • Ton-ZF 20,25 MHz • Bedienung durch 
2 Doppelknöpfe auf Vorderseite • 4 Hilfsregler • 
1 Lautsprecher seitl. • Antennen-Einmeßbuchse • 
Dipol eingeb. • Antenne 240 !) symm. • Edelholz • 
510 X 600 X 460 mm • 42 kg

I ;
■ 1

\i

;; Körting

Videovox 54 • Bildgröße 360 X 270 mm • ~
Tischgerät • 10 Kanäle • 17 Röhren + 1 Ge-Diode 
+ 1 Tgl • Bildröhre MW 43-61 od. MW 43-69 • 
Bild-ZF 25,5 MHz • Bedienung durch 2 Doppel­
knöpfe auf Vorderseite • 4 Hilfsregler • 2 Laut­
sprecher - Fernbedienung für Lautstärke, Helligkeit, 
Kontrast • Doppelte Hilfsantenne eingeb. * An 
tenne 240 SJ symm., umschaltb. 60 SJ

H
Braun

Programm lag bei Redaktionsschluß noch nicht vor
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Vorderseite • 8 Hilfsregler • 2 Lautsprecher links 
und rechts • autom. Kontrastregelung • autom. 
Schwarzpegelkonstantscholtung reflexionsarmer
Grauglasschirm • Antennenbuchsen für Nah- und 
Fernempfang Fernbedienungsanschluß • Dipol 
eingeb. • Antenne 240 ii symm. • Edelholz • 530 X 
590 X 510 mm • 28 kg

Atrium 607 • Bildgröße 490 X 370 mm • a
Tischgerät • Ausstattung wie „Atrium 606", jedoch 
mit Bildröhre MW 53-20

K refft

Weltfunk TD 5536 P Bildgröße 290 X 220 mm • a
• ‘ Tischgerät *10 + 2 Kanäle • 17 Röhren + 1 Ge- 

Diode • Bildröhre MW 36-44 • Bild-ZF 25.75 MHz • 
Ton-ZF 20,25 MHz • Bedienung durch 2 Doppel- 
knöpfe und 4 Einzelknöpfe auf Vorderseite • 6 Hilfs­
regler • 1 Lautsprecher • Bildimpuls-Nachverstärkung 
• getastete autom. Verstärkungsregelung • Dipol 
eingeb. • Antenne 240 ii symm. • Kunststoff •
485 X 415 X 400 mm • 22 kg

Tribüne 602 • Bildgröße 370 x 280 mm • a
Standgerät -10+1 Kanäle + 1 Ausweichkanal für 
Band IV u. V • 17 Röhren + 5 Ge-Dioden + 1 Tgl • 
Bildröhre MW 43-64 • Bild-ZF 28,75 MHz • Ton-ZF 
23,25 MHz - Bedienung durch 2 Doppelknöpfe auf 
Vorderseite • 11 Hilfsregler • 3 Lautsprecher • 
autom. Kontrastrcgelung ■ reflexionsarmer Grau­
glasschirm • Antennenbuchsen für Nah- und Fern­
empfang • Fernbedienungsanschluß * Dipol eingeb. • 
Antenne 240 ii symm. • Edelholz • 960 X 610 X 
530 mm • 40 kg

Tribüne 603 ■ Bildgröße 490 X 370 mm • a
Standgerät • Ausstattung wie „Tribüne 602", jedoch 
mit Bildröhre MW 53-20

Tribüne 604 Bildgröße 370 x 280 mm • ~
Standgerät • 10 + 1 Kanäle + 1 Ausweichkanal 
für Band IV u. V • 17 Röhren + 5 Ge-Dioden + 
1 Tgl • Bildröhre MW 43-64 • Bild-ZF 28.75 MHz • 
Ton-ZF 23,25 MHz • Bedienung durch 2 Doppel­
knöpfe auf Vorderseite • 11 Hilfsregler • 3 Laut­
sprecher • autom. Kontrastregelung • reflexions­
armer Grauglasschirm • Antennenbuchsen für Nah- 
und Fernempfang • Fernbedienungsanschluß • ein­
geb. 9-(10-)Kreissuper mit 6 Röhren + Tgl, UKML. 
KW-Lupe • Dipol eingeb. • Antenne 240 ii symm. • 
Edelholz • 960 X 610 X 530 mm • 50 kg

Tribüne 605 • Bildgröße 490 X 370 mm • a
Standgerät • Ausstattung wie „Tribüne 604", jedoch 
mit Bildröhi e MW 53-20

Weltfunk TD 5543 P • Bildgröße 360 X 270 mm • a 
Tischgerät -10 + 2 Kanäle • 17 Röhren + 3 Ge- 
Dioden • Bildröhre MW 43-64 oder Bm 43 R-8 • Bild- 
ZF 25,5 MHz • Ton-ZF 20,0 MHz • Bedienung durch 
4 Doppelknöpfe auf Vorderseite * 6 Hilfsregler • 
1 Lautsprecher • Dipol eingeb. • Antenne 240 ii 
symm. • Kunststoff • 495 X 510 X 420 mm • 26 kg

VA

Weltfunk TD 5543 • Bildgröße 360 x 270 mm • a
Tischgerät -10 + 2 Kanäle • 16 Röhren + 3 Ge- 
Dioden + 1 Tgl • Bildröhre MW 43-64 oder
Bm 43 R-8 • Bild ZF 25,75 MHz • Ton-ZF 20,25 MHz • 
Bedienung durch 4 Doppelknöpfe auf Vorderseite • 
6 Hilfsregler • 1 Lautsprecher • Bildimpuls-Nach­
verstärkung • getastete autom. Verstärkungsrege­
lung hoher Steilheit mit Kurzzeitkonstante • ge­
tasteter Regelspannungsverstärker • Fernbedienung 
für Helligkeit und Lautstärke • Dipol eingeb. • An­
tenne 240 ii symm. • Edelholz • 500 X 560 X 500 mm&
• 32 kg

>> Weltfunk SD 5543 • Bildgröße 360 x 270 mm • a 
Standgerät • Ausstattung wie „Weltfunk TD 5543"»o

Weltfunk TD 5553 • Bildgröße 490 X 370 mm • a 
Tischgerät • Ausstattung wie „Weltfunk TD 5543", 
jedoch mit Bildröhre MW 53-20

Weltfunk SD 5553 • Bildgröße 490 X 370 mm • a 
Schrankgerät • Ausstattung wie „Weltfunk TD 5553"

«o

ÜC
LU

Weltfunk SD 5443St • Bildgröße 360x270 mm • ~ 
Standgerät -10 + 2 Kanäle • 17 Röhren + 3 Ge- 
Dioden • Bildröhre Bs 42-R-2 • 2 Lautsprecher • 
Dipol eingeb. • Antenne 240 ii symm. • Edelholz •

Arena 601 • Bildgröße 490 X 370 mm • a
Truhe -10 + 1 Kanäle + 1 Ausweichkanal für 
Band IV u. V ■ 17 Röhren + 5 Ge-Dioden + 
1 Tgl • Bildröhre MW 53-20 • Bild-ZF 28,75 MHz • 
Ton-ZF 23,25 MHz 
knöpfe auf Vorderseite • 11 Hilfsregler • autom. 
Kontrastregclung • autom. Schwarzpegelkonstant­
haltung • reflexionsarmer Grauglasschirm • Fern­
bedienungsanschluß * Schallabstrahlung durch Ja­
lousie • drehbarer Dipol eingeb. • Antenne 240 ii 
symm. • Edelholz ■ 930 X 706 X 540 mm • 55 kg

Optalux 608 • Bildgröße 300 X 220 mm • a
Tischgerät • 10 + l Kanäle + 1 Ausweichkanal für 
Band IV u. V • technische Angaben fehlen noch

Optalux 609 • Bildgröße 370 X 2e0 mm • a 
Tischgerät • Ausstattung wie „Optalux 608"

oz 970 X 550 X 525 mm

< Bedienung durch 2 Doppel-
u. '

KubaQ-

5 Adria Bildgröße 360 X 270 mm • ~
Truhe • Kombination eines Fernsehempfängers (10 
+ 2 Kanäle) mit Rf-Chassis Nordmende „Tann­
häuser 55" oder Telefunken „Rondo 55" mit 4 Laut­
sprechern und Plattenwechsler

Adria Antik • Bildgröße 360 X 270 mm •
Truhe • Ausstattung wie Kuba „Adria", jedoch Ge­
häuse in Nußbaum, antik'

UJ
1

X-
UJ

••
Z X :
Q£
UJ Lohengrln • Bildgröße 372 X 278 mm * ~

Truhe - Fernseh-Chassis Nordmende „Favorit" • 
10 + 2 Kanäle • autom. Helligkeitsregclung • Fern­
bedienung • nichtreflektierende Sicherheitsschutz­
scheibe • Rf-Chassis Nordmende „Fidelio 55"
4 Lautsprecher • Hattenwechsler • autom. Deckel­
öffnung für Plattenwechsler durch Druckknopfbedie­
nung • Hausbar • autom. beleuchtete Plattenfächer 
und Hausbar • Edelholz • 1180 x 1100 x 520 mm

Metz

702 • Bildgröße 290 X 220 mm • ~
Tischgerät -10 + 2 Kanäle • 14 Röhren + 3 Ge- 
Dioden + 1 Tgl • Bildröhre MW 36-44 • Bild-ZF 
38,9 MHz • Ton-ZF 33,4 MHz • Bedienung durch 2 
Doppel- und 3 Einzelknöpfe auf Vorderseite • 3 
Hilfsregler • 1 Lautsprecher, seitlich • Kontrastrege­
lung, verbunden mit autom. Regelung der Träger­
frequenzstufen • Dipol eingeb. • Antenne 300 ii 
symm. • Edelholz • 430 X 470 X 395 mm • 13,5 kg

Loewc Opfa

Magier 600 Bildgröße 370 X 280 mm • a
Standgerät -10 + 1 Kanäle + 1 Ausweichkanal 
für Band IV u. V • 17 Röhren + 5 Ge-Dioden + 
1 Tgl • Bildröhre MW 43 64 • Bild-ZF 28,75 MHz • 
Ton-ZF 23,25 MHz • Bedienung durch 4 Doppel­
knöpfe auf Vorderseite • 6 Hilfsregler • ,* Laut­
sprecher • autom. Kontrastregelung • autom. 
Schwarzpegelkonstanthaltung * reflexionsarmer Grau­
glasschirm • Antennenbuchsen für Nah- und Fern­
empfang • Fernbedienungsanschluß • drehbarer 
Dipol eingeb. • Antenne 240 ii symm. • Edelholz • 
920 X 600 X 485 mm • 40 kg

Nordmende „Kapitän"

Nora i>•Belvedere S • Bildgröße 362 X 273 mm • a
Standgerät *10 + 2 Kanäle • 18 Röhren + 1 Ge- 
Diode + 1 Tgl • Bildröhre MW 43-61 • Bild-ZF 
26,5 MHz • Ton-ZF 21 MHz • Bedienung durch 2 
Doppelknöpfe auf Vorderseite *5+4 Hilfsregler • 
1 Lautsprecher • autom. getastete Schwundrege­
lung • Plastikschalter • Fernbedienungsanschluß • 
Dipol eingeb. • Antenne 240 ii symm. • Edelholz • 
904 x 5C0 X 480 mm • 43,5 kg

Belvedere SR • Bildgröße 362 X 273 mm • ~
Standgerät • Fernsehteil wie „Belvedere S" • 
6-(9-)Kreissuper, UKML, 7 Röhren + Tg • Edel­
holz • 1000 X 580 X 550 mm • 55 kg

Atrium 606 • Bildgröße 370 X 280 mm • a
Tischgerät -10 + 1 Kanäle + I Ausweichkanal für 
Bond IVu.V • 17 Röhren + 5 Ge-Dioden + 1 Tgl • 
Bildröhre MW 43-64 • Bild-ZF 28,75 MHz • Ton-ZF 
23,25 MHz • Bedienung durch 2 Doppelknöpfe auf
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F 11 43 T • Bildgröße 362 X 273 mm • =* Schwarzsteuerung • Störbegrenzung durch zuschalt- 
bare Abschneiddiode • Weifemp.'angsschalter • 
Dipol eingeb. • Antenne 240 ii symm. • Edelholz • 
610 x 615 X 510 mm • 42 kg

Tischgerät -10 + 2 Kanäle • 19 Röhren • Bildröhre 
MW 43-64 • Bedienung durch 2 Doppelknöpfe auf
Vorderseite • 7 Hilfsregler • Fernbedienung für Hel­
ligkeit und Lautstärke • Dipol eingeb. • Antenne
240 U symm. • 505 X 532 X 485 mm Souverän • Bildgröße 490 x 365 mm • cs*

Standgerät • 10 f 2 Kanäle • 16 Röhren + 5 Ge- 
Dioden + 1 Tgl • Bildröhre MW 43-64 • Bild-ZF 
26 MHz Ton-ZF 20,5 MHz • 2 Lautsprecher • 
autom. Helligkeitsregelung und Schwarzsteuerung • 
Störbegrenzung durch zuschallbare Abschneiddiode •

F 11/43 S Bildgröße 362 X 273 mm • ^
Standgerät • tedmische Ausstattung wie „F 11/43 T" •
1010 x 552 x 495 mm

F 11/43 SR Bildgröße 362 X 273 mm • ^
Weitempfangsschalter • Dipol eingeb. • Antenne 
240 !J symm. • Edelholz • 930 X 610 x 575 mm • 51 kg

Standgerät • techn. Ausstattung wie „F11/43 S",
jedodi zusätzlich Rf-Chassis ähnl. „Tarantella" •
1010 X 552 X 495 mm

Fll 53 T Bildgröße 485 X 360 mm • =* Opta-Spezial
Tischgerät • techn. Ausstattung wie „F 11/43 T",
jedoch mit Bildröhre MW 53-20 • 603 X 600 X 540 mm Rheinland 8155 GW • Bildgröße 360 X 270 mm • 2*

Tischgerät -10+2 Kanäle • 21 Röhren + 1 Tgl • 
Bildröhre MW 43-64 • 1 Lautsprecher • Bandbreiten-

F 11/53 S • Bildgröße 485 X 360 mm • =*
Standgerät techn. Ausstattung wie „F 11/43 S",

umschaltung für Nah- und Fernempfang • autom. 
Kontrastregelung • Fernbedienungsanschluß für Kon-

jedoch mit Bildröhre MW 53-20 • 1060 X 610 X 550 mm

trast, Helligkeit und Lautstärke • Dipol eingeb. • 
555 X 470 X 460 mm • 33 kg

F 11/53 SR • Bildgröße 485 X 360 mm • s-
Standgerät • techn. Ausstattung wie „F 11/43 SR",
jedoch mit Bildröhre MW 53-20 • 1060 X 620 X 550 mm

Rheingold 9255 GW • Bildgröße 360 X 270 mm •
F 11/43 TP • Bildgröße 362 X 273 mm • a* Standgerät -10 + 2 Kanäle • 21 Röhren + 1 Tgl •

Tischgerät techn. Ausstattung wie „F 11/43 T", Bildröhre MW 43-64 • 2 Lautsprecher • Bandbreiten-
jedoch zusätzlich mit Plattenspieler umschaltung für Nah- und Fernemp.'ang • autom.

Kontrasfregelung • Fernbedienungsanschluß für Kon-F 1143 SP Bildgröße 362 X 273 mm • =*
trast, Helligkeit und Lautstärke • Bildschirm-Klapp-Tischgerät • techn. Ausstattung wie „F 11/43 S",
Verschluß ■ Dipol eingeb. • 940 X 570 X 495 mm •jedoch zusätzlich mit Plattenspieler
45 kg

Fll 43 SPR Bildgröße 362 X 273 mm • e*
Standgerät ■ techn. Ausstattung wie „F 11/43 SR",
jedoch zusätzlich mit Plattenspieler Philips

F 11 53 TP • Bildgroße 485 X 360 mm • ^
Ätü;■i■

Krefeld 3620 ■ Bildgröße 290 x 220 mm - ^
Tischgerät • techn. Ausstattung wie „F 11/53 T",

Tischgerät • 3 Kanäle + 9 Res. • 15 Röhren +jedoch zusätzlich mit Plattenspieler 4 Ge-Dioden • Bildröhre MW 36-44 • Bild-ZF
33,4 MHz • Bedienung durch 2 Doppelknöpfe aufF 11 53 SP • Bildgröße 485 X 360 mm • e*
Vorderseite • 4 Hilfsregler • 1 Lautsprecher • DipolStandgerät • techn. Ausstattung wie „F 11/53 S",
eingeb., drehbar u. abstimmbar • Antenne 240 iijedoch zusätzlich mit Plattenspieler
symm. • 440 X 500 X 390 mm • 20,5 kg

F 11 53 SPR • Bildgröße 485 X 360 mm •
Standgerät • techn. Ausstattung wie „F 11/53 SR". Krefeld 4320 - Bildgröße 360 X 270 mm -
jedoch zusätzlich mit Plattenspieler Tischgerät • Technische Ausstattung wie „Krefeld

3620", jedoch mit Bildröhre MW 43-64 • DUO-Laut-
sprecher, 120 mm 0 • 430 X 520 X 470 mm • 23 kg

MlNordmende
Krefeld 4321 Bildgröße 360 X 270 mm • ^

Konsul Bildgroße 365 X 272 mm • ^ Standgerät • Technische Ausstattung wie „Krefeld
Tischgerät -10 + 2 Kanäle ■ 16 Röhren + 5 Ge- 4320", jedoch mit DUO-Lautsprecher, 195 mm 0
Dioden + 1 Tgl • Bildröhre MW 43-64 • Bild-ZF
26 MHz • Ton-ZF 20,5 MHz • Bedienung durch 2 Krefeld 5322 ■ Bildgröße 490 X 370 mm • ~
Doppelknöpfe auf Vorderseite • 4 Hilfsregler • 1 Standgerät *10 + 2 Kanäle • 21 Röhren + 3 Ge-

autom. Helligkeitsregelung undLautsprecher Dioden • Bildröhre MW 53-20 • Bild-ZF 33,4 MHz •
Schwarzsteuerung • Störbegrenzung durch zuschalt- Bedienung durch 4 Doppelknöpfe auf Vorderseite •

MM
bare Abschneiddiode • Weitempfangsschalter 4 Hilfsregler • 2 DUO-Lautsprecher. 195 mm 0 • Fern-
Dipol eingeb. • Antenne 240 !J symm. • Edelholz • bedienung für Helligkeit • autom. geregelte mitt-
500 X 5x0 X 490 mm • 33 kg lere Bildhelligkeit • drehbarer Dipol eingeb. •

Antenne 240 iJ symm. - Eaelholz • 1070 X 680 XKommodore • Bildgröße 365 X 272 mm • 560 mm • 65 kg
Standgerät -10 + 2 Kanäle • 16 Röhren + 5 Ge-
Dioden + 1 Tgl - Bildröhre MW 43-64 • Bild-ZF TD 1728 A • Bildgröße 360 X 270 mm • s*
26 MHz • Ton-ZF 20,5 MHz • Bedienung durch 2 Standgerät -10 + 2 Kanäle • 21 Röhren + 3 Ge-
Doppelknöpfe auf Vorderseite • 4 Hilfsregler • 2 Dioden • Bildröhre MW 43-43 od. MW 43-64 •
Lautsprecher • autom. Helligkeitsregelung und Bild-ZF 33,4 MHz • 2 Lautsprecher • Fernbedienung
Schwarzsteuerung • Störbegrenzung durch zuschalt- ■u

für Helligkeit nachträglich einzubauen • getastete
bare Abschneiddiode • Weitempiangsschalter • Rf- Schwundregelung ■ Doppelklippcr vor Impulstren-
Chassis „Carmen 55" • Dipol eingeb. • Antenne nung • Dipol eingeb. • Antenne 240 ii symm. *
240/.'symm. • Edelholz • 960 x 570 x 535 mm • 53kg 1020 X 620 X 510 mm • 50 kg

Favorit 55 • Bildgröße 365 x 272 mm • **
TD 2314A Bildgröße 450 x 340 mm • ~

Standgerät *10 + 2 Kanäle • 16 Röhren + 5 Ge- 
Dioden + *1 Tgl • Bildröhre MW 43-64 • Bild-ZF 
26 MHz • Ton-ZF J,jMHz • Bedienung durch 2 Dop­
pelknöpfe auf Vorderseite • 4 Hilfsregler • 2 Laut­
sprecher • autom. Helligkeitsregelung und Schwarz­
steuerung • Störbegrenzung durch zuschaltbare Ab- 
schneiddiode • Weitempiangsschalter • Dipol 
eingeb. • Antenne 240 ii symm. • Edelholz • 900 X 
530 x 540 mm • 42,5 kg

Saba „Schauinsland W III"Projektionstruhe -10 + 1 Kanäle • 31 Röhren • Bild­
röhre MW 6-2 • Bild-ZF 23,5 MHz • 1 Doppel­
membran-Lautsprecher • getastete Schwundrege­
lung - Hochspannungserzeugung in getrennter Hoch­
spannungseinheit • Schmidt-Optik • Antenne 240 ii 
symm. • 1110 x 730 x 490 mm • 57 kg

■SUR■MäM
RTD1734A - Bildgröße 360 x 270 mm • ~

Truhe • Fernsehchassis „TD 1720 A" • Rf-Chassis 
„Uranus 54" • Tonbandgerät für 9,5 cm/s mit Vor­
verstärker • Spieldauer 2 X 60 min für 350 m Band • 
Luxus-Plattenwechsler mit Pausenschalter • Philips 
Kristallmikrofon • Heimrufanlage durch Tasten be­
dienbar • 4 Lautsprecher • Anfenne 240 ii symm. • 
1100 X 1900 X 540 mm • 163 kg

[apittin - Bildgröße 490 X 365 mm • ^
Tischgerät *10 + 2 Kanäle • 16 Röhren + 5 Ge- 
Dioden 4- 1 Tgl - Bildröhre MW 53-20 • Bild-ZF 
26 MHz • Ton-ZF 20,5 MHz • Bedienung durch 2 
Doppelknöpfe auf Vorderseite • 4 Hil-sregler • 1
Lautsprecher • autom. Helligkeitsregelung und
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TelefunkenSaba

Schauinsland Will • Bildgröße 360 x 270 mm • ~ 
Tischgerät -10 + 2 Kanäle • 19 Röhren + 4 Tgl • 
Bildröhre Bs 42 R-3, MW 43-61 od. Bmv 42/2 • 
Bild-ZF 25,5 MHz • Ton-ZF 20 MHz • Bedienung 
durch 2 Doppelknöpfe auf Vorderseite • 7 Hilfs­
regler • 1 Lautsprecher, seitlich • Dipol eingeb. • 
Antenne 240 ii symm. • Edelholz • 463 x 618 X 
460 mm • 32 kg

Schauinsland Will • Bildgröße 360 x 270 mm • ~ 
Truhe • Technische Ausstattung wie Tischgerät 
„Schauinsland W Hl", jedoch mit 2 Lautsprechern, 
vorn • Edelholz • 995 X 655 x 475 mm • 45 kg

FE lOT • Bildgröße 360 x 270 mm • ~
Tischgerät *10 + 2 Kanäle • 17 Röhren + 4 Ge- 
Dioden + 1 Tgl • Bildröhre MW 43-64 • Bild-ZF 
25,75 MHz • Ton-ZF 20,25 MHz * Bedienung durch 2 
Doppelknöpfe auf Vorderseite • 3 Hilfsregler • | !
1 Lautsprecher, seitlich • Fernbedienungsanschluß für 
Helligkeit und Lautstärke * Sicherung gegen un­
befugtes Einschalten durch zusätzlichen Netzschalter - 
mit abziehbarem Schlüssel • Dipol eingeb. • An­
tenne 240 ii symm., durch Umschaltung im Gerät 
auch 60 Ci unsymm. • Edelholz • 475 X 518 X 5; i 
435 mm • 27 kg

FE lOSt • Bildgröße 360 x 270 mm • ~
Standgerät • Ausstattung wie „FE 10 T", jedoch mit
2 Lautsprechern, vorn • Edelholz • 915 X 530 X 
430 mm • 41 kg

FE 10 Terzola - Bildgröße 360 X 270 mm • ~ 
Standgerät «10 + 2 Kanäle • 17 Röhren + 4 Ge- 
Dioden + 1 Tgl • Bildröhre AW 43-20 • Bild-ZF 
2575 MHz • Ton-ZF 20,25 MHz • Bedienung durch 2 
Doppelknöpfe auf Vorderseite • 3 Hilfsregler • 2 
Lautsprecher • Fernbedienungsanschluß für Hellig­
keit und Lautstärke • Sicherung gegen unbefugtes 
Einschalten durch zusätzlichen Netzschalter mit ab­
ziehbarem Schlüssel • Rf-Chassis „Jubilate" • Plat­
tenspieler „Musikus" • Edelholz • 960 X 530 X ; 
430 mm • 46,5 kg

i‘-7
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Schaub-Lorenz

lorenz-VIsophon • Bildgröße 360 X 270 mm • =* 
Standgerät «10+2 Kanäle • 18 Röhren + 7 Ge- 
Dioden + 1 Tgl • Bildröhre Bs 42-R-6 • Bild-ZF 
25,7 MHz • Ton-ZF 5,5 MHz • Bedienung durch 2 
Doppel- und 4 zurückliegende Einzelknöpfe auf 
Vorderseite • 5 Hilfsregler • 2 Lautsprecher • Zeilen­
sprung-Automatik mit Kurzzeitintegration * Regel­
spannungserzeugung mit Spannungsverdopplung • 
getrennte Regelautomatik für HF- und ZF-Teil • 
Störsperren-Anschluß • Antenneneingänge Nah- 
Fern • Fernbedienungsanschluß « Dipol eingeb. • 
Antenne 240 . . . 300 ii symm. • Edelholz • 910 X 560 
X 470 mm • 40 kg

Tonfunk
TeKaDe

FB 211 Bildgröße 290 X 215 mm • ^
Tischgerät «10 + 2 Kanäle • 16 Röhren + 2 Ge- 
Dioden +
26,5 MHz • Ton-ZF 21,0 MHz • Bedienung durch 3 
Doppelknöpfe auf Vorderseite • 7 Hilfsregler • 
Bildempfänger zur Tonwiedergabe nach dem HF-, 
ZF- und NF-Verfahren • Tonteil wird nur bei Wie­
dergabe nach dem NF-Verfahren mit Röhren be­
stückt • Einbaumöglichkeit für Dezi-Konvert'er • 
Dipol eingeb. • Antenne 300 Ci symm. • Holz, 
Vorderfront Preßstoff • 415 X 440 X 400 mm • 27,5 kg

2 S 43 • Bildgröße 360 X 270 mm • at 
Standgerät «10 + 2 Kanäle • 19 Röhren + 2 Ge- 
Dioden + l Tgl • Bildröhre Bs 42 R-3 • Bild-ZF 
27,25 MHz • Ton-ZF 21,75 MHz • Bedienung durch 2 
Doppelknöpfe auf Vorderseite • 8 Hilfsregler • 2 
Lautsprecher • autom. Kontrastregelung • autom. 
Schwarzpegelhaltung • Dipol eingeb. Antenne 
240 ii symm. • Edelholz • 950 X 600 X 515 mm • 
42 kg

3 S 53 • Bildgröße 485 X 360 mm • ^
Standgerät «10 + 2 Kanäle • 19 Röhren + 2 Ge- 
Diodcn + 1 Tgl • Bildröhre MW 53-20 • Bild-ZF 
27,25 MHz • Ton-ZF 21,75 MHz • Bedienung durch 
2 Doppelknöpfe auf Vorderseite • 8 Hilfsregler • 2 
Lautsprecher * autom. Kontrastregelung • autom. 
Schwarzpegelhaltung • Dipol eingeb. • Antenne 
240 Q symm. • Edelholz • 1010 X 700 X 580 mm • 50 kg

1 RP 53 • Bildgröße 485 X 360 mm • ^
Truhe «10+2 Kanäle • 19 Röhren + 2 Ge- 
Dioden + 1 Tgl • Bildröhre MW 53-20 • Bild-ZF 
27,25 MHz • Ton-ZF 21,75 MHz • Bedienung durch 
2 Doppelknöpfe auf Vorderseite • 7 Hilfsregler • 
2 Lautsprecher • autom. Kontrastregelung • autom. 
Schwarzpegelhaltung • Rf-Chassis „W 488" • FS-Ton 
wird nach dem Ratiodetektor niederohmig in den 
NF-Teil des Rf-Gerätes geleitet • Plattenwechsler 
Elac „PW 5" • Dipol eingeb. • Antenne 240 ii 
symm. • Edelholz • 1060 X 1450 X 580 mm • 95 kg

Tgl • Bildröhre MW 36-44 • Bild-ZF

11LiFTB 312 • Bildgröße 370 X 275 mm « a»
Tischgerät -10 + 2 Kanäle • 17 Röhren + 2 Ge- 
Dioden + 1 Tgl • Bildröhre MW 43-64 • Bild-ZF
26.5 MHz ■ Ton-ZF 21 MHz • Bedienung durch 4 
Doppelknöpfe auf Vorderseite • 7 Hilfsregler «2 
Lautsprecher * Fernbedienungsanschluß « Einbau­
möglichkeit für Dezi-Konverter • Dipol eingeb. • 
Antenne 300 ii symm. • Holz • 440 X 610 X 370 mm •
32.5 kg N

FTB 1311 • Bildgröße 370 x 275 mm • =*
Standgerät «10 + 2 Kanäle • 17 Röhren + 2 Ge- 
Dioden + 1 Tgl • Bildröhre MW 43-64 • Bild-ZF t
26.5 MHz • Ton-ZF 21,0 MHz • Bedienung durch 4
Doppeiknöpfe auf Vorderseite • 7 Hilfsregler «3 y\ 
Lautsprecher • Fernbedienungsanschluß • Einbau­
möglichkeit für Dezi-Konverter • Dipol eingeb. • •
Antenne 300 ii symm. - Holz • 975 X 630 x 500 mm • . ]
50.5 kg
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Telefunken „FE 10 Terzola

Kuba „Adria"Tonfunk „FTB 1311"
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Leistungsfähiger Fernsehempfänger für alle Kanäle

Das Gerät dient zum Empfang von Fernseh­
sendungen nach der CCIR-Norm in Negativ­
modulation. Es besteht aus drei Baugruppen, 
die auch für sich allein verwendbar sind. Die 
Abstimmeinheit mit dem Tonteil, als 1. Gruppe, 
ist für den Fernsehtonempfang bestimmt. Der 
Bildteil mit dem ZF- und Videoverstärker hat 
einen niederohmigen ZF-Eingang und ist auch 
für den in der FUNK-TECHNIK, Bd. 7 (1952), 
H. 22, S. 614, beschriebenen Universal-UKW- 
Superhet verwendbar. Der Ablenkteil enthält 
die Impulsstufen, die Kippgeräte sowie die 
Zeilenendstufe mit der Hochspannungserzeu­
gung für die Bildröhre mit 36-cm-Diagonale. 
Alle Gruppen sind auf Chassisstreifen aufge­
baut und in einem Montagerahmen zusammen­
gefaßt, der auch den Wechselstromnetzteil 
enthält. Besonders hervorgehoben sei, neben 
einer hohen Empfindlichkeit, die ausgezeichnete 
Störfestigkeit der Synchronisation. Der be­
schriebene Empfänger hat sich seit über einem 
Jahr gut bewährt und wurde in der ersten 
Zelt in Verbindung mit dem genannten UKW- 
Superhet betrieben.

UKW-BandHier
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Die Abstimmeinheit
Als Eingangsröhre dient eine Pentode 
EF 80, deren Gitter und Katode, wie die 
Schaltung Abb. 1 zeigt, im Gegentakt ge­
steuert werden. Durch diese sym­
metrische Einspeisung ist die Anordnung 
gegen erdsymmetrische Störspannungen 
unempfindlich. Die Schaltung ist die 
Kombination einer Katoden- und Gitter­
basisschaltung. Der Eingangswiderstand 
ist jedoch doppelt so hoch wie bei der 
Gitterbasisschaltung, nämlich 2/Sdy„. Die 
300-^2-Speiseleitung endet an dem Sym­
metriertransformator Li, der mit der Ein­
gangskapazität der Röhre auf die geo­
metrische Mitte des Fernsehbandes I 
(57 MHz) abgestimmt ist, wodurch die 
Blindkomponente ausgestimmt wird. 
Um einen großen Koppelfaktor zu er­
reichen, muß diese Spule eng über einen 
HF-Eisenkern gewickelt sein. In Band III 
wird zu dieser Spule L, noch Ls 
mit 0,08 ,«H parallel geschaltet. Auch 
hierbei ist die Röhrenkapazität ausge­
stimmt. Durch die Antennenbedämpfung 
ist dieser Kreis sehr breitbandig. An den 
Bandenden steigt die Fehlanpassung auf 
den noch tragbaren Wert von etwa 30%. 
Bei einseitigem Anschluß eines 70-Q- 
Koaxkabels erreicht man durch Wider-

200 
Cl03 *110

*111 Cl20z. Ton teil 
6.3V C„3
0.6A

Abb. 1. Schaltbild der Abstimmeinheit mit symmetrischem Gitter-Katodeneingang und achtfach um- 
schaltbarem UKW-Bandfilter für die FS-Bänder I und III. Unten redits: Bauzeichnungen für die Ein­
gangsspulen und das erste ZF-Bandfilter. L0, LJ0 und LJ1 für Kanal 2 = mit Kern, für Kanal 3 = ohne 
Kern. Heizdrossel Dr10| = 24 + 24 Wdg., 0,5 CuL, enggewickelt, auf Calitstab 6 mm 0; Anodendrossel, 

^rioi = 1^0 Wdg., 0,07 CuL, auf Widerstandskörper 0,5 W, 4 mm 0

Standstransformation wieder Anpassung. 
Durch den Gegenkopplungswiderstand 
Rl01 werden die statische Steilheit um 
den Faktor 1 : 1,2 verkleinert und die 
Röhreneingangsdärapfung verringert. Es 
ist klar, daß mit Rücksicht auf die An­
passung der Antenne die Steilheit der 
Röhre nicht geregelt werden darf. Der 
Eingangswiderstand der Röhre liegt in 
dieser Schaltung bei 330 Q.
An die drosselgespeiste Anode der EF 80 
schließt sich das umschaltbare UKW- 
Bandfilter an. Dieses Filter ermöglicht 
die gleichmäßige Verstärkung des je­
weils eingeschalteten Fernsehkanals. Mit 
Rücksicht auf eine hohe Verstärkung 
werden die Bandfilterkreise zur Er­
reichung eines großen Resonanzwider­
standes (etwa 3 kß) nur mit der Röh­
renkapazität abgestimmt. Die Spulen L3

fl
_L (S/W + 4 Wdg. 0,15 CuL

I

I b 32 Wdg. 0,15 CuL
4, «p« o,15mm Windungs - 
----- 2. abstand

4,5 +4,5Wdg.Q5CuL
5mm \J*

l.^mm

d- _ -s-
^ Lnüt- Sät___ ,

I I L-J I

e-
]]

[
L1 BF1

MAYR-Spulen
K9c mit K87- 

Alu-Topf
Kllc mit K40- 

Alu-Topf

Tab. 1. Daten der gewickelten Spulen

Wickelkörper: Mayr ,,K 5", Trolitul 30 x 7 rp 
HF-Eisenkerne: Mayr ,,F 2", M 6 x 0,75 x 12

Wdgs.- 
AbstandSpule Wdg. Draht Bemerkungen

Ls 1.5 1.5 Cu 
1 CuL 
1 CuL

Cu-Band 
4 x 0,5 
1 CuL 
1 CuL
1.5 Cu

1,5 mm versilbert 
dicht 
dicht
2 mm versilbert
Lücke I
dicht
dicht

1,5 mm versilbert
Beide Wicklg. 
gegenläufig 

dicht gegenläufig 
dicht Mittclanzapf

5Lseo
l. J.1. & .1 I. Le 2,5p4 <n. * 1 Ls 1.560

I
1 5L»B'6MHz I. Band I B - 7 MHz

Kanal 3 
<v1S

*wahlweise Kanal ?oder 3 j j I
mit KernLg* Ly—* ohne Kern j j i

50 52 54 56 58 60 62 64 66 69 ' 70 MHz

4*

B-7MHZI L\a 2.5
2x1 ViI Kanal, Kanal 4 Lnv20 v-12l20

I I

2x3 1 CuL 
1 CuL

o
46 48 Lu 200

pA
l!li li § Abb. 2. Durchlaßkurven 

der UKW - Bandfilter 
für Band I, oben, 
und Band III, unten. 
Ordinatenmaßstab ist 
Richtspannung 
Mischsystems von Rö 2 
als Diode zwischen 
Prüfbuchse und Masse

60 QJI 'I und L- sind so abzugleidien, daß Ka­
nal 10 und 11 gleichzeitig erfaßt werden. 
Die durch den Koppelkondensator von 
1 pF (Clo«) erreichte Bandbreite für 0,7- 
fachen Abfall ist 13 MHz. Die weiteren 
Kanäle im Band III lassen sich durch Zu­
schalten kleiner Leiterinduktivitäten ab-

i iii
B-\2FtHz40 . Bandm I\B-13£MHz

[tonale i 
1 vB i

B-13,5 MHz
1 I l I(anal IIKanaUO^I Kanal 8 I 
I y-10 | I des20

I I II I
1 II I

.1 I, I 1175 180 185 190 195 200 205 210 215 220 MHz
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"Wenn auch Fernsehsendungen nach der 
osteuropäischen Norm am Ende des 3-m- 
Rundfunkbandes aufgenommen werden 
sollen, dann müssen zusätzliche Spulen 
freitragend eingebaut werden. Dadurch 
entfällt jedoch die Empfangsmöglichkeit 
auf Band I. Der Abgleich erfolgt hierbei 
gleichfalls in der geschilderten Weise. 
Wegen des um 1 MHz größeren Ton- 
Bildabstandes dieser Norm ist der Ton­
empfang mit einem anderen Gerät vor­
zunehmen, wenn nicht die Ton-ZF um- 
schaltbar gemacht wird.
Als Misch- und Oszillatorröhre ist eine 
ECC 81 eingesetzt. Der Oszillator arbei­
tet unter Benutzung der Röhrenkapazi­
täten in kapazitiver Dreipunktschaltung. 
Der Schwingkreis ist symmetrisch aufge­
baut. Eine etwa 5°/oige Frequenzvaria­
tion läßt ein kleiner Schmetterlings- 
drehko Cn0 zu. Die Oszillatorfrequenz 
liegt um 20,25 MHz höher als die Ein-

anCjQj
“ bzrc cmw.

Abb. 3. 
des Schalters und Dimen­
sionierung der Induktivi­
täten für die UKW-Band- 
filter. Beim Mayr „E 9"- 
Schalter liegen die Kon­
taktlötösen, infolge der 
geschwungenen Federn, um 
67,5° gegenüber versetzt.

gegenüberliegenden 
Induktivitätsbügel sind tat­
sächlich versetzt angeord­
net. Die Federn gehen in 
die Abstimmung mit ein

Kontaktschema

’~n7UMlV '
x Die

Induktivnä tsbOael
für 20 --

OtzillatorLn an 
Cu-Blech QS mm 
rersHberi

Vor- und Mischkreis 
L+ bzw. $ an 5/ brw.2 
1 Cu-Draht verfiltert

Erdungsring 
auf Sj und Sj

2stimmen. Als Schalter ist mit gutem Er­
folg ein Mayr-Schalter „E9" mit vier 
Schaltebenen aus Keramik zu verwenden. 
Der Aufbau des Schalteraggregates ist 
aus den Abbildungen ersichtlich. Mittels 
Rotorkontakt werden die gegenüberlie­
genden Schalterfedem verbunden. Bei L4 
und L8 sind die Schaltfedern auf einer 
Seite durch 1-mm-Drähte verbunden, 
während sie auf der anderen Seite über 
ein breites Kupferband nach Masse ge­
führt sind. Eine verschiebbare Cu-Dämp- 
fungsscheibe gestattet eine etwa l°/oige 
Variation der am Schalter angebrachten 
Induktivitätsschleife. Hierdurch wird der 
Abgleich für Kanal 5 bewirkt. Für den 
Empfang in Band I werden die Spulen 
Ls und L„ sowie La und L,0 in Reihe ge­
schaltet. Ihr Abgleich erfolgt durch HF- 
Eisenkern. Bei der Verwendung von 
7-mm-Spulenkörpern (Mayr „K5“) ist es 
bei L0 und L,0 wahlweise möglich, ent-

of 1' 2'3
Spiegelnellenber I///////1 X/ ////////,' s//sS///X

I I 11 I I I
Band UI | | | |

lliiillill
<0 »-ca ^(Q k.ajk.cQ»-(n w-03
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b Ton -ZF-2C,25MHi\

o o O 
r?r 5' 8

Band l
, «rsrjqjq

I (Q K.Q V-.Q3 W.

Band II
Bild-u. Ton - 
Trägerfrequenz R I

- HlHii-e 9 roll |//-Mt 5 76Kanalzah I
oder unu1

SO SO 70 SO 90 100 110 170 ISO 190 200 210 220 230 240 250 260

. L1Variation:mog- 
lichk. darch Fein- 
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Abb. 4 (oben). Plan der Frequenzbereiche für die Abstimmeinheit. Abb. 5 (unten). Umschaltung der 
UKW-Kreise zum Empfang von Band II. Darunter: Durchlaßkurve des HF-Teiles für osteuropäische Norm

Vorkreis Mischkreis Oszillatorweder den Kanal 2 oder 3 einzustellen, 
je nachdem, ob die HF-Eisenkerne voll 
eingedreht oder herausgedreht sind. Für 
die niederfrequenteren Fernsehkanäle ist 
noch eine zusätzliche Koppelkapazität 
von 1 pF und eine Bedämpfung des 
einen Kreises mit 4,5 kQ erforderlich, 
um die Einsattelung nicht unter den 
0,7-fachen Betrag abfallen zu lassen.

Zum Abgleich der UKW-Bandfilter wird 
am Antenneneingang ein UKW-Meß- 
sender angeschlossen und auf die geo­
metrische Mittenfrequenz von Kanal 10 
und 11 eingestellt. Der Oszillator ist 
durch Ablöten von Ru» außer Betrieb 
zu setzen und an die Prüfbuchse ein fiA- 
Meter anzuschließen (Mischröhrensystem 
als Diode). Der zweite Kreis ist dann, 
wie üblich, durch Zusatzglieder zu ver­
stimmen und Lj auf Maximum abzuglei­
chen. Danach erfolgt umgekehrt das 
gleiche mit L7. Nun wird in Kanal 5 mit 
Hilfe der Dämpfungsbleche L4 und L„ in 
gleicher Weise verfahren sowie auch in 
Band I auf die jeweilige Kanalmitten­
frequenz getrimmt. Dann ergeben sich 
die in Abb. 2 gezeigten Durchlaßkurven, 
in denen auch der Verstärkungsfaktor 
vom 70-f2-Eingang bis zum Gitter der 
Mischröhre angegeben ist.

—r^—I —

Band n--------- -<«■

I
Kanal 5

Band IH
lI

ICuL4Wdg.1CuL 4Wdg.1CuL 2J Wdg.
Neu hinzukommende Spulen 7# (MAYR K5 

mit Kern)

SO
pA I

I I60
£1 B“ 9 MHz 1?40 iS21SH 'sX\20

lc
.!£0

96 98 100 102 104 106 106 110

gangsfrequenz und wird mit Hilfe eines 
Absorptionsfrequenzmessers abgeglichen, 
und zwar in der gleichen, oben ange­
gebenen Reihenfolge der Induktivitäten. 
Wegen der Aufteilung der Induktivitäts­
schleifen L,2 auf beide Seiten der „E9U- 
Schalterebene und der für den Oszillator 
kleineren Induktivitätssprünge sind hier 
die Bügel aus 5 mm breiten Blechseg­
menten (Cu, versilbert) hergestellt. Die 
beweglichen Dämpfungsscheiben sind 
beiderseitig angeordnet. Die Spulen L„ 
und L,j haben je zwei gegenläufige 
Wicklungen bei. gemeinsamem Kern. Die 
Oszillatoramplitude wird über 1 pF (C115) 
an den Gitterkreis des Mischsystems ge-

Abb. 7 (links oben). Ansicht des fertigen Ab­
stimmaggregates. Hinter den beiden Röhren­
hauben erkennt man die Abschirmtöpfe des ZF- 
Bandfilters und der UKW-Symmetrierspule. Auf 
der Achse des „E 9"-$chalters sitzen zwei weitere 
Hohiachsen, mit denen Feinabstimmung und Netz­

schalter betätigt werden

Abb. 8. Unleransicht des Abstimmteiles. Die an 
den beiden Isolierstoffieisten zusammengefaßten 
Spulen der Einheit sind von unten abgleichbar
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O Führungsbrücke 
Pertinax 2mm zwischen 
2 Haltewinkei montiert. 
Führt Dämpfungsbügel 
und drückt Schalterebehe

Gewindestück 
Messing 3mm befestigt- 
an Chassisplatte. 
Ausschnitt Chassisplatte

Q Haltewinkel 
Messing 1mm wird 
an Schalterrahmen 
geschraubt.

O Dämpfungsbügel 
Kupfer 1mm Von Smimt tutdjretjmtzeit

------25------ ►

-H—
an. Fernseh -Ausbau des Südwestfunks

Die Vorarbeiten zur Errichtung der drei neuen, 
vom Sudwestfunk im Haushaltsiahr 1954/55 ge­
planten Fernsehsender sind im Gange. Auf der 
Hornisgrinde (Sdiwarzwald) wurden der Er­
weiterungsbau am Senderhaus, der den Fern­
sehsender aufnehmen soll, vollendet und die 
Fundamente für den 55-m-Antennenturm gelegt. 
Bei Waldesch/Hunsrüdc sind die Bodenunter- 
suchungen zur Aufstellung des Fernsehsenders 
Koblenz abgeschlossen und die Bauarbeiten 
begonnen worden. Auf dem Raichberg (Schwab. 
Alb) wurden gleidifalls die Bauarbeiten für 
die Errichtung des Sendergebäudes aufge­
nommen.

Fernsehsender Wendelstein auf Kanal 10 
Der ursprünglich für Band I geplante Fernseh­
sender Wendelstein des Bayerischen Rundfunks 
erhielt nunmehr Kanal 10 als Betriebsfrequenz 
zugewiesen. Die Strahlungsleistung beträgt in 
der Hauptstrahlriditung Nord 100 kW für das 
Bild und 20 kW für den Ton.
Zur Übermittlung der Sendeenergie vom Fern­
sehsender in etwa 1730 m Höhe zu den An­
tennen auf dem Berggipfel (1838 m) wurden 
mehrere Energiekabel von je 220 m Länge und 
zusammen rund 9000 kg GewiÄt verlegt. Die 
ersten Versuchssendungen sollen im Laufe des 
Monats September stattfinden. Ungefähr zum 
gleichen Zeitpunkt wird die Bundespost auch 
die Dezimeter-Richtverbindung zur Übertragung 
von Bild und Ton vom Fernsehstudio in Mün- 
chen-Freimann zum Wendelstein fertiggesteltt 
haben. Die ersten Testsendungen werden vom 
Wendelstein aus gegeben, jedodt ist geplant, 
den Probebetrieb zeitweilig auf die ganze 
Obertragungsstrecke auszudehnen.

Fernsehpläne des SFB 
Beim Sender Freies Berlin wird erwogen, an 
einigen Tagen der Woche im Fernsehprogramm 
vor der abendlichen Hauptsendung ein Lokal­
programm von 15 bis 30 Minuten Dauer zu 
übertragen. Zu den vordringlichen Planungen 
gehören ein neuer Studiokomplex im Deutsch­
landhaus mit einer gegenüber dem {etzigen 
Stand um das Achtfadie vergrößerten Arbeits­
fläche, ein Obertragungswagen mit drei Image- 
Orthikon-Kameras, ein Dezi-Sender für Außen­
übertragungen und ein neuer Schmalfilm-Ab­
taster für 16-mm-Filme. Diese Anschaffungen 
sind dringend, denn der SFB beabsichtigt, die 
bisher in Händen der Post liegende Sende­
technik ab 1. Januar 1955 in eigene Regie zu 
übernehmen.
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Abb. 6. Aufbau der Abstimmeinheit. Unten: Skizze für die Verdrahtung an den Röhrenfassungen

Deutsche Kanada-Sendungen über BBC 
Die deutsche Sendung des Kanadischen KW- 
Dienstes „Kanada ruft Deutschland" wird nun­
mehr von verschiedenen Sendern des Britischen 
Rundfunks (BBC) jeweils am Sonnabend und 
Sonntag in der Zeit von 18.00 bis 18.15 auf 
den Wellenlängen 40,98 m, 48,98 m, 232 m und 
über den UKW-Sender Berlin (87,6 MHz) über­
tragen.

Sprechfunkverkehr der Seefunkstellen 
auf Grenzwelfe
Die ständig wachsende Anzahl der am Grenz­
wellenfunkdienst teilnehmenden deutsdien See­
funkstellen — gegenwärtig sind es rund 800 
— zwingt dazu (in den Mitteilungen für See­
funkstellen vom Juni 1954 wird hierauf auf­
merksam gemocht), den Spredtverkehr der 
Schiffe untereinander weitgehend einzuschrän­
ken. Andernfalls ist es unvermeidbar, daß die 
dem deutschen Seefunkdienst zugeteilten Fre­
quenzen zum Sdioden aller Verkehrsteilnehmer 
überlastet werden.
Es hat sich ferner herausgestellt, daß Seefunk­
stellen, die mit einem auf den 4-MHz-Bereich 
erweiterten Grenzwellensender ausgerüstet 
sind, sich in zunehmendem Maße der Frequenz 
4101,5 kHz für die Abwicklung des Sprechfunk­
verkehrs untereinander bedienen. Dieses ist 
unstatthaft, da diese Frequenz ausschließlich 
für den Sdiiff-Land-Verkehr vorgesehen Ist, der 
bei widerrechtlicher Benutzung der Frequenz 
erheblich gestört wird. Zuwiderhandlungen 
gegen diese Bestimmung bedeuten einen Ver­
stoß gegen die VQ Funk.

führt; sie schwankt hier je nach Bereich 
zwischen 1,5... 2 V8p. Bei der automatisch 
erzeugten Vorspannung von 1,75 V wird 
bei mittlerer Oszillatoramplitude kein 
Gitterstrom fließen. Um die zugeführte 
Oszillatorspannung messen zu können, 
schließt man i?107 kurz: die Gitter-Kato­
denstrecke wirkt dann als Diode. Ein in 
Reihe mit einem 50-kß-Widerstand an 
die Prüfbuchse angeschlossenes ,mA- 
Meter gestattet, den Spannungsabfall zu 
ermitteln, den der gemessene Strom an 
50 kQ in Reihe mit dem 5-kß-Entkopp- 
lungswiderstand erzeugt. Dieser Abfall 
entspricht der Oszillatoramplitude.
Das erste ZF-Filter BF 1 ist primärseitig 
(L,s) mit nur 5 pF und der zusätzlichen 
Röhren- und Schaltkapazität auf 20,6 MHz 
abgestimmt, während die Bild-ZF nieder­
ohmig an L,7 ausgekoppelt wird. Für 
UKW-Restspannungen an der Misch­
anode wirkt der ZF-Kreis (a—b) kapazi­
tiv und teilt z. B. bei 200 MHz diesen 
Rest auf V25. Der auf die Ton-ZF von 
20,25 MHz abgestimmte Sekundärkreis 
£*10« C,,a wirkt für den Bildkanal gleich­
zeitig als Saugkreis auf dieser Frequenz. 
Für den ZF-Abgleich benutzt man wie­
derum die Prüfbuchse, an die der Meß­
sender angeschlossen wird. Der Oszilla­
tor ist wieder außer Betrieb zu setzen

und der niedrigste Kanal 2 bzw. 3 einzu­
schalten. Jetzt ist nämlich die Span­
nungsteilung des Entkopplungswider­
standes mit dem induktiven Kreiswider­
stand am kleinsten.
Soweit die Beschreibung der Einzelheiten 
des Abstimmaggregates, das sicher für 
manchen Fernsehamateur deshalb inter­
essant ist, weil hier zur Kanalumschal­
tung ein zwar räumlich kleiner, aber 
doch durchaus handelsüblicher Kreis­
schalter verwendet wird. Die zahlreichen 
Detailzeichnungen und insbesondere die 
gemessenen Durchlaßkurven und Fre­
quenzverteilungen nach Abb. 2, 4 und 5 
sowie die Dimensionierung des UKW- 
Bandfilters nach Abb. 3 ermöglichen es 
ohne weiteres, dieses Bauteil evtl, auch 
zum Betrieb mit anderen Geräten herzu­
richten. Für die Wahl der Zwischenfre­
quenzen ist die Spiegelfrequenz-Sicher­
heit ausschlaggebend. Deshalb ist eine 
Ton-ZF von über 20 MHz vorteilhaft. 
Andererseits soll aber die 5,5 MHz 
höhere Bild-ZF noch mindestens 1,25 MHz 
tiefer als das bei 27 MHz beginnende 
Frequenzband für UKW-Therapie liegen. 
Es wurde deshalb im Mustergerät eine 
Bild-ZF von 25,75 MHz gewählt, wobei 
eine Ton-ZF von 20,25 MHz notwendig 

(Wird fortgesetzt)

i

ist.
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Automatischer Zeit- und Stromschalter

Die vielerlei möglichen Abwandlungen auto­
matischer Zeitschalter bilden ein schier uner­
schöpfliches Thema. In der FUNK-TECHNIK, 
Bd. 9 (1954), H. 14, S. 384, wurde eine Über­
sicht über bisher beschriebene Lösungen elek­
tronischer Zeitschalter gegeben und im glei­
chen Heft auch ein Vorschlag für den Bau 
einer mechanischen Schaltuhr veröffentlicht. 
Die bisher genannten elektionischcn Zeit­
schalter arbeiten nun meistens mit kurzen 
Zeiten. Das nachstehend angegebene Gerät 
wurde dagegen bewußt für lange Schaltzeiten 
bis zu 4)4 Stunden mit einer Toleranz von 
5 ... 6*/o. und zwar in fünf fest einstellbaren 
Stufen (s. Tab. I), ausgelegt. Durch Kombina­
tion mit einer einfachen Weckeruhr läßt sich 
ferner innerhalb von 12 Stunclen automatisch

negativer Spannung steigt nun der Anoden­
strom der Röhre so lange, bis Rel, anziehen 
kann. (Beim Einschalten stehen am Gitter 
—310 V; nach Absinken auf —4,5 V fließt 
bei 155 V Anodenspannung ein Strom von 
20 mA, der dem Nennslrom des Relais ent­
spricht.)
Für lange Schallzeiten ist die Verwendung 
eines Ladekondensators C« mit hoher Kapa­
zität, möglichst hoher Ladespannung und sehr 
gutem Isolationswiderstand erforderlich. Die 
Wahl einer geringen negativen Endspannung 
ist ebenfalls sehr widitig. Ein Elektrolytkon­
densator ist für C2 nicht zu empfehlen, da 
sich bei Eikos die elektrischen Werte mit der 
Bclastungszeit stärker ändern können. Das in 
dem Gerät verwendete umgebaute Relais

Querwiderstand der Leitungen und Schalter 
zusammensetzt, tritt bei steigendem Anoden­
strom die negative Gittcrladung störend in 
Erscheinung. Durch den Gitterstrom, in Ver­
bindung mit dem festen Querwiderstand der 
Anlage, ist die maximale Schaltzeit des Ge­
rätes deshalb auf 4l/j Stunden begrenzt. Bei 
höheren Zeiten ist die Entladung nur unge­
nau festzulegen, da durch den Gitterstrom 
eine gewisse Wiederaufladung des Konden­
sators C., erfolgt. Der feste Querwiderstand 
des Gerätes wurde daher absichtlich auf 
4,8X10* Ohm begrenzt. Dies ist auch zur 
Ausschaltung der Einflüsse von Temperatur 
und Luftfeuchtigkeit von Vorteil.
Die Glimmlampe G/._, zeigt den eingeschalte­
ten Zustand des Netzausganges (Schaltkreis 1)

^ w Tab. I. Zeit- und Stromstufen des Gerätes2» yh o igi2
V öRelj1 220VP <1X- | Stellung 

1 von S2
Zeit R-Werl

(MS2)
SlrombcgrcnzungR-Wert^-Bezeichnung

(mA)(min] (kS2)
S/

18,4 2010 R3 Rre\r\ 1.4a

b 30 60 30*3 «fl 2.8
> ±11 

^ ^ ftS
60 50140 *4 «7 0,933

0,350

0,155

Üb c

d 120 380 100*3 RhKontakt*13» Umy)1kJ 0 270 480 200Rx R»cy
m3kR„

Rx — fester Querwiderstand des Gerätes; Rr,.i — Widerstand des Relais
«5

ii£ —^j|z-£ln | Loden
>ö c dOfj

-<5 V C2 S2
>0

iV-Q Zeiten - 
Strom- 
Wähler

L % 8
S/ . Abb. 1. Schaltung des 

automatischen 
und Oberstromschalters

Zeit­

eine Rückführung in den Anfangszustand des 
Zeitschalters durchführen. Dabei betätigt der 
verlängerte Aufzugshebel der Uhr für das 
Federwerk den Umschalter Ss.
Nach Ablauf der mit S* gewählten Zeiten schal­
tet das Gerat zwei Stromkreise aus (siche 
Schaltbild). Der Stromkreis 1 liegt am Netz, 
während der Stromkreis 3 gesondert be­
nutzbar ist. Als Verwendungszweck dieses 
automatischen Zeitschalters sei z. B. auf die 
Kombination «mit Testgeräten bei Werkstatt­
oder Laborversuchen oder auch mit Batterie- 
ladegeraten verwiesen.
Das Schaltgcrät läßt sich außerdem als ein­
stellbarer Uberstromschalter verwenden. Ein­
stellbar sind fünf verschiedene Stromwerte 
(s. Tab. I). bei deren überschreiten der Strom­
kreis 4 getrennt wird. (Durch Einfügen eines 
Reglers könnten natürlich beliebige Strom­
werte gewählt werden.) Die Toleranz des 
automatischen Stromschalters ist von der 
Medianik des Relais abhängig; sie ist im 
Mustergcrät etwa 3 ... 4 8/*.
Der Zeitschalter arbeitet mit einer Rclais- 
kombination, die in der Ruhelage durch eine 
Se.lbsthalterung (Rastrclais) das Schaltfeld 
festlegt. Da kein Ruhestrom fließt, ist der 
Slromvnrbraudi gering. In der für die Zeit­
dauer maßgebenden RC-Kombination wird 
zu Beginn der Sdialtdauer der MP-Kondcn- 
sator C3 durdi Umlegen von S. kurz aufge- 
ladcn. Nach Umsdialtung (S- auf »Z—Ein“) 

^entladet sidi anschließend der Kondensator 
unabhängig von der Speisespannung über 
R., ... R;>. Am Gitter der 6 V G liegt dann die 
jeweilige Konclensatorspannung. Mit fallender

Reij hat einen Widerstand von 1,4 kOhm. 
Die Zunge des Relais gibt eine Nocke frei, 
die das Vorschnellen eines gedrückten Schal­
ters mit den Kontakten Rel|1 und Re/|2 zu­
läßt. Nach einmaligem Anziehen des Relais 
bleiben die Schalterkontaktegenannten
dauernd offen. Durch eine Verlängerung zur 
Frontplatte können sie wieder geschlossen 
werden. Im offenen Zustande dieser Kontakte 
führt der Stromkreis 1 über den Uhrkontakt 
Sv Ist keine Uhr angeschlossen, dann wird 
der Schalter S4 in den Stromkreis gelegt.
Die 6 V 6 ist mit 5 V zu heizen, um die 
Gittervorspannung möglichst kleinzuhalten. 
Aus dem gleichen Grunde liegt vor dem Netz- 
glcidirichtcr ein Widerstand von 1 kOhm. 
Selbst wenn nun das Relais nicht auslösen 
sollte, ist der maximale Anodenstrom nur 
37 mA.

Abb. 2. Vorderansicht des fertigen Zeit- 
und Stromschalters für lange Schaltzeiten

an. Leuchtet die Glimmlampe Gf,, dann ist 
die Zeitautomatik in Betrieb.
Der Wählschalter S.2 für die verschiedenen 
Zeiten und für die Stromautomatik hat nur 
eine Schaltcbenc. Die Widerstände zur Be­
stimmung von Zeit oder Strom liegen ge­
meinsam an den Schaltpunkten.
Der Betriebsartenschalter S, ermöglicht auf 
Stellung „S—Ein" die Ausnutzung des Relais 
als Uberstromschalter. Die Stellung der ein­
zelnen Kontakte Si1 ... Sj8, die zum Betriebs­
artenschalter gehören, geht aus Tab. II her­
vor.
Bei dem besprochenen Gerät wurde versucht, 
mit möglichst wenig Material und Beclie- 
nungsleilen ein vielseitiges Gerät zu er­
halten. Der mechanische Aufbau geht aus den 
Fotos hervor. Die Anordnung sämtlicher Be- 
dicnungslcilc sowie der Ein- und Ausgänge 
erfolgte an der Frontseite des Gehäuses. Ein 
Loch in der Bodenplatte gewährleistet eine 
exakte Reinigung und Nachjustiorung der 
Relaiskontakte, die sonst nur schwer zugäng­
lich sind.

Cs wird über S] aufgeladen (Stellung „Laden"). 
Die Ladung erfolgt (bei durch die Röhre un­
belastetem Netzteil) über Re/, als Drossel. 
Der Widerstand R,0 verhindert durch Dämp­
fung des Ladestromes ein Anziehen des Re­
lais. Durch die Drosselv/irkung ist eine abso­
lute Unabhängigkeit der Ladespannung von 
Brummwelligkeiten gegeben. Soll nach Ablauf 
einer eingestellten Zeitperiode der Schalter 
gleich wieder nach der gleichen Zeit öffnen, 
dann schaltet man zweckmäßigerweise kurz­
zeitig auf Z-Dauer, um die Katode der Röhre 
abkühlen zu lassen.
Etwa ab 600 MOhm Gitterableitwiderstand, 
der sich aus dem Querwiderstand des MP- 
Kondensators Cs jnit IO10 Ohm und dem
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Berechnung der zeit- und strombestimnienden 
RC-Glieder
Die Ladung, die ein Kondensator mit einer 
Kapazität C bei einer Spannung U hat, er­
rechnet sich nach der Formel

O = C X U IF. V, C|
Die Spannung U, des Kondensators nach be­
endeter Ladung ist meistens kleiner als die 
Betriebsspannung Uh. Die Endspannung U2 
des Kondensators nach einer Entladungszeit t 

. ist im allgemeinen nicht gleich Null. Daraus 
ergibt sich die abzuführende Lademenge zu

O = C X (17, — U8)
Der mittlere Ladestrom eines Kondensators 
über einen Widerstand ist

densator wird jetzt hintereinander zu zwei 
nahegelegenen Zeiten fi und f2 sehr hoch­
ohmig gemessen Der Widerstand des Meß­
gerätes soll mel.. als 100 MQ sein. Durch 
Einsetzen der Spannungswerte in die Formel 

C. {Ux — U2) -2R 
U\ + U.2

ergibt sich nach Uniformen der innere Quer­
widerstand des Kondensators zu

t • iUt + U9)
2C.(U,—U.2)

Die Spannung U, ist die Lade- und Anfangs­
spannung; U., ist die Endspannung. Aus (7) 
erhält man durch Umstellung den Querwider­
stand des Kondensators unter Berücksichti­
gung der Exponentialkurve

Für die Stromautomatik wurden die Wider­
stände Rrt bis R0 nach der Stromverzwei­
gungsformel errechnet.

R _ *n * Ärel 
/ —/„

{/ = Bereichstrora (mA|, /„ = Nennrelaisstrom 
[mAj, Rrc| = Relaiswiderstand (kß], R = Re­
laisparallelwiderstand |kßj). '

(14)

(1) t = f, _1, = - [«] (8)

R = (V, s, jjlF, MQ] (9)

Ein einfacher Tongenerator 
mit Transistor

(2)

Die Schaltung eines einfachen Tongenerators, 
der mit einem Transistor bestückt ist, wurde 
in „electronics“, Bd. 26 (1953), H. 6, von L. Fle­
ming beschrieben. Die Dimensionierung des

u„ (u,-tA) + (Ub-(/a)llttul

1t
R = —

C "i (10)
ln-----

U2
Der Querwiderstand des Kondensators oder 
des oben besprochenen Gerätes läßt sich audi 
in verdrahtetem Zustand annähernd berech­
nen. Dieser Widerstand ist dann wichtig, 
wenn man verschiedene, einstellbare Zeiten 
vorsieht und nidit die erforderlidien, sehr 
hochohmigen Meßgeräte zur Feststellung der 
negativen Gittervorspannung bei einem An­
odenstrom, der dem Nennstrom des Relais 
entspricht, zur Verfügung hat. Die Zeiten tx 
und f2, nach denen bei dem gleichen Konden­
sator das Relais über die Röhre den Nenn­
strom erhält, lassen sich feststellen. Der zu- 
gcsdialtelc Parallelwiclerstand R für die Zeit 
ist bekannt. Aus (7) folgt für die beiden

Schaltbild des Transistor-Tongenerators

obigen Schaltbildes gilt für eine Tonfrequenz 
von etwa 1000 Hz. Die obere Grenzfrequenz 
dieser Anordnung liegt bei rd. 50 000 Hz. Die 
abgegebene sinusförmige Wechselspannung ist 
etwa 3 V. Bemerkenswert an dieser Schaltung 
ist, daß nidit wie üblich ein Tonfrequenz­
transformator oder eine Tonfrequenzdrosse» 
mit Anzapfung benötigt wird, sondern dei 
Sdiwingkreis wird vielmehr durch Parallel­
schaltung einer Tonfrequenzdrossel und 
zweier in Serie liegender Kondensatoren ge­
bildet. Bei Verwendung einer Drossel mit 
hohem Gütefaktor ist der Quellwiderstand 
rd. 20 000 Q. Der Stromverbrauch ist äußerst 
minimal (weniger als 50 «A). Für xdie Ver­
suche wurde ein Raytheon - Transistor 
.CK 722“ verwendet; Grenzdaten: Kollektor­
spannung = 20 V, Kollektorstrom = 5 uA, 
Kollektorverlustleistung = 30 mW, Emitter­
strom = 5 mA. Der Generator arbeitet im 

Zeiten, wenn R, = Rx und R., — Rx • R/(RS + R) C-Betrieb. Die Rückkopplungsspannung vom
Kollektor zum Emitter wird von dem kapazi­
tiven Spannungsteile Ci — C2 abgegriffen; da­
durch entsteht eine Abart der Colpits-

Abb. 3. Aufbau des 
aulom. Schaltgerätes Kontakte 

von Si 5a 5b 63 7 82 4a 4b1!
j Z ein,

S aus 
Z-Daucr 
S ein,
Z ausTab. II. Stellungen des Be­

triebsarten-Schalters Si
S = StromautomatikZ *= Zeitautomatik

Die mittlere Ladezeit ist
isi,Q

(4) Uxt = -
^mittel

Durdi Einsetzen des Wertes für /|nj,,e| er­
gibt sich die Ladezeit eines Kondensators an- 
genäherl zu

f, = C ■ Rx • ln----- und
(Ha)

C2
C - Rx . R Ux Schaltung. Das Verhältnis — variiert zwischen

. ln-----
* + V U.2

t, = Cx
10 und 50 und ist von der Impedanz und 
dem Gütefaktor des Schwingkreises abhängig. 
Der Emitterwiderstand Ri bestimmt in erster 
Linie den Verlauf der Kennlinie und erst in 
zweiter Linie den Innenwiderstand und jden 
Stromverbrauch. Werte zwischen 5000 Q und 
100 kjQ wurden ausprobiert. Der Widerstand 
R2 soll den Kollektorrückstrom begrenzen, 
der dann auftritt, wenn während der Dauer 

Nach Gleichsetzen und Umformen nach Rx einer Halbschwingung der Kollektor gerade 
hin ergibt sich für den Querwiderstand eines 
Kondensators oder des verdrahteten Gerätes

C - (U.—U.,i - 2 R
'-------- |Mß, jxF, V, s] (5) Durdi Umstellen der beiden Gleichungen er­

hält man
/ =

2 Uh-(Ut + U.j)
Diese Ladezeit gilt ohne Berücksiditigung des 
Kondensatorisolationswiderslancles und der 
exponentiellen Ladekurve. Dodi sind die er­
haltenen Werte für die Praxis im allgemeinen 
ausreidiend.
Die Auflhdczeit unter Berücksichtigung der 
Exponentialfunktion ist

U i
ln----- -- C =___ und

U« Rx (llb)I
I U1 t ',.(RX + R)

in------ c. --------------------
Rx-RU,

positiv ist. Die Größe von Rj hängt haupt­
sächlich vom Gütefaktor des verwendetenuh-u*

fL = C • R • ln [*] (6)
Ux,~U i

Die Entladezeit ist, wenn die Entladung über 
den gleichen Ladewiderstancl erfolgen würde, 
gleidi der Ladezeit; also gilt auch für die 
Entladezeit (5).
Bei Beachtung der Exponentialkurve ist die 
Entladezeit

Schwingkreises ab. Ist Rj gleich Null, dann 
ist der positive Kurventeil der Ausgangs­
spannung stark abgeflacht. Die Kurvenform 
wird wesentlich verbessert, wenn R2 bis 
auf einige tausend Ohm vergrößert wird. 
Eine weitere Vergrößerung von R2 bewirkt 
nur noch eine geringe Verbesserung der 
Kurvenform, bis bei etwa 40 000 Q die 
Schwingungen ganz abreißen. Das Verhältnis 
der Kollektorspannung zur Emitterspannung 
soll 3 : 1 sein, da hierbei die beste Kurven­
form der Ausgangsspannung entsteht. Will 
jenan höhere Ausgangsspannungen erreichen, 
dann sind entweder die Emitterspannung zu 
erhöhen bzw. der Emitterwiderstand Ri zu 
verringern.

der Ausdruck

R. ‘1~'a |MQ. s)Rx = (12)

Die Umrechnung der einzelnen Parällelwider- 
stände R* bis R3 der Zeitautomatik erfolgt für 
die erforderlichen Zeiten dann nach

t - Rx • 60Ux
(B = C . R . ln — (7) R =U,

UxC.RX. ln —L — t • 60Zur Ermittlung des inneren Widerstandes 
von Kondensatoren läßt sich auch folgender 
Weg bei Kondensatoren über 1 «F mit 
einiger Genauigkeit beschreiten. Der zu 
messende Kondensator wird aufgeladen und 
vom Netz getrennt; die Spannung am Kon-

(13)i
1 (Mß, {zF, min, V]

Diese Formel ergibt sich durch die 
formung von (7) und (U).

:
Um-

E. Flötenmeyer
i
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am Beispiel eines 
SteuersendersTemperaturkompensation von Oszillatoren

Fortsetzung aus FUNK-TECHNIK. Bd. 9 (1954). H. 16. S. 453
Schaltungsbeispiel
Wie aus Abb. I (H. 16, S. 452) ersichtlich, arbei­
tet die Schwingstufe in Colpitts-Schaltung. Zur 
Frequenzvariation wird das keramische Vario­
meter L, benutzt, das bei einem Drehwinkel 
von 180c einen L-Bereich von etwa 2,5 bis 
3.9 «H umfaßt. Sein Temperaturkoeffizient 
wurde zu TKL = 19 • 10“6 bestimmt.
Das Variometer L, ist durch ein metallisier­
tes Keramikgehäuse vollständig geschirmt.
Das ergibt eine weitere Vereinfachung inso­
fern. als die übrige Abschirmung der Schwing­
stufe aus vernietetem Alu-Blech von nur 
1.5 mm Stärke ausgeführt zu werden braucht.
Die Abschirmung von Schwingstufen, insbe­
sondere der Spulen, muß nämlich nicht nur 
mechanisch stabil, sondern auch elektrisch 
definiert sein. Das Spulenfeld erzeugt be­
kanntlich Wirbelströme im Abschirmmantel.
Die dabei auftretenden Verluste dämpfen die 
Spule und verringern außerdem ihre Induk­
tivität. Das Material des Mantels muß also

Abstimmbereich fast frequenzunabhängig. 
Nach dieser Trennstufe ist eine Meßbuchse 
(Bu,) angeschlossen, die Frequenzmessungen 
von fremden Generatoren gestattet. Trotz der 
losen Ankopplung ist die Frequenzverwer­
fung infolge Rückwirkung bei Anschalten an 
Bu, noch erheblich. Wird diese Meßbuchse 
nämlich kurzgeschlossen, so ändert sich die 
Frequenz des Oszillators um —20 Hz.
Die letzte Stufe des Steuersenders ist mit der 
Röhre RL 12 P 10 bestückt. Sie arbeitet eben­
falls in A-Betrieb (ohne Gitterstrom). Der 
Außenwiderstand ist ein Bandfilter (£.*, Ls) 
mit der erforderlichen Durchlaßbreite.
Die endgültige Auskopplung des Signals er­
folgt über L4 nach einer Transformation von 
etwa 4:1, so daß ein Coaxialkabel von etwa 
20 cm Länge ohne wesentliche Verstimmung 
angeschlossen werden kann. Dieser Ausgang 
an Bu2 ist praktisch rüdewirkungsfrei. Bei 
Kurzschluß an Bu, ist die Frequenzänderung 
der Schwingstufe nicht mehr meßbar (< 4 Hz).

kann die niederfrequente Schwebung an ßu4 
mit einem Kopfhörer abgehört werden. Um 
eine ausreichend hohe NF-Spannung zu er­
halten, war als Außenwiderstand des Mischers 
eine NF-Drossel erforderlich. Diese Abhör­
vorrichtung ist aber nur vorgesehen, um die 
Tonqualität kontrollieren zu können. Die 
Eichung der Senderskala auf den Fixpunkt der 
Quarzfrequenz erfolgt mit großer Genauigkeit 
mit dem Magischen Auge EM 11. Es ist für 
Einbereichanzeige geschaltet und über S3 ab­
schaltbar. Das Steuergitter der EM 11 ist über 
ein RC-Siebglied an die Anode des Mischers 
angeschlossen und wird daher von der Misch­
frequenz gesteuert. Das RC-Glied beschneidet 
Frequenzen oberhalb etwa 5 kHz, so daß 
die Leuchtsektoren nur dann reagieren, wenn 
die Oszillatorfrequenz weniger als 5 kHz 
von der Quarzfrequenz verschieden ist. Auch 
bei geringen Frequenzunterschieden, nämlich 
unterhalb 10 Hz, kann das Auge den durch 
die Schwebung gesteuerten Leuchtsektoren 
folgen (Flackern). Trotz der ungünstigen Ar­
beitsbedingungen des Mischers für sehr 
niedrige Frequenzen, lassen sich Schwebun­
gen von 0,1 Hz noch einwandfrei identifizie­
ren und auszählen. Durch dieses Verfahren 
kann der Eichpunkt der Skala mittels C, prak­
tisch genau auf die Quarzfrequenz gezogen 
werden. Es ist recht eindrucksvoll, den Oszil­
lator auf eine langsame Schwebung mit der 
Quarzfrequenz einzustellen und die hohe Kon­
stanz der Frequenz zu beobachten.
Die Vorspannung des Steuergitters der Misch­
hexode ist so eingestellt, daß der Arbeits­
punkt in der Nähe des unteren Knickes liegt 
(Anodengleichrichter). An Bu, können zwei 
Frequenzen am gleichen Gitter gemischt wer­
den, nämlich eine unbekannte Frequenz mit 
der bekannten des Oszillators. Die Messung 
erfolgt sinngemäß mittels akustischer oder 
optischer Kontrolle so, daß mittels des VFO 
Schwebungsnull mit der unbekannten Fre­
quenz aufgesucht wird, und die gemessene 
Frequenz kann an Hand des Eichbuches er­
mittelt werden.
Außer der Eichfrequenz ist eine Vergleichs­
frequenz von 200 kHz verfügbar, die mit dem 
Quarz O, und der Triode 6C5 erzeugt wird. 
Die Auskopplung des Signals erfolgt nieder­
ohmig induktiv an Buy Durch das niedrige 
L-C-Verhältnis des Anodenschwingkreises der 
6 C 5 und durch die lose Auskopplung konn­
ten Frequenzverwerfungen durch Belastung an 
Buj so niedrig gehalten werden, daß sie nicht 
meßbar waren. Dadurch wurde aber die 
Schwingfähigkeit der Schaltung vermindert, 
und es mußte eine kapazitive Rückkopplung 
mit 10 pF eingeführt werden. Dieser Oszilla­
tor erzeugt oberhalb der Grundwelle ein Fre­
quenzspektrum, dessen Signale mit üblichen 
KW-Supern bis etwa 20 MHz nachgewiesen 
werden können, so daß Empfängereichungen 
möglich sind. Die Eichung des Steuersenders 
mit diesem Eichgenerator erfolgt am besten 
unter Zuhilfenahme eines Empfängers, da die 
im 80-ra-Band erzeugten Oberwellen für die 
direkte Mischung zu schwach sind.
In diesem Zusammenhänge muß darauf hinge­
wiesen werden, daß die im Schaltbild an­
gegebenen Abschirmungen unerläßlich sind, 
um die nötige Rückwirkungsfreiheit erreichen 
zu können. Es ist selbstverständlich, daß die 
Erdpunkte jeder Stufe zusammengefaßt und 
getrennt durchgeschleift werden müssen. Da­
bei tritt keine unerwünschte Schwingneigung 
auf.

Abb. 2 (links). Front­
ansicht des in einen 
Holzkasten eingebau­

ten Steuersenders 
(f = 3,38 bis 3,92 MHz)

Abb. 3. Aufbau des 
Chossis. V. r. n. I.: 
Fronfplatte, Abschirm­
kasten des Oszillators, 
Zwischenpaneel mit 
Netzteil, Endplatte

ein guter Leiter mit konstantem elektrischen 
Widerstand sein. Bei sich änderndem Wider­
stand schwankt auch die Induktivität der 
Spule und damit die Frequenz des Senders. 
Bei hohen Anforderungen läßt es sich nicht 
vermeiden, den Abschirmkasten aus Kupfer­
blech von mindestens 2 mm Stärke auszufüh­
ren und die Stoßkanten zu verlöten. Dieser 
Aufwand konnte hier eingespart werden.
Die Schwingkreiskapazität besteht aus den 
Kondensatoren C, ... C7, mit denen die Tem­
peraturkompensation durchgeführt wird. Im 
Mustergerät dient eine, durch längeren Ge­
brauch gealterte REN 904 als Schwingröhre, 
die sich durch ihren stabilen Systemaufbau 
gut bewährt hat. Hinter der Anode dieser 
Schwingröhre wird die HF-Spannung an einem 
kapazitiven Spannungsteiler C,,—C,2 ausge­
koppelt.
Wie ferner aus dem Schaltbild ersichtlich ist, 
werden die Speisespannungen der Schwing­
stufe stabilisiert, und zwar die Anodenspan­
nung mittels eines Glimmspannungsteilers 
und die Heizspannung mittels eines Eisen­
wasserstoffwiderstandes. Diese Stabilisierung 
ist zwischen Netzspannungen von 180 ... 250 V 
wirksam.
Der an sich reichlich dimensionierte Glimm­
streckenteiler versorgt — neben den Quarz­
stufen — noch weitere Röhrenelektroden, weil 
damit eine gewisse Vereinfachung der Schal­
tung erreicht wurde.
Das Signal der Schwingstufe wird über C1S 
dem Steuergitter der ersten Trennstufe mit 
EF 14 zugeführt. Diese Stufe arbeitet im 
A-Betrieb. Dabei ist die Steuerspannung so 
eingestellt, daß kein Gitterstrom auftritt. Der 
Arbeilswiderstand ist für den vorgesehenen

EsaSiS

Die Leerlaufausgangsspannung ist etwa 6 V. 
Gemäß der erhobenen Forderung nach einer 
direkten Eichung und Kontrolle wurde der 
Quarz Q, (/ = 3885 kHz) vorgesehen. Er 
schwingt zwischen Gitter und Anode des 
Triodensystems einer ECH 11 und ist über S4 
abschaltbar. Das erste Steuergitter der 
E(C)H 11 ist an die Anode der EF 14 ange­
schaltet, so daß die Frequenz des Steuer­
senders mit der des Quarzoszillators im 
Hexodensystem gemischt wird. Sofern die 
Frequenzdifferenz in den Hörbereich fällt,

V

(

i
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Die //Steilregelung" —
©in© Fernseh-Zeil©n-Synchronschaltung besonderer Art

Mechanische Ausführung
Das Gerät wird in einem halben Normal­
kasten untergebracht (Abb. 2). Das Gehäuse 
besteht aus Holz, die Frontplatte aus 3 mm 
starkem, halbhartem Alu-Blech.
Auf der Frontplatte ist folgende Anordnung 
getroffen: Unter dem linken Handgriff ist 
(halb verdeckt) ßu4 eingelassen. Danach 
folgen die drei HF-Buchsen, und zwar von 
oben nach unten Buv ßu2, ßu3. Rechts davon 
sind das Magische Auge, das Instrument für 
den Anodenstrom der Schwingstufe und der 
Regler für die Abhörkontrolle angebracht. In 
der Mitte der Frontplatle ist die Präzisions- 
Noniusskala aufgesetzt. Rechts schließen sich 
der Drehknopf von C3 und darunter die Schal­
ter S2, S3, S., an. Ganz rechts befinden sich 
Signallampe, Sicherung, Netzschalter S, und 
Gerätesteckeranschluß.
Der Aufbau (Paneelbauweise) geht aus Abb. 3 
hervor. Frontplatte, Zwischenpaneel und End- 
platle sind durch vier Bolzen und acht Ab­
standsrohre verschraubt und zusammenge­
halten.
Das Zwischenpaneel trägt auf seiner hinteren 

• Seite die Röhren mit den Abschirmwänden, 
ferner die Stabilisatoren und alle hochbelaste­
ten Widerstände. Durdi eine Perforation des 
Holzkastens kann die erzeugte Wärme gut 
abgeführt werden, so daß nur eine geringe 
Erwärmung des Gerätes einlritt. Alle übri­
gen Stufen sind zwischen dem mittleren Pa­
neel und der Frontplatle untergebracht. In 
Abb. 3 sind unten die HF-Buchsen erkennbar, 
darüber der Montagewinkel für das Magische 
Auge, nach oben folgt der Abschirmkasten 
der Schwingstufe, welcher mit Filzplatten von 
10 mm Stärke umhüllt ist. Ganz oben ist die 
Quarz- und Mischstufc sichtbar.
Die Paneele und Abschirmwände bestehen 
aus 2 mm bzw. 1 mm starken Alu-Blechen. 
Die mechanische Stabilität ist so groß, daß 
keine Verwindungen auftreten und selbst 

. recht robuste Erschütterungen keine meßbaren 
Frequenzschwankungen verursachen.
Der erwähnte Abschirmkasten der Schwing- 
slufe enthält das Väriometer L, und den Fein­
abgleichkondensator C3 sowie eine keramische 
Lötösenleiste für Kondensatoren und Wider­
stände und Stützpunkte für die Verdrahtung. 
Der freie Raum ist für eine Phasenmodula­
tionsstufe vorgesehen.

Die Grund/g-Steilregelung weist vier Eigen­
schaften auf, die einzeln zwar leicht erreich­
bar, zusammen aber schwierig zu verwirk­
lichen waren:
a) Geringe Phasenwanderung des Bildes 

(große Regelsteilheit)
b) Großer Synchronisierbereich
c) Geringe Frequenzänderung des eigenen 

Oszillators
d) Geringe relative Störbandbreite.
Aus dem Verhältnis dieser vier Größen zu­
einander ergibt sich erst die besondere Eigen­
schaft jeder Synchronisierschaltung. Ein 
großer Synchronisierbereich beispielsweise 
hat wenig Sinn, wenn er durch große Phasen­
wanderung (kleine Regelsteilheit) des Bildes 
erkauft wird, da jede geringe Störspannung 
sich in einer großen Phasenverschiebung des 
entsprechenden Bildteiles bemerkbar macht 
(unruhige Bildkonturen). Andererseits muß 
der Synchronisierbereich aber mindestens so 
groß sein, daß er jede mögliche Frequenz­
abweichung nachregelt.
Die gegensätzlichen Forderungen werden bei 
der Grundig-Steilregelung durch bestimmte

abgeleiteten Sägezahn, auf dem die Synchron­
impulse aufgesetzt sind und durch Spitzen­
gleichrichtung je nach Phasenlage der Impulse 
auf der steilen Flanke des Sägezahns eine 
positive oder negative Regelspannung er­
zeugen.
Zusätzliche Störimpulse I (auch niedrige 
Rauschfrequenzen) ergeben innerhalb der Be­
reiche S eine zusätzliche Recelspannung, die 
den Oszillator für die Dauer der Störung 
verstimmen. Die Folge davon ist ein welliger 
Bildrand, dessen Wellen sich in der Größen­
ordnung der durch die Regelzeitkonstanten 
bestimmten Eigenfrequenz der Regelschaltung 
bewegen. Diese werden zwar um so geringer, 
je tiefer diese Eigenfrequenz liegt, jedoch 
wird die Eigenfrequenz selbst dabei immer 
ausgeprägter. Schließlich tritt Selbsterregung 
ein, und die Schaltung schwingt (Regel­
schwingung), wenn nicht besondere Vor­
kehrungen getroffen werden. Es kommt also 
darauf an, die durch Frequenzabweichung des 
Oszillators im Diskriminator erzeugte Regel­
spannung im Verhältnis zu den möglichen 
Störspannungen (Regelbreite) möglichst groß 
zu machen.
In der Schaltung (Abb. 2) wurde dies dadurch 
erreicht, daß zum Vergleich ein zweiseitiger 
Impuls verwendet wird, dessen Regelflanke F 
(Abb. 3) im Gegensatz zu einer Sägezahn­
flanke — vor allem im Bereich der normalen 
Phasenlage — sehr steil ist. Eine geringe 
Frequenzschwankung des Zeilenoszillators 
ergibt bereits eine wesentlich höhere Regel­
spannung als die normale Schaltung und da­
mit ein entsprechend günstigeres Verhältnis 
von Stör- zu Regelspannung.
Zusätzlich bewirkt die Form des gewählten 
Vergleichimpulses, daß alle zwischen den 
Impulsen auftretenden Störspannungen wir­
kungslos bleiben, da sie nicht in den Bereich S 
fallen und deshalb nicht gleichgerichtet 
werden. Die Phasenstörung wird damit auf 
einen geringen Bruchteil der normalen Schal­
tung vermindert (ruhige Bildkonturen). 
Schließlich wurde durch große Regelkonstan­
ten mit kompensiertem Phasengang die rela­
tive Störbandbreite stark herabgesetzt. Die 
dadurch gewonnene Störfreiheil wird zum 
Teil dazu ausgenutzt, den Synchronisierbereich 
der Schaltung auf ein Mehrfaches des sonst 
üblichen Wertes zu bringen, so daß noch 
Frequenzschwankungen von ± 10°/o ausge­
glichen werden.
Eine weitere Besonderheit stellt der Schall­
regler dar. der die Regelautomatik bei Be­
tätigen des Zeilenfrequenzreglers ausschaltel. 
Man ist dadurch gezwungen, den Oszillator 
ohne Regelspannung auf den ausbalancierten 
Zustand (richtige Phasenlage) einzustellen, 
der hinsichtlich der Störspannungen am un­
empfindlichsten ist. Es kann daher nie ge­
schehen, daß der Regler so eingestellt wird, 
daß die Regelschaltung im Bereich zwischen 
Mitnahme und Fangbereich arbeitet, bei der 
bereits ein Störimpuls oder eine senderseitige 
Kamera-Umschaltung genügt, um das Bild 
außer Takt zu bringen. Der oft gemachte 
Fehler, die Bildlage mit dem Zeilenregler 
auszugleichen, wird hierdurch gleichfalls 
verhindert. ew.

Steuerimpulse

■A/ T zusätzliche 
S*Spannung durch 

- - Störlmpulse
&

y/ £ /2 V/ * Regelspannung% Di

Vergleichs - \ ^ 
Impuls v 

(Sägezahn)

IV2 - Regelspannung
02\ lö-

© Störimpulse

Steuer/rrpulse Rein Bereichs 
vorhandeni

*Regelspannung
Dl

iil -RegelspannungDie Filzpolstorung des Oszillators bewirkt 
eine Wärmestauung in dom Sinno, daß der 
Wurmedurchgrilf vermindert wird. Bei hoch­
kompensierten Schwingkreisen ist es nämlich 
von entscheidender Bedeutung,, daß die 
Schaltelemente möglichst gleichzeitig gleiche 
Temperatur haben. Nach dem Einsdialten des 
Gerätes läßt sich eine Temperaturerhöhung 
im Innern nicht vermeiden, abgesehen von 
Änderungen der Raumtemperatur. Die Schalt­
elemente werden der Tendenz der Tempera­
turänderung folgen, und die mit der gering­
sten Wärmeträgheit werden die neue Tempe­
ratur schneller annehmen als diejenigen mit 
der größeren Wärmeträgheit. Die ersteren 
werden also den Frequenzgang durdi ihren 
TK so lange bestimmen, bis Temperaturgleich- 
ge.wicht herrscht, denn die Kompensation 
gilt ja unter der Voraussetzung gleicher Tem­
peraturen der Sdialtelcmentc im Schwing-

Dg
%

© Störimpulse

Impulsformen in der Regelschaltung, optimal 
dimensionierte Regelkonstanten und ein 
als Schaltregler ausgebildetes Pegelorgan 
erfüllt. Sie erreicht mit vertretbarem Auf­
wand ein Maximum an Frequenzstabilität. 
Abb. 1 zeigt als Gegenüberstellung die Ver­
hältnisse bei der normalen Ausführung des 
symmetrischen Phasen-Diskriminators (a) und 
bei der in den Grund/g-Fernsehempfängern 
abgewandelten Methode (b).
Die normale Sdialtung verwendet als Ver- 
gleidisimpuls einen aus der Zeilenfrequenz

Steuerimpuls

ilkreis. Die Trägheit, mit der eine Kompensa­
tion nach einer Temperaturänderung zum Aus- 
gleidi gelangt, also die dynamische Kom­
ponente, wird durch das Bauelement mit der Synchn-

Impulse

Pt
Vergleichsimpuls

£_ RegelsteilheitA/ Jl
größten Wärmeträgheit bestimmt, in diesem 
Falle duith das keramische Variometer. Die 
Filzdämmung bewirkt
Innentemperatur des Kastens nach äußeren 
Temperaturschwankungen so langsam ändert, 
daß die Schaltelemente gleichzeitig gleich­
mäßig durchwärmt werden. (Wird fortgesetzt) @

II Zeilen - 
Oszillator

\ FIK idaß sich dienun, Regelzelt-
konstante

I
I* r=^r iSchalt­

regler
Regeispg.
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H. LENNART2 Wiedergabespannung isl. Sogar Gleichfeldcr erzeugen sinngemäß Jetzt eine 
Wiedorgabespannung. Die Wiedergabespannung soll zudem wesentlich größer 
als die eines normalen Hörkoptes sein.
Es ist allerdings zu beachten, daß. wie Abb. 3 zeigt, bei dieser Anordnung 
eine trägerlose Modulation .entsteht. Zur Herstellung einer normalen Modu- 
lalionsart müßte eine Trägerwelle phascnrichlig cingekoppclt werden, odei 
man wird unter Verzicht au! die Wicklung L, den Spannungsabfall an den 
Spulen L2 und L3 in einer Brückcnschaltung oder mit einer konstanten HF- 
Spannung vergleichen, um so den Modulationsgrad zu erhöhen.
Das Verfahren würde sich vorzüglich für Kraftwagen-Magnettongeräte eignen, 
da bei den Autoempfängern der übliche Phonoanschluß fehlt und die modu­
lierte HF ohne Zwischenschaltung eines Verstärkers der Antennenbuchse zu­
geführt werden kann.

Schrifttum: Alois Lcitncr, Deutsches Patent 852913

i
Neuer Magnetton-Wiedergabekopf

Bei den heute in der Magnettontechnik fast ausschließlich zur Anwendung 
kommenden Ringköpfen nehmen die Kraftlinien, die aus dem Tonträger aus­
treten. ihren Weg durch den Kern des Hörkopfcs, d. h., sie treten vor dem 
Spalt in den Kern ein, gehen durch den Kern und treten hinter dem Spalt 
wieder aus dem Kern heraus. Durch den Kernfluß wird in der Spule eine 
Spannung induziert, die mit wachsender Anderungsgeschwindigkeit des Flus­
ses. d. h. mit höher werdender Frequenz, ansteigt. Dieser bisher immer 
hingenommene Omegagang der Wiedergabespannung bedingt eine starke An­
hebung der liefen Frequenzen, während die hohen Frequenzen aus anderen 
Gründen (Verluste durch Spalt- und Selbstentmagnetisierungseffekt) ange­
hoben werden müssen. Die starke Anhebung der Tiefen ist nun aber beson­
ders unangenehm, da hiermit auch die Brummempfindiict.Keit steigt und die 
Gefdhr der Mikrofonie wächst.
L o i t n e r gibt nun einen Hörkopf an. bei dem die Anhebung der tiefen 
Fiequenzen entfallen soll, der somit keinen Omegagang aufweist. Die Wir­
kungsweise des Kopfes beruht auf der Tatsache, daß die Permeabilität des 
Höikopfkerns durch die wechselnde Magnetisierung des Tonträgers geändert 
werden kann und zur Modulation einer HF-Schwingung ausgenutzl wird.
Die Peimeabilität ist keine konstante Größe, sondern hängt stark von der 
Magnetisierung ab. ln Abb. 1 sind die Permeabilitätskurven für einige Werk­
stoffe der Pcrmalloy-Gruppe wiedergegeben. Man erkennt den fast gerad­
linigen Anstieg von der Größenordnung ,« = IO3 bis nahe 105 und einen 
ebenso steilen, wieder fast geradlinigen Abfall bei höherer Magnetisierung. 
Durch Wahl des Arbeitspunktes kann sowohl der ansteigende wie auch der 
abfallende Ast der .«-Kurve ausgenulzt werden, indem z. B. eine Gleich- 
stromvoimagnetisierung des Kerns erfolgt.
Wirkt nun ein Hochfrequenzstrom auf den Kern ein, dann wechselt die Per­
meabilität im Rhythmus dieser Schwingung um den gewählten Arbeitspunkt, 
bzw. der magnetische Widerstand ändert sich im Takle der Hochfrequenz. 
Durch die auf dem Träger aufgezeichnete Niederfrequenz erfolgt aber eben­
falls eine Permeabilitätsänderung. Hieraus resultiert ein Feld, das jetzt in 
der Wiedergabespule eine mit der NF modulierte Hochfrequenzspannung er­
zeugt. Diese Spannung wird in ihrer Größe in erster Linie durch die Schnitt­
geschwindigkeit der Kraftlinien des HF-Feldes bestimmt, während für die 
N'F nicht mehr die Anderungsgeschwindigkeit. sondern die absolute Größe 
des Feldes maßgebend ist. Unter der Annahme, daß das Feld des Tonträgers 
bei allen Frequenzen gleiche Größe hat. ergäbe sich also eine frequenz- 
lineare Wiedergabe ohne den Omegagang des Hörkopfes.
Abb. 2 zeigt eine Ausführungsmöglichkeit eines Hörkopfes nach dem be­
schriebenen Prinzip. Der Hörkopfkern K mit dem üblichen Spalt trägt die 
Wicklungen L, und U, während eine weitere Wicklung L3 auf einem 
magnetischen Nebenschluß angeordnet ist. L? und L3 sind verbunden und

DUAL 280, ein neues Phonochassis

Das neue Modell .Dual 280* der Firma Gebr. Slcldinger, St. Georgen im
Schwarzwald, ist eine bemerkenswerte Konstruktion. Bei diesem Modell
hat vielleicht die Überlegung Pate gestanden, daß für die zukünftige Ent­
wicklung der Plattenspieler auf einen Plattenwechsler für 25- und 30-cm-
Platten verzichtet werden kann, weil für Unterhaltungs- und Tanzmusik die 
17-cm-Platte mehr und mehr die Stelle der früher ausschließlich benutzten 
Schallplatten mit 78 U/min und 25 bzw. 30 cm 0 einnimmt. Es genügt des­
halb für die moderne Schallplatte durdiaus, ein Gerät zur Verfügung zu

links: Drucktasten für Saphirwahl
und autom. Aufsetzen des Tonarms

Rechts: „Dual 280"
als Plattenwechsler

haben, das 25-cm- und 30-cra-Platten abspielt und 17-cni-Platlen automatisch 
wechselt.
Der .Dual 280' ist zum Abspielen aller Normal- und Langspielplatten mit 
Durchmessern zwischen 15 und 30 cm geeignet. Das Besondere der neuen 
Konstruktion liegt darin, daß das Aufsetzen und Abheben des Tonarmes 
vollkommen automatisch und ohne jede Handberührung geschieht, und die 
neuartige, patentierte Rollvorriditung cs ermöglicht, alle Plattengrößen 
zwischen 15 und 30 cm 0 selbsttätig einzeln abzutasten. Nach Vorwahl der 
Geschwindigkeit (33, 45 oder 78 U/min) mit dem auf der linken Seile des 
Chassis liegenden Knopf ist nur noch ein einziger Handgriff nötig. Aul 
der rechten Seite des Chassis liegen zwei mit N und M bezeidmete Druck­
tasten zum Abspielcn von Platten mit Normal- und Mikrorillen. Durdi 
Drücken einer dieser beiden Tasten wird automatisch der richtige Saphir 
in Belriebsstellung gebracht und der Tonarm in die erste Rille c/eführt. 
Diese Drucktastenstcucrung bietet damit größte Gewähr gegen Beschädi­
gung der Pl?.lte oder des Saphirs. Gleichzeitig kann die Drucktaste aber 
auch für vorzeitige Unterbrechung des Spiels benutzt werden sowie für 
einmalige oder auch dauernde Wiederholung einer Platte. Diese Möglich­
keit isl für Waibeschallplatten und den Sprachunterricht besonders inter­
essant.
Für Schallplatten mit großem Mittelloch kann der Plattenspieler bequem in 
einen Plattenwechsler verwandelt werden. Die Spezial-Abwurfsäule nimmt 
dann z. B. 10 Platten von 17,5 cm 0 auf. und nach Umlegen eines hinter 
den beiden Drucktasten liegenden Hebels von .1* aul .10" ist aus dem 
Plattenspieler ein vollautomatischer Plattenwechsler geworden. Es wird sehr 
begrüßt werden, daß die Schaltwechselzelten von der Drehzahl des Motors 
unabhängig sind.
Das Tonabnehmersystem ist mit einem neuen, weiterentwickelten .Dual- 
Breitband-Kristallsystem" bestückt und gibt eine hervorragende Tonwieder­
gabe. Der kräftige, streufeldarrae Asynchronmotor mit Selbstschmierlagern 
läuft außerordentlich ruhig. Nach dem Abschaltcn des Motors wird das Trieb­
rad lür den Plattenteller automatisch abgehoben. Für die Wiedergabe älterer 
Platten ist zusätzlich noch ein in drei Stufen regelbares und abschaltbares 
Nadelgeräuschfiltcr vorhanden.
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Abb. 1. Die Permeabilität verschiedener Werkstoffe der Permalloy-Gruppe. 
Abb. 2. Anordnung eines Hörkopfes nach dem Prinzip der Modulation 
durch Permeabilitätsänderung. Abb. 3. Die erhaltene trägerlose Modulation

liegen an der Hochfrequenzspannung. Das HF-Felcl schließt sich zunächst 
übei dem magnetischen Nebenschluß, so daß auch in L, keine Spannung 
induziert wird. Die durch den Tonträger hervorgerufene Permeabilitäts­
änderung stört nun dieses Gleichgewicht, so daß eine Modulation der HF 
mit der NF stattfindet und in L, eine mit der Niederfrequenz modulierte HF- 
Spannung induziert wird. Die Größe der induzierten Spannung hängt von 
der Kraftlinicnändcrung in der Zeiteinheit und von der-Größe der Feldstärke 
ab. Die Krattlinienanderung wird aber in erster Linie durch die HF be­
stimmt, so daß die Frequenz der NF nicht mehr ausschlaggebend für die
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ZEITSCHRIFTENDIENST Wenn man die in der Abnahmespule induzierte Spannung an die senkrech­
ten Ablenkplatten des Oszillografen legt, so ergibt sich eine Kurve, die mit 
der üblichen Hysteresiskurve natürlich keine Ähnlichkeit hat, dafür aber 
die Koerzitivkraft mit großer Genauigkeit (etwa 5 •/«) erkennen läßt. In 
Abb. 1 ist die übliche Hysteresiskurve der entsprechenden, auf die eben
angedeutete Art gewonnenen H - ^ - Kurve gegenübergestellt. Die Strecke
O—C bzw. O—F ist gleich dem Wert der Koerzitivkraft; in C und F geht 
die Hysteresiskurve durch die H-Achse, und zwar mit maximaler Steigung.

Bestimmung der magnetischen Eigenschaften 
von Magnettonbändern
Die magnetischen Eigenschaften von Magnetwerkstoffen, in erster Linie also 
Koerzitivkraft und Remanenz, lassen sich am besten durch Ausmessen der 
dynamischen Hysteresiskurve ermitteln, die die Beziehung zwischen der 
erregenden magnetischen Feldstärke H und dem durch diese induzierten 
Kraftfluß B grafisch wiedergibt. Diese Hysteresiskurve ist ohne größere 
Schwierigkeiten mit dem Katodenstrahloszillografen abzubilden. Für die 
genaue Feststellung von Koerzitivkraft und Remanenz muß aber die Hyste­
resiskurve symmetrisch sein und sich nach beiden Seiten bis in die magne­
tische Sättigung erstrecken. Wenn man dieses Meßverfahren auf Magnetton­
bänder anwendet, so entsprechen die gefundenen Werte für Koerzitivkraft 
und Remanenz zwar nicht genau den bei den wirklichen Arbeitsverhält­
hissen maßgebenden Werten, da die hochfrequente Vormagnetisierung bei 
dem Besprechen des Bandes im allgemeinen nicht bis in die Sättigung reicht 
und keine ganz symmetrische Hysteresiskurve im Sprechkopf entsteht, aber 
es dürfte wohl kaum eine andere Meßmethode geben, die auf so einfache 
Weise gut reproduzierbare Werte liefert. Die Praxis soll auch bewiesen 
haben, daß die so ermittelten Werte ausgezeichneten Aufschluß über die 
Eigenschaften des Bandes unter tatsächlichen Arbeitsbedingungen geben. 
Vergleiche zwischen verschiedenen Bändern sowie Bandarten gestatten und 
schon im voraus erkennen lassen, welche Leistungen man von einem be­
stimmten Band erwarten kann.
Da über Zweckmäßigkeit und Brauchbarkeit dieser einfachen Art der Be­
stimmung von Koerzitivkraft und Remanenz für Magnettonbänder kaum 
ernsthafte Zweifel bestehen können, dürften die in einer kürzlich erschie­
nenen Arbeit (.Wireless World", Juni 1954, S. 264) gegebenen Hinweise für 
die praktische Durchführung der Messung Interesse verdienen. Da man die 
dynamische Hysteresiskurve braucht, wird man zur Erzeugung des erregen­
den magnetischen Wechselfeldes H die 50periodige Netzspannung heran­
ziehen. Der Wechselstrom wird durch eine geeignete Induktivität geleitet, 
in der das magnetische Wechselfeld zur Erregung des Magnettonbandes 
entsteht.
An die waagerechten Ablenkplatten des Katodenstrahloszillografen muß eine 
der erregenden magnetischen Feldstärke H, an die senkrechten Ablenk­
platten eine dem im Band induzierten Kraftfluß B proportionale Spannung 
gelegt werden. Während ersteres keine Schwierigkeiten macht, da man nur 
einen Widerstand in die Zuleitung des das Magnetfeld H erzeugenden 
Wechselstromes zu legen und den daran auftretenden Spannungsabfall abzu­
greifen braucht, läßt sich eine dem Kraftfluß B proportionale Spannung nicht 
ganz so einfach gewinnen. Viel leichter ist es. eine der zeitlichen Kraftfluß­
änderung dß/df proportionale Spannung zu erhalten. Zu diesem Zweck 
braucht man nur eine kleine Abnahmespule über das Magnettonband zu 
schieben,- an den Spulenenden tritt dann eine dB/df proportionale Span­
nung auf. die den senkrechten Ablenkplatten zugeführt wird.

J°IÖ_
Eingang SjS Ausgang

Abb. 2. Phasenfreies Netz­
werk zum Integrieren der 
dB

proportionalen Spannung

Normale symme- 
Hysteresiskurve

Abb. 1. 
trische
(H-B-Kurve) und die ihr» *

dB
entsprechende H-^--Kurve

dß
Deshalb muß die H - g- - Kurve an diesen Scellen ein Maximum bzw. ein
Minimum haben. Der Abstand dieser beiden ausgeprägten Extremwerte, der 
gleich der doppelten Koerzitivkraft ist. läßt sich besonders bequem aus­
messen.
Legt man trotzdem Wert darauf, die Hysteresiskurve in der üblichen Form 
abzubilden, muß man die von der Abnahmespule kommende Spannung zuvor 
integrieren. Dazu ist das in Abb. 2 schematisch gezeigte Integriernetzwerk 
geeignet, das im Gegensatz zu der einfachen Widerstand-Konclensator-Schal- 
tung den Vorzug hat. keine Phasendrehung zu verursachen, überhaupt muß 
man für eine einwandfreie Darstellung der Kurven darauf achten, daß die 
beiden von H bzw. von B abgeleiteten Spannungen auf ihrem Wege bis zu 
den Ablenkplatten des Oszillografen keine, oder doch wenigstens keine 
unterschiedlichen Phasenverschiebungen erleiden. Die Vorverstärker für die 
Ablenkspannuhgen des Oszillografen müssen darum sorgfältig auf Phasen­
fehler hin überprüft und notfalls abgeglichen werden. Das Integriernetzwerk 
nach Abb. 2 wird übrigens am vorteilhaftesten ln den Vorverstärker für die 
senkrechte Ablenkspannung eingebaut.
Da für das erregende Magnetfeld H Maximalwerte von rund 1000 Oe auf­
gebracht werden müssen, kommen zu dessen Erzeugung nur eisengefüllte 
Spulen in Betracht. Man kann dazu den Kern eines ausgedienten Netztrans­
formators nehmen, auf dessen äußere Schenkel man die vom Netz gespeisten 
Erregerspulen setzt. Aus dem Mittelsteg des Kerns wird ein Stück heraus-
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geschnitten, so daß ein Luftspall zum Einführen der Abnahmespule entsteht 
(Abb. 4). Außerdem müssen aus einigen Lamellen des Mittelsteges Streifen 
so herausgeschnilten werden, daß zwei identische Längskanäle im Mittelsteg 
gebildet werden, in die man rechteckige Röhrchen geeigneten Querschnitts 

nichtmagnetischem Material einführt. Das eine Röhrchen dient 
nähme des zu untersuchenden Magnettonbandes, während das

i

aus zur Auf- 
— andere

Röhrchen leer bleibt und nur von einer der Abnahmespule gleichen Kom-

-------- -o-
Abb. 3. Schaltung für den Null- 
abgleich von Abnahme- und Kom­
pensationsspule für die Messung Abnahmespute

S
ISAbb. 4. Seitenansicht, Aufsicht und 

Längsschnitt des Transformaforkernes 
für die Bandmessung ?!

i Kompensationspule

© ----------- -O-

Magntttonband

'Erregerspulen
—Magnellonband

! ii ii
i

Kompensationsspule.

■Abnahmespule!
! I

t/©
. pensationsspule umschlungen wird. Beide Spulen sind mit mehreren hundert 
Windungen sehr dünnen Drahtes gewickelt und müssen möglichst klein sein. 
Die zwei Spulen sind in Reihe gegeneinanclergesdialtet, so daß der im 
Kernspalt herrschende Kraftfluß ohne Magneltonband kompensiert wird und 
keine Spannung eigibt; an den Enden der hintereinandergeschalteten Spulen 
tritt dann nur eine der durch das Band hervorgerufenen Kraftflußänderung 
proportionale Spannung auf. Zum exakten Abgleich der Spulen auf Null­
spannung ohne Band dient die Schaltung nach Abb. 3.
Aus Abb. 4 gehen alle notwendigen Einzelheiten für den Umbau eines 
Transformatorkernes zur Ausmessung von Magneltonbändern hervor, ohne 
daß weitere Erläuterungen erforderlich wären.

Woitore Auskünfte sowie
Prospekfmaterlal erhalten Sie durch
AGFA-MAGNETONVERKAUF - L E V E R K U S E N - B AY E R W E R K
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F. L., Taufkirchen
Ich stehe des olleren vor der Aulgabe, eingerostete Schrauben lösen zu 
müssen. Kürzlich hörte ich nun, daß die chemische Industrie Spezialmittel 
herausgebracht hat. Haben Sie Erfahrungen damit?
Die chemische Industrie bringt Mittel zum Lösen eingerosteter Schrauben 
heraus. Wir haben mit .Oxyd-ex* von der Firma Werner T e s c h , Otters­
berg (Bcz. Bremen), gute Erfahrungen gemacht. Die mit diesem Präparat 
wiederholt eingefeuchteten Gewinde lockerten sich auch in hartnäckigen 
Fällen nach wenigen Minuten.

jii r>L. E., Eislingen
/ch baue z. Z. den in Heit 4/53 verö/lentllchlen Mischpultverstärker 
.DIWEFON 60", möchte aber gern zwei getrennte Mikroioneingänge be­
nutzen. Wie sind diese aulzubauen und zu regeln?
Wenn Sie keine allzu hohen Anforderungen an eine geringe gegenseitige 
Beeinflussung der Regler stellen, so empfehlen wir Ihnen, die Schaltung nach 
der untenstehenden Abbildung aufzubauen. Beide Mikrofone werden über je 
ein Potentiometer (1 MOhm pos. log.) getrennt geregelt, wobei die einge­
zeichneten Längswiderständc die gegenseitige Beeinflussung der Eingangs­
impedanz um mehr als die Hälfte reduzieren. Gleichzeitig ist damit aber 
ein Spannungsverlust um den Faktor 2 verbunden. Wenn Sie die Schaltungs­

kapazitäten zwischen den Längswiderstän­
den und dem Gitter der EF 94 gering halten 
(< 10 pF), so können Sie die Längswider­
stände bis auf etwa 3 MOhm erhöhen, 
ohne mit fühlbaren Höhenverlusten rech­
nen zu müssen. Die von Ihnen angegebene 
Schaltung mit zwei parallel geschalteten 
EF 94 ist etwas besser, im Aufbau jedoch 
wesentlich teurer. In diesem Falle müßten 
Sie Katoden-Schirmgitter-Vor- und Außen­
widerstand auf die Hälfte verkleinern. Kn.

in weilestem Maße sind die überzeu­
genden Kennzeichen für das Labor-W-

TAUCHSPULEN 
MIKROPHON

Überall, wo es darauf ankommt, die 
letzten Feinheiten hörbar zu machen, 
sollte man dieses wahrhaft gute Mikro­
phon einsetzen. — Lassen Sie sich nicht 
durch den ungewöhnlich niedrigen Preis 
von nur 108.—DM beirren. Das MD 21 
ist Spitzenklasse! Sein weiter Frequenz­
bereich von 50 bis 15000 Hz + 3 dB 
beweist es.

MD 21 *

4EF9A Kt

Mi kr II
S

Berichtigung
Bei der in der FUNK-TECHNIK, Bd. 9 [1954], H. 14, S. 382, veröffentlichten 
Schaltung der UKW-Einheit im Schaub .Goldsuper W 35* darf die gezeich­
nete Leitung von der Anode der ersten halben ECC 85 nur über einen 
5.7-pF-Kondensator zur Katode führen.
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W

!A\DR ING SENNHEISER • BISSENDORF (HANN)

[Gutschein fQr eine kostenlose Auskunft FUNK-TECHNIK Nr. I 7 11777



f 9 VO Schnellet* Uettrung über Posbfenindl 
Jede Röhrentype ist tm LegerI 

O Wie Rundfunk-Röhren In Garantie-Packung! i ^ $
O Höchste Rabatte und kleinste Preisei \ ^

O Heine Netto-Preise in der Fachpresse m
O Neueste Röhren- und Material-Preisliste

immer zu Ihrer Verfügung! V|

Radio-
und Fernseh- 

Fernkurse
)i m**

^/Stander • Ab-\s\
’ ciichiungjbleche 
fürUKW’Aniennen 'v 
Rohrvorkenl/i“bis I1/«'*A nv

Li ROBERT BRUCKEL
lechworen • Lang Gonj i.H.Ihre

Chance zum Vorwärtskommen! Stabilisatoren
und EitcnwouersloffwidcrttAnde 
zur Konilanihollung von 
Spannungen und Strömen

Prospekte frei

Stabllovolt
GmbH. 

Berlin SW 61
Tempelhofer Ufer 10 
Tel. 664029

Unterrichtsunternehmen für 
Radiotechnik

Ing. Heinz Richter QQnterlng 3
Poj» Hechendorf Pilsensee. Obb.

Bin.-Neukölln. Silbersteinstr. 15
S- u. U-Bhf. Neukölln (2 Min.)SCHALECO- U. PHILIPS-ELKOS

Radio-Bespannstoffe
Ch. RohIoff

Oberwinter b. Bonn

METALLGEHÄUSE Für jed« Rotse unentbehrlich I

Kauperts Deutschland-Städte-. Hotel- u. Reiseführer 1954
Bundesrepublik und West-Berlin

DER VOLLSTÄNDIGSTE DEUTSCHE HOTEL- UND REISEFÜHRER
IN EINEM BAND:
Mehr als 60 000 Anschriften von Hotels, Gasthöfen, Gaststätten, 
Pensionen, Fremdenheimen, Kuranstalten, Sanatorien, Kinderheimen 
mit Angaben über Besitzer, Telefon, Bettenzahl,
Zimmer- und Pensionspreise sowie vorhandenen Komfort 
Dos ausführliche Ortsverzeichnis sämtl. deutschen Städte bis zu kleinsten 
Gemeinden mit interessanten historisch-kulturellen Beschreibungen. 
Deutsche Heilbäder und Kurorte mit Heilfaktoren und Höhenlagen 
Alle Verkehrsverbindungen einschließlich Autobahnen mit Rasthäusern 
und Entfernungsangaben
SAmtl. Anschriften, einzeln überprüft, auf den neuesten Stand gebracht
586 Seiten DIN A 4 — Preis DM 15,60

K AU PE RTVE RLAG Berlin • freudenstadt
Berlin SW 68, FriedrichstraOe 210 (amerikan. Sektor) • Telefon: 24 93 01 

Postscheckkonto Berlin West 8383

hgj nÄCOR£ EHE
vorm. Trompetter, Overath

Kaufgesuche j
LEISTNER Labor - Meßgcr. • Instrumente, Feldlernspr. 

Charlottenbq Motoren,Berlin W35, 24 80 75
PAUL HAMBURG
HAMBURG-ALTONA • CLAUSSTR.4-6

Motorrad-Ständer Röhrenreitposten, Materialposten, Kassa­
ankauf. Atjertiadlo.Bln SW11, Europabaus

GroebereinslahlbouKQ. 
22t lüesihofen^ *™ Radioröhren, Spezialröhren zu kaufen 

gesucht. Krüqer, München 2, Enhuberslr. 4

Den ueue 'Rirndfunk-KcztaCog
HANDBUCH DES RUNDFUNK- UND FERNSEH-GR0SSHANDE1S

AUSGABE 1954/55
Der Katalog erscheint Anfang Oktober mit einem Umfang von mehr als 300 Seiten und enthält In übersichtlichen 
Firmenrubriken Abbildungen und technische Daten aller Geräte der Neuheitenperiode 1954/55:

Rundfunk-Empfänger • Phonokombinationen mit Plattenspieler und Plattenwechsler 
Musikschränke und Musiktruhen • Fernseh-Empfänger • Koffer- und Auto-Empfänger 
Plattenspieler und Plattenwechsler • Tonabnehmer • Magnettongeräte • Mikrophone 
Verstärker • Lautsprecher • Antennen- und Antennenkabel • Batterien für Koffer- und 
Batterie-Empfänger-Röhren*Heißleiter*Gleichrichter*Sicherungen*Skalenlampenu.a.m.

Aus der Zwischensaison: Alle Neuerscheinungen nach dem 17. November 1953
.

Preis 2,75 DMFormat DIN A 5
?

Bel Bestellungen bitten wir um Voreinsendung von 2,75 DM zuzüglich 46 Pfg. Versandkosten auf das Postscheckkonto Berlin West 7664. 
Für Großabnehmer Sonderpreis.

VERLAG FÜR RADIO-FOTO-KINOTECHNIK GMBH • BERLIN-BORSIGWALDE

*
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Wiedergabe
<u ist eines der hervorstechendsten Merkmale der Platten­

wechsler ELAC PW 5 und 6. Musikfreunde und Kennero
sind heute wählerisch. Sie verlangen neben klangechterc
Wiedergabe von einem guten Phonogerät modernste 
Konstruktion und einfache Bedienung. Diese be­
rechtigten Wünsche sind bei ELAC PW 5 und 6 Ihre 
Verkaufsargumente!
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cO • Plattenschonender Wechselvorgang 
(ohne Stabilisierungsgewicht!)" 
durch die gerade Stapelachse 7,

• praktische Drucktastenbedienung,

• Verwendung als Plattenwechsler,
Plattenspieler und Dauerspieler,

• klangechte Wiedergabe durch das 1 millionenfach 
bewährte E LAC-Kristallsystem (mit vergoldeter 
Original -ELAC- Duplo-Saphirnadel).

Ober alles weitere wie Pausenschaltung, Wiederholung einer 
Schallplatte usw. informiert Sie unser Prospekt 519.
Fordern Sie bitte auch die ELAC-Einzeltcil-Liste an.
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VALVO
OC70undOC71
p-n-p-FSichen-
Transist@rei

Die neuen VALVO p-n-p-Flächen -Transi­
storen 0 C 70 und 0 C 71 sind vor allem zur 
Bestückung von Schwerhörigen - Geräten 
und ähnlichen kleinvolumigen Verstärker- 
Einheiten geeignet. Der Transistor-Kristall 
ist bei den in Allglastechnik ausgeführten 
VALVO Flächen-Transistoren hermetisch in 
einem Glaskolben kleinster Abmessungen 
(5,9 x 15 mm) eingeschlossen und dadurch 
absolut sicher gegen atmosphärische Ein­
flüsse jeder Artgeschützt. Dies istgerade bei 
Schwerhörigen-Geräten wichtig, bei denen 
hinsichtlich Feuchtigkeitseinflüssen usw. 
seh rstrengeAnf ordern ngen gestel 11 werden. 
Der Typ OC70 ist für NF-Vorstufen und 
der Typ OC 71 für NF-Endstufen vor­
gesehen. Beide Typen stellen hinsichtlich 
ihres Herstellungsverfahrens und ihres 
inneren Aufbaues sog. Diffusions-Flächen- 
Transistoren dar.
Ein interessantes Anwendungsbeispiel für 
diebeidenVALVO-Flächen-Transistor-Typen 
ist die nebenstehende Schaltung eines 
dreistufigen, transformatorgekoppel ten 
Schwerhörigen-Gerätes mit einer elektri­
schen Gesamt-Leistungsverstärküng von 
ca. 80 dB (Ausgangsleistung 1,2 mW, Klirr­
faktor 5%); bei einer Betriebsspannung 
von 1,2 V beträgt dabei die gesamte 
Stromaufnahme des Gerätes nur 4,6 mA. 
Verstärkungsschwankungen infolge von 
Temperatur-Änderungen, Schaltelemente- 
Streuungen usw. werden in dieser Schal­
tungweitgehend kompensiert,so daß selbst 
unter sehr ungünstigen Betriebsverhält- 
nissen die Leistungsverstärkung nur mit 
± 5 dB um den genannten Wert schwankt.

m*x. 15

VORLÄUFIGE TECHNISCHE DATEN
FÜR EMITTER-SCHALTUNG
(bei t = + 25°C)

Uce = -2V;l,=0,5mAArbeitspunkt

VIERPOL-GRÖSSEN (gemessen bei f = 1000 Hz)

2,2Eingangswiderstand (Kollektorkurzgeschlossen) hn (kQ)

6.8 - IO“412. IO'4Spannungsrüdewirkung (Basis offen) h,2

30Stromverstärkung (Kollektor kurzgeschlossen) h21 47.

23 10-6 80 IO"6Ausgangsleitwert (Basis offen) h22 (S)
Kollektor-Reststrom -1|0 bei Ute= - 2 V; (lb =0) (hA) 110 150
Rauschzahl (f = 10Ö0Hz): 
Generatorwiderstand 500 Q

<25F (dB) <18 (bei L = 0,5 mA)

GRENZDATEN (absolute Maximalwerte)

Kollektor-Gleichspannung Uce mox

Kollektor-Spitzenspannung U(e spitze mox

Kollektor-Strom I (mA)c mox

Emitter-Strom I (mA)e mox

Kollektor-Verlustleistung Wc max (bei t = 450 C) (mW)

Zulässige Umgebungstemperatur

'i 12
i2 h2| i] + h22 u2

min. 37 —

rot*r Punirtl Kollektor
5
t

Emitter Basis1
Abmessungen In mm*

ELEKTRO SPEZIAL
O M » M
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